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12 Jahrgang

amburgerEc

Dtcustag, de» 22. März 1898

der Vorlage seine Zustimmung verweigerte. Dieser! neht diese Oeffentlichkeit aber aus? Slbaesehm

Paragraph setzt fest, daß Personen, welche nach tion - daß unter Umständen bw GcrichtSfitzuna-i

Beendigung des die Militärgerichtsbarkeit begründenden ÄÄÄen""fa »“

da-
Hierzu eine Beilage.

Hauiburger
Finanzwirthschaft zu.

und leiderherbeizuführen, entgegengetreten

Sgesetzblatt" veranlaßt. Man stützte fich dabei
Präzedenzfall aus dem Jahre 1873 ... Wennauf einen

imb ist damit die Aussicht ow

sorgniß hegen, ob ihm der Nachweis der Berech-

nicht bo die Aufgabe, bai
politischen Auf

Büdgetbehandluna »u entsprechen, sondern käsen in den Gemcinderai
wir stehen dem Herrn Finanzministcr gegenüber wie haben m der dritten Klaffe
Kinder — erlauben Tie mir das — welche ein Weih- In Hessen-Nassau e

Bon der Weltbnhne

,Wcim cm mir möglich wäre, heute etwas mlS-
führlich zu reden, was mir hier aber leider Golles ganz
unmöglich ist, dann mürbe ich allerdings diese Gelegen-
heit Mch ergriffen haben, mit über die sogenannte
Ueber schuß wirthschaft bei uns auch einmal
meine persönliche Ansicht in ungeschminkter Weise auS-
znlBrechen. Sie wäre dahin gegangen, daß wir über-

zehn Jahre (I) lang geltende Bnnbesralhs-Lerordinmg
über den Betrieb von Konservenfabriken ohnehin schon
schwer benachiheiligt worden sind, vor noch größerem
Schaden zu bewahre».

angeschlossen und der Präsident des Reichstages
befrag! worden war, der seinerseits wieder den damastgen
Referenten zu Rache zog, wurde die Berichtigung
im .Reichsgesetzblatt" veranlaßt.

die Abänderung des § 138 a liege im Interesse der Ar-
beiterinnen selbst, im wahren Sinne des Wortes der Be-
gründung und es ist Pflicht des Reichstages,
unter Anderem die Arbeiterinnen, die durch die neue.

nachtsgeschenk erwarten, und sagen uun, zu einem weiteren
Geschenk werde es wohl doch noch unter Umständen aus«

So endete der erste Lnnivttag der wichtigen Berathung,
'* ' M 'M'" 7 i* das Zustandekommen der

Anzeigen

werden die sechrgespaltene Petitzeile oder deren Raum mit 30 für den Arbeitömarkt, Der«
miethungS- und Familicuanzcigcu mit 20 berechnet.

Anzelgen-Annahme in der Expedition (bis 6 Uhr Abds.), sowie in sämmtl Annonceu-Büreau«.
Redaktion und Expedition: Große Theatcrstraße 44 in Hamburg.

Da« „Hamburger Echo" erscheint täglich, außer Montags.
Der Abonncmentspreis (inkl. „Die Neue Welt") bewögt: durch die Post bezogen (Nr. des Post-
latalogS 3172) ohne Bringegeld vierteljährlich JiV 4,20; durch die jkolportore wöchcntl. 38 frei in’« Hau«.
Einzelne Nummer 6 /£. Sonntags-Nummer mit illustr. Sonntags-Beilage „Die Neue Wels’' 10-4»

Verantwortlicher Ncdaktör: Gustav Wabersky in Hamburg.

Verwaltung kennt überhaupt (eine Furcht.
Aber es ist ein eigen Ding mit bett Gefühlen; oft

werde» für dasselbe Gefühl verschiedene Bezeichmnige»
gewählt. Jeder Antrag, der eine Erweiterung der Rechte
des Soldaten oder des Maunes aus dem Volke bringen
sollte, wurde von den Mlitärs mit dem Hinweis ans
große Gefahren, die daraus entstehe» könne», bekämpft.
Ueoerall große Gefahren erblicke», ist aber eine Eigen-
schaft, welche die Militärverwaltung mit dem Furchtsamen
gemein hat. Da die Herren immer von große» Gefahren
sprachen, timß man doch annehmen, daß sie wirklich an
deren Vorhandensein glauben; oder sollten andere Gründe,
die man nicht nennen mochte, maßgebend für ihre Stellung
gewesen sein?

So wurde ben» der Rest des Gesetzes angenommen.
So sehr unsere Genosse» fich mit ihren Anwiiaen ein-
geschränkt »nd nur verlangt hatte», was inan im Interesse
einer unparteiischen Rechtsprechung fordern muß, so wurden
doch sämmtliche Nnwäge abgelehnt. Nur bei der Ab-
stiunmmg über § 8 stimmten unsere Genossen mit der
Majorität und brachte» den Paragraphen zu Fall, sonst
toaren sw bei allen Abstimmungen bei der Minderheit.

meistens mit dem Erfolg, daß die Vorlage so

blieb, wie sie in der Kommission dank der schmäh-

lichen Haltung des Zentrums und einiger „Frei-

sinniger" (der Abgg. Dr. Lenz mann und Dr. Görtz)

gestaltet worden. Wenn jetzt Zentrum und Freisinn

sich erbittert darüber stritten, wem von Beiden

die Schuld an den unbefriedigenden Resultaten der

Kommissionsarbeit beizumessen, so ist das Komödie,

dazu bestimmt, die öffentliche Bteinung zu täuschen.

Schuld tragen beide Theile, aber dem Zentrum

ist die größte zuzuschreiben. Die Herren Gröber

und Genossen wollen unter allen Umständen

das Scheitern der Vorlage verhüten, das Gesetz zu

Stande bringen. Nach ihrer Behauptung ist das

„anerkannte Prinzip der Oeffentlichkeit des
Hauptverfahrens" so werthvoll, daß um seinet-

willen „manche unbefriedigende und schlechte Be-

stimmung in den Kauf genommen werden taun".

Die Herren versichern, wenn jetzt nicht die

„Reform" vollbracht werde, so sei in absehbarer
Zeit nicht mehr darauf zu hoffen. Das sind

haltlose „Rechtfertigungen". Der wirkliche,
der wahre Grund des Verhaltens der Zen-

trumsleute ist zu sehen in ihrem Bestreben,

ihre entscheidende parlamentarische Stel-

lung auch in diesem Falle um jeden Preis

geltend zu machen. Nicht Rücksichten auf die Sache

sondern parteitatlische Erwägungen sind es,

die den Pakt des Zentrums mit der Regierung er-

klärlich machen. Die Partei „für Wahrheit, Frei-

heit, Recht" will sich der Regierung als unent-

behrlich erweisen und dieselbe fich zu Gegen-

leistungen verpflichten. Deshalb hat das Zentrum

der Negierung in allen Punkten, von deren An-

nahme nach ihren Vorschlägen dieselbe das Zustande-

kommen des Gesetzes abhängig machte, nach ge-

geben; es hat jede Fordenmg, welche die Re-

gierung als unannehmbar bezeichnete, fallen lassen,

ohne der Erwägung Rechnung zu tragen, daß dieses

„Refonnwerk" dem öffentlichen Rechtsbewußtsein
völlig werthlos erscheinen muß.

Das Zentrum kann den cs mit vollstem Recht

tteffenden schweren Vorwurf nicht entkräften, daß es

auch in diesmi Falle wieder einmal Grundsätze

seinem parteipolitischen Jnteressse anf-

opfert. Es hat, schnurstracks entgegen seiner

früheren Haltung in der Duellfrage, seine Zu-

stimmung dazu gegeben, daß die dem Beur-

laubtenstande angehörenden, also im Zivilver-

hältniß lebenden, Offiziere, Sanitätsoffiziere und

Jngeniöre des Soldatenstandes wegen Zwei-

kampfes, Herausforderung zu einem solchen

und Kartelltragens der Militärstrafgerichts-

barkeit unterstellt find. Die Regierung will das

unbedingt, „aus Gründen der Disziplin" — und

das Zentrum giebt nach, der BehMptung der

Regierungsvcrtreter zusfimmend, daß die Verfolgung

des Duellverbrechens durch die Militärgerichte

„weit sicherer eine Abnahme dieser Ver-
brechen verbürge", als wenn dieselben chre

Sühnung durch die bürgerlichen Gerichte finden!!!

Früher war mit uns auch das Zentrum, besonders

Herr Gröber, entgegengesetzter Ansicht. Aber

jetzt giebt es diese Ansicht auf, weil der
bekannte Duell-Erlaß des Kaisers für die

„Richtigkest" der anderen Ansicht von den Ver-
tretern der Militärverwaltung geltend gemacht worden

ist! D. h. das Zentrum thut, was an „maßgebender

Stelle gewünscht wird".
In der Kommission haben die Herren

Gröber und Genossen zunächst die Bestimmung

in der lltegierungsvorlage (§ 3), wonach die Militär-

personen des aktiven Heeres und der akfiven Marine,

von einigen nebensächlichen Ausnahmen abgesehen,
auch wegen der vor dem Diensteintritt be-

gangenen strafbaren Handlungen der Militärstraf-

gerichtsbarkeit unterstellt sind, entschieden be-
kämpft als eine ungerechte und in chren Kon-

sequenzen höchst bedenkliche. Als dann aber die

Regierung erklärte, diesen Vorschlag nicht fallen lassen

zu können „von ivegen der Disziplin", da hatten
die Herren vom Zentrum abermals polifische „Dis-

ziplin" mld „Respekt vor der militärischeu Autorität"

genug, um sich den Ansichten dieser Autorität an-

zubequemeu: sie ließen in der zweiten Kommisfions-
berathung ihre Bedenken gegen den gradezu mon-

strösen Vorschlag fallen. Was sie erst aus prin-

zipiellen Erwägungen nicht annehme» zu können

erklärten, das vertheidigte in der zweiten Pleuar-

berathung Herr Gröber unter „praktischen" Ge-

sichtspunkten. Und so ist cs denn gegen die Stimmen

der Sozialdcuwkraten und Freisinnigen, welche die

Streichung des § 3 beantragt hatten, bet dieser

Bestimmung geblieben. Zentrum, Konservative,

Nationallibcralc und sellfftverständlich auch die Anti-

semiten nahmen sie an.

Danach war es thatsächlich eine Ueberraschnng,

sagt, ba ist doch noch im Sacke etwas vorhanden; bet
Eine sagt: der Herr Fimmzminister solle eine bessere
Brille auffctzcn, bann werde er in einem Winkel des
SackeS doch noch etwas entdecken; kurz und gut, diese
ganze Behandlung scheint mir nicht dem konstitu-
tionellen Süssem und einer richtigen

fonbi

tiginig seiner Klage gelingen werde; er fürchte, von

seinen als Zeuge zu vernehmenden Kameraden im

Stiche gelassen zu werden; es gelinge auch unter

dem Zwange des Eides nicht immer, solchen

Zeugen die Wahrheit abzuringen. „Beschwerde-

führer und Zeugen fürchten die Rache des An-

gegriffenen und seiner Standesgenossen! Die

Soldaten glauben, dieser Rache schutzlos aus-

gesetzt zu 'feilt. Die Wahrheit ist, daß sie vor

allzu plumper Rache wohl geschützt werden

können, vor vorsichtig ausgeübter, darum nicht

minder intensiver, bei den eigenartigen militärischen

Verhälluiffcn aber schwerlich."

Das sind Thatsachen, für die man sich wohl

berufen darf auf das Zeugniß der Hundert-

tausende, die ihre Mstitärdienstzeit hinter sich

haben. Unter diesen wird es nicht Viele gebeu,

die geneigt sein können, die Ansicht des preußischen

Kriegsministers über die „Erziehung" des Soldaten

znm Gebrauch des Beschwerderechts zu theilen.

Die Aussicht, die der § 8 der Militärstrafgerichts-

Ordnungsvorlagc den entlassenen Soldaten eröffnet,

ist wahrlich nicht geeignet, solch eine erzieherische

Wirkung zu üben. Es würde auch bann, wenn

diese Bestimmung Gesetzeskraft erhielt, im militäri-

schen Beschwerdeweseit Alles beim Alten bleiben.
Das Zentrum hat den sozialdemokratischen und

freisinnigen Anträgen ans Streichung dieses Para-

graphen zugestimmt, wie Herr Gröber sagte,

„stutzig gemacht durch die Ausführungen

des Herrn v. Staudy".

Die zweite Berathung der Militär-

strafprozeßordnung.
L

Berlin, 20. März.

Die zweite Berathung der Militärstrafgerichts-

Ordnnngsvorlage im Plenum des Reichstages war

Alles in Allem eine Fortsetzung und Vervollständi-

gung der in erster Lesung begonnenen Auseinander-

setzungen zwischen den Verfechtern der Grundsätze

gesunder, zeitgemäßer Reform und den Vertretern

des herrschenden militärischen Geistes wie des reak-

tionären Systems überhaupt. Letztere sind mit der-

selben Entschiedenheit bezw. Rücksichtslosigkeit, die

sie bereits in der ersten Lesung und in den Kom-

missionsverhandlungen karakterisirt hat, auch jetzt

wieder jedem Versuche, wenigstens in den wichfigsten

prinzipiellen und praktischen Punkten Verbesserungen

nun hiergegen wegen bes formalen Prozedere Einwen-
dungen erhoben werden, so bürste es am zweckmäßigsten
fein, in einem Einzelfall die Frage zur ßonteftation des
Richters zu bringen, wie der § 138a der Gewerbe-
Ordnung anszulegen fei, ob nach der frühere» ober nach
der berichtigten Fassung. Die Wirkung der Berichtigung
iß übrigens die, daß bett Arbeiterinnen eine Erleichterung
gewährt wirb. J58 muß ihnen sicher angenehmer fein,
wenn sie am Sonnabend etwas länger arbeiten, als
wenn sie am Sonntag arbeiten müßten."

Wir würben es bem entgegen für sehr bedenklich
halte», die Entschellnmg den Gerichte» zu über (offen. Der
Reichstag darf sich sein Recht, daß beschlossene Gesetze
nur mit seiner Zustimmung geändert werben können, nicht
nehmen lassen. Er hat alle Ursache, de» in praktischer
Beziehung schon übermäßig große» Einfluß bet Re-
gierung auf bie Gesetzgebung nicht noch zu erweitern,
iubati er, den Regierungsleuten nachgeb end, diesen ein
für allemal z»gestände, ..Perjehtu", die er gewacht haben
soll, m rechtsgültige:! Gesetze» z., torrigirm. Aber c»
ist nicht nur die staatsrechtliche eeite bet Angelegenheit,
ebenso wichtig ist, daß durch bie von der Regierung ge-
wünschte Aenderung des Gesetzes, an welcher praktisches
Interesse nur die Unternehmer und bie Ler tretet ihrer
Interessen haben können, ben Arbeiterinnen ein
schwerer Nachtheil droht. Es ist eine durch nichts
zu beweiseiche Annahme, daß tuenn die Arbeiterinnen
Sonnabends von 5| bis 8£ Uhr arbeiten müßten, sie
bann von bet Sonntagsarbeit bestell wütbett. Diese
unsere Ansicht wird auch bom Organ des früheren
Hanbelsministers Freiherru von Berlepsch, bet
„Sozialen Praxis", getheilt. Tas Blatt schreibt:

,3» dieser formlosen Weise (durch bie „Be-
richtigung" im „Reichs-Anzeiger") sann bod) ein Gesetz
nicht geändert werde». Offiziös wird dafür geltend
gemacht, daß durch die Sovnabend-Ueberarbeit die
Somttagsarbell uiuwthig gemacht werde. Wir fürchten
aber im GegencheU, daß tu manche» Betriebe», z. B.
in Konservenfabriken, nunmehr Somlabenb-UebetjeU-

unb Sonntags-Frauenarbeit stattfini>en wirb."

Und diese Bekürchnmg ist sehr begründet, denn bie
Gewerbeordnung enthält keine Vorschrift, wonach es ben

Verhältnisses aus Anlaß der früheren dienst-

lichen Beziehungen einer Beleidigung, Körper-

verletzung oder Herausforderung zum Zweikampf

gegenüber einem frühere» militärischen

Vorgesetzten sich schuldig machen, der Militär-

gerichtsbarkeit unterworfen bleiben, sofern nicht

der Thäter seit zwei Jahren der militärischen

Kontrole nicht mehr unterstand.

Die Kommission hatte diesen Vorschlag dahin

geändert — und zwar mit Hülfe des Zentrums —

daß die Militärgerichtsbarkeü begründet bleibt für

Personen, die innerhalb eines Jahres nach

Beendigung des die Militärgerichtsbarkeit besfimmenden

Verhältnisses sich wegen der ihnen während der

Dienstzeit widerfahrenen Behandlung eines

der erwähnten Vergehen gegenüber einem früheren

militärischen, noch im aktiven Dienst befind-

lichen Vorgesetzten schuldig machen.

Unser Genosse Bebel hat, entsprechend einem

Anträge der Sozialdemokraten und Freisinnigen, die

Streichung des § 8 in scharf kritischer Weise be-

gründet. Was er dazu sagte, deckt sich durchaus

mit den von uns schon öfters gemachten Ausführungen.

Wenn noch ein Zweifel darüber hätte bestehen können,

daß es sich in diesem Punkt nm ein Stückchen

Ausnahmegesetz gegen Sozialdemokraten und

sonstige mißliebige polifische Elemente, um einen

Eingriff in die Freiheit der Kritik handelt,

so dürfte die dem § 8 gewidmete Debatte am

Mittwoch diesen Zweifel gründlich zerstört haben.

Unvorsichfig — oder sollen wir sagen mit aner-

kennenswerther Offenheit — verrieth der konservative

Abgeordnete v. Staudy das „höhere Geheimniß",

das dem Einsichtigeu nicht einen Augenblick ein Ge-

heimniß gewesen ist: daß der § 8 der Regierungs-

vorlage „im Interesse der Disziplin", nm „der sozial-

demokratischen Verhetzung vorzubeugen", noth-

wendig sei, daß er speziell gegen die sozial-

demokratischen Bestrebungen sich richte!!!

Dieses „aus der Schule schivätzen" war ersicht-

lich den Regiermigsvertretern und ihren Trabanten

im Hause sehr unangenehm. Aber der Um-

stand, daß kein Regierungsvcrtreter der

Staudy'schen „Enthüllung" auch nur mit einer

Silbe widersprach, genügt vollständig, um erkennen

zu lassen, wie durchaus die Worte des Herrn

v. Staudy den Ansichten und Absichten der maß-

gebenden Kreise entsprachen.

Der preußische Kriegsminister zwar meinte,

der § 8 solle „erzieherisch" wirken, und zwar

dahin, daß der Soldat während des Dienstes

Beschwerde oder Anzeige wegen ungerechter Be-

handlung erstatte und die Sache nicht verschiebe, bis

er vom Militär fort ist. „Es braucht sich in der

Armee Niemand etwas Unrechtes gefallen

zu lassen," sagte Herr v. Goßler. Wir dürfen

demgegenüber wohl daran erinnern, daß nicht wenige

hervorragende Militärs selbst anderer Ansicht

sind, wie Hen- v. Goßler. Da ist z. B. Major
C. Tottleben, der in Nr. 23 der Hardeti'schcn

Zeitschrift „Die Zukunft", Jahrgang 1893, ans

seiner eigenen Erfahrung heraus über das mili-

tärische Beschwerderecht" sich dahin äußerte:

es sei „gesunder Instinkt vom Soldaten, wemi
er nur im äußersten Nothfalle den Be-

schwerdeweg betrete". Dieser Weg sei für ihn

nicht nur umständlich, sondern auch gefährlich;

die Mfassung der Beschwerde erfordere besondere

Gegen die baicrififte Finanzwirthschaft hielt
in bet vorigen Woche der sonst ungemein zahme Frei-
herr v. Stanffenberg in bet Kammer eine Rebe,
bet wll folgenbe Sätze enMehmen:

gründet worden fei und auch die Debatte nichts ergeben
habe, was ba» Votum rechtfertige. Er bat bie Regierung,
in den heutigen Zellen bemagogifchM Kampfes stark zu
bleiben. Die Debatte ist noch nicht beendigt.

Körung :
1) ES ist unrichtig, daß bie von einer Anzahl

Industrieller und @etoerbetreibenbcr veröffentlichte, gegen
ben sogenannten „Wirthfchaftlichen Aufruf" gerichtete Er-
tlänmg, der sich auch die IntkSstehenden Parteien ange-
schloffen haben, aus der Zentralstelle stammt. Die
Zentralstelle steht dem sogenannten
©amm!ungSaufrufe eben so fern »ie ber
gegnerischen Erklärung. Beweis hierfür iss,
baß von ben Mitgliedern der Zentralstelle sich die einen
dem ersteren, andere der letzteren angeschlossen haben.
Die Zentralstelle steht jeder Parteipolitik fern.

Gcutciudcwahlcn. In Ilversgehofen, einem
Vorort Erfurts, wurde der Parteigenosse Simon in ben
Genreinderath gewählt. Zwei atü»re Kandidaten unserer
Partei haben sich einer sehr auSstchtsvollc» Stichwahl
iu unterziehen - In A m m e n b o r f bei Halle a. S.
wurde der Jtanbibat unserer Parteigenossen, Richard
Poesche, mit großer Stimmenmehrheit in den Gemeinde-
rath gewählt. — Im Dorfe Klein-Wechsu »gen
bei Nordhausen gelang cS, den zweiten Sozialdemo-
kraten in den Gemeinderath zu bringen. Die Gegner

-> nun nur »och einen Sitz. —
errangen unsere Genossen bei

den Stichwahlen der dritten Klasse wettere Erfolge.
So wurden gewählt: in Niederrod 1, in Som»

Der Tiefstand des Liberalismus zeigte fich in
den Märztagm in eklatanter Weise. Nicht nur, daß
der nationalliberale Spießbürger einer Feier, ja einem
Gespräch über ben 18. März 1848 ängstlich aus bem
Wege ging, in zwei Parlamenten haben auch die be-
rufenen Vertreter beS nationalliberalen BnrgerthumS
jene Vorgänge verleugnet: Im Reichstag Herr von
Bennigsen burch seine VerlegercheitSrede, im württem-
bergischen Sanbtag bie g es ammte na tional-
liberale Fraktion durch ihre Redner und durch
ihre Abstimmung. Am 18. März bat, wie bereits kurz
gemeldet, der Württembergische Landtag mit 54 gegen
1'9 Stimmen beschlossen, die Privcligirten aus der
Zweiten Kammer auSzuweism und so wenigstens eine
der beiden Kammern zu einer reinen Volks-
kammer zu machen. Gegen diesen Beschluß, der
endlich die vollständig überlebten und mit fernem ver-
nünftigen Grund zu belegenden Vorrechte deS niederm
Adels nur zu einem Theil aufhebt, da ja 6 von den 13
Riiiern, 3 von den 9 Kirchenvertretern und der Uni»er«
fitätSkanzler in bie AbelSkammer hinausgeworfen werden
sotten, stimmten außer den Privilegirten bie ganze
Fraktion b er Deutschen Partei (so nenne«
sich bie schwäbischen Nationalliberalen), deren Organe
zu allen imb deren Agitatoren zu Wahlzellen sich
ben liberalen Mantel umhiinge» und mit liberalen
Schlagworten daS Volk zu bethören suchen.
Der weitere wichtige Beschluß ist der, daß zum Ersatz für
die ausscheidende» Privilegirten, Abgeordneten mittels
deS P r o p o r t i o n a l s y st e in S gewonnen loerbcn
sollen. Dieses System wird schon seit 1891 im sozial-
demokratischen Programm als daS gerechtere, die Ätängel
beS jetzt bestehenden Reichstagswahlrechts in der Haupt-
sache beseitigende Wablsystem gefordert und soll durch
den Beschluß zum ersten Male in einem deutschen Staate

eingeführt werden. Auch gegen diesenBeschluß
stimmten im Vereine mit den Privilegirten
bie Mitglieder derDeutschenPartei. Die-
selbe hat unter der Führung beS penfionirten ReichS-
gerichtsrathS v. Geß schon am ersten Tag ber Berathung
über die Verfassung den Beweis geliefert, daß sie bie
VerfassungSrevifion nn Ernst nicht will.

Die FrellagS-Sitzuirg begann mit einer großen Diebe

bes Ministers v. Mittnacht. Hatte biefer TagS zuvor
bie persönliche „Abrechnung" beS Herrn v. Geß parirt,
so ging er nun dessen sachlichen Einwendungen gegen bie
Einführung be» ProporüonalwahlshstenrS und dessen
ItiercitelungSantrag, weitere Stäbuberrrctuiigen zu schaffen,
scharf zu rteib. Ein deutscher Minister als
ber Vertheibiger des Proporzes gegen
einen „liberalen" Politiker! DaS kommt
nicht alle Tage vor. DaS zeigt aber auch den Tief-
stand an, bei bem der Liberalismus und die tteredjtigfeit
der Nationalliberalen angekommen ist. Zum Schluß kam
noch unser Genosse Kloß zum Wort, welcher erklärte,
unter ben obtoaltenben Umständen für den Art. 4 zu
stimmen, trotzdem er das Einkammersystem und bie Wahl
ber sämmtlichen Volksabgeordneten durch ein einheitliches
Wahlsystem für eine gerechtere Reform gehalten hätte.
Bei bei: hierauf folgenden Abstimmungen zeigte fich die
klare Scheidung, die wir oben schon fonstaurt haben.

zusprechen. Sie wäre dahin gegangen, daß wir
Haupt eine ordnungsmäßige Biidgetbehandlnng nie.
kommen werden, ehe wir nicht da» thun, toaS mit Aus-
nahme von Württemberg in allen anderen deutschen
Staaten und auch im Reiche geschieht, ehe wir die
zu verwendenden Ueherschüsse nicht wie
andere Einnahmequellen in daS Bstdget
cintragen, so daß wir mit ber Vorlage bcS
BübgetS schon genau wissen, Iber welche Summen
man verfügen kann. Bisher wurde das als
ein grosses Geheimniß behandelt, welches außer
dem Herrn Finanzminister gar kein Mensch kennt,
und da? Hai crfahrnitgSgeinäß — die Erfahrungen
brauche Ich nicht weiter zu detailliren — dahin geführt,
daß man auf den Inhalt dieses geheunnißvotten SackeS
von allen Setten Spekulationen macht und Iederrnamt

itzungm in
um,..-.«».uv .....er Kaserne,

in einem Lokal abgehalten werden können, ht welchem
man der Oeffentlichkeit einen ober zwei Quadratmeter
Raum einräumt, ben man auch schon rechtzeitig mll so-
viel Leuten besetzen kann, baß „unliebsame Elemente"
keinen Zutritt ftnben können, bestimmt bet § 270: „Die
Oeffentlichkeit kann für bie ganze Verhandlung ober für
einen Theil derselben durch Beschluß des Gerichts aus-
geschlossen werden, wenn sie eine Gefährdung
bet öffentlichen Otbnung, insbesondere
die Staatssicherheit, ober eine Gefähr-
dung Militärdienstlicher Interessen ober

gegen die Nationalliberale». Der Rationallibrrale
Fieser „rechtfertigte" baS Verbot ber Bebel'schen Ver-
famutlmtg, beim Baden habe die Aufgabe, baS
Nachbarland in seinen politischen Aus-
gaben zu unterftützenl! Der Diktatur-
paragraph sei nothwendig und im gege-
benen Falle müsse auch Baden ihn
respektiren. Redner schloß damit, daß das einge-
brachte Mißtrauensvotum in ber schwächsten Weise be-

Bekanntschast zu machen, wenn a ein Defizit
macht. . . ."

Dem Redner ist cm Irrthum unterlaufen. Außer
Baiern und Württemberg hat auch bie Republik
Hamburg die gerügte Büdgetverschleietung. Auch m
Hamburg mauipulllen bie allein kundigen Thebaner ber
Finanzdeputation mit den „lleberschüssen früherer
Jahre", und dem Außenstehenden ist die wirkliche

bie Erportfähigkeit der deutschen Jnbu-
strie zu erhalten und zu vermehren.

3) Die Zentralstelle hat weder freihänblerische nach
schutzzöllnerische Tendenzen. Sie hält einscllige Be-
strebungen für ungeeignet als Unterlagen einer sach-
lichen Behandlung der Zollpolitik.

4) Die Zentralstelle sieht in keinem Gegensatz zum
„Wirthschaftlichen Ausschüsse", sie ist vielmehr bestrebt,
sachliche Arbeiten dieser Körperschaft zu fördern.

5) Die Leitung ber Zentralstelle betrachtet eS als
ihre Aufgabe, auf eine günstige Gestaltung
unserer HanbelSvertragSverhältnisse
zum AuSlande hinzuwirken unb zu diesem Zwecke
bestehende Gegensätze nach Möglichkeit auS-
z n g l e i ch e n.

Die „Berichtigung" der Gelverbeordnung be-
schäftigt fortgesetzt die Presse, und zwar mit Recht, denn
cS handelt sich dabei um eine Angelegenheit von großer
Tragweite, dreht cS sich doch lln Sern der Sache um die
Frage, ob die Reichsregierung baS Recht haben soll,
redstSgültig beschlossene und verkündete Gesetze au5
alleinigerMachtvollkommenheitzitkorri-
giren. DaS „Berl. Tageb l." bringt eine „in Regie-
rungSkreisen furfirenbe" Darstellung der Angelegenheit,
die den Hergang bei der „Berichtigung" wie folgt erklärt:

„Als der Fehler entdeckt wurde, regte eine Behörde
beim ReichSamt beS Innern an, bie Gewerbe-Ordnung
einfach so auszulegen, als ob 3 und 4 (unb
nicht 2 unb 3) im Gesetzblatt stände. Dazu konnte sich
baS Amt aber nicht verstehen trab wurde in dieser Auf-
fassung von seinem Jnstittar, bem ReichS-Justizamt,
unterstützt. DieieS hielt aber die Berichtigung im „Reichs-
Gesetzblatt" für unbedenklich, ba eS sich bei der falschen
Angabe im Gesetzblatt lediglich um „bie falsche Beur-
kundung eines richtig gefaßten Beschlusses" handelte.
Nachdem sich auch der B u n d e S r a t h dieser Ansicht

Verfassungsrevision wesentlich gestiegen, beim bie Deutsch-
Vaneiler werbe» eS sich bei der Schlußabstimmung über
daS ganze Gesetz tvohl überlegen, ob es ihnen gut thut,
in ber Gesellschaft ber Privilegirten zu bleiben.

Selbstverständlich rechnet fein vernünftiger Politiker
bamü, daß cuva bie liberalen zur exbam belebn unb
baS Erbärmlich, ihrer bk-berigen Haltung einseben

lernen würde». Aber cS steht für sie, im Fasse sie weiter
an der Seite der Privilegirten bleiben, die Gefahr einer
vollständigen Wahlniederlage in Aussicht — unb diese
scheuen fiel

I« der badische« Rammer mußtejdas national-
liberale Ministerium Eiseulohr erneut eine scharfe
Kritik seiner Wahl- unb Persammlungspraktike» über fich
ergehen lassen. Dm Aulaß dazu gab bet einst sozialistisch
angehauchte, mm aber reich unb nationalliberal gewordene
Pforzheimer Fabrikant Wittum, ber <mnz unmotiDirt
die kühne Behauptung aufstellte, ber Wahlcutstuß der
Cbcramtmänncr herrsche nur in der Phantasie unb habe
nichts zu bedeuten gegen ben Einfluß ber Geistlichen.

Dagegen wandte sich bet iBoltSparteiler Heim bürget,
ber bie Wahlthätigkeit ber Dberamtmanner betonte, bie
zum Mindesten in den eigenen Bezirken sich jeder Agitation
enthalten sollten. Die Regierung sollte auch in ber An-
wendung bcS VersammlungSrechtS einen liberalen
Standpunkt einnehmen. Vor Allem habe die
badische Regierung nicht bie Ausgabe,
der teichSlänbischen Regierung Liebes-
dienste zu erweisen, wte dies bei ber
Bcb el'sch en Versammlung geschehen sei.
Redner wendete sich sodann in lebhaften Ausführungen

eine Gefährdung ber Sittlichkeit be-
sorgen läßt.

Unberührt bleibt bie nach § 8 beS Reichsmilitäi-
gesetzes vom 2. Mai 1874 beut Kaiser zustehenbe Ve-
sugniß, allgemeine Vorschriften darüber zu erlassen,
unter welchen Voraussetzungen bas Gericht
bie Öffentlichkeit bet Verhandlung wegm Gefährbmig
ber Diszivli» auszuschließen hat"

Würde man statt ber vielen Worte nur gesagt
hoben: „Die Oeffentlichkeit samt von beut Gerichtshof
zugelassen werden", bann hätte man dasselbe erreicht.
Einen ber Gründe, durch welche die Oeffentlichkest aus-
geschlossen werden sann, wird man bei sämmtlichen
militärischen Vergehe» finden können. Unsere Geiwssen
hatten beantragt, die gesperrt gedruckte» Worte zu stteichen.
Genosse Oertel verspottete die Furcht vor ber Lenent-
lichkeit und forderte die Regierung auf, dafür zu sorgen,
daß die Prozesse so geführt werden, daß sie die Oeffent-
lichkeit nicht zu scheuen haben.

Aber alles Reden nutzte nichts. Unsere Liberalen
und daS Zentrum stirb schon zufrieden, wenn sie ein
sogenanntes öffentliches Verfahren haben unb stimmen
dem Paragraphen zu. Aber nicht allein aus sachlichen
Gründen findet ein Ausschluß der Oeffentlichkeit statt; eS
komutt auch noch ein Ausschluß aus persönlichen Gründen
hinzu. Im § 275 wird bestimmt, daß weiblichen, sowie
unerwachsenen und solchen Personen, welche sich nicht int
Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden, der Znttitt
zu ben „öffentlichen" Verhandlungen versagt werben
samt. Uebcrall prahlen bie Deutschen mit ihrer
Hochachtung gegenüber ben Frauen. Aber dem
Kulturhistoriker kommender Jahrhunderte wird eS als
eine Seltsamkeit sondergleichen erscheinen, daß in der-
selben Zeit, in welcher man die Frauen in Liedern und
Toasten preist, die Frauen in den Gesetzen immer mit
Denen zusammen genannt werden, denen die bürgerlichen
Ehrenrechte aberfamtt sind. Mit großer (Entrüstung
wandte sich Genosse Bebel gegen diese, für die größere
Hälfte beS deutsche» Volkes beleidigende Zusammen-
stellung. Aber auch hier stimmte bie Mehrheit für die
vorgeschlagene Fassung. Ferner wandten sich unsere Ge-
nossen gegen bie in den §§ 322 ff. ausgesprochene Be-
schränkung der Vertheidigung. Wiederum ..im Interesse
der militärischen TiSziplut" und der Bstentlid)en Ordnung
sott eine Beschränkung der Zulassung von RechtSanwätte»
geboten fein. Bei Begründung unserer Anträge sagte
Genosse Oertel auch: Die Mtlst^.o rwattnng fürcht». i
sich vor beut Eindringen sozialtsthcher Rechtsanwälte in
die Militärgerichte. Ueber diese Redewendung war General
v. V i e b a h n sehr erbost und versicherte: Die Militär¬

folgt ab:
„Niemand denkt heute an eine Beseitigung oder

wesentliche Herabsetzung unserer Schutzzölle. DaS Ge-
spenst deS Freihandels hermifzubeschwören, ist ein un-
glückliches Unternehmen. Man nenne unS doch diejenigen
Politiker, die feine Lehren im künftigen Reichstag praktisch
bertreten wollen. Wir wüßten keinen. Oder wäre cS
vielleicht Graf PosadowSky, der die Nothwendigkeit der
E-xportinbustrie jüugstbin so nachdrücklich betonte und
ihr den Lcknitz de? Reiches verhieß? Dagegen knüpft
sich an die Namen vieler S a ut m I u it g s p o l i t i f c r
ein ganzes Programm, baS zu seinen Bestandtheilen —
um nur Eine« zu nennen — bie Monopolifirung
de« Getreide Handeis zu Gunsten einer einzelnen
KevölkentngS- und Erwerbsklasse erstrebt Ten Land-
winden soll auf Kosten ber gejammten Steuerzahler eine
„mittlere Grundrente" gesichert werden, die sie unabhängig
macht von den Koujunkttireii des Marktes. DaS Gesetz
von der Preisgestaltung durch Angebot unb Nachfrage,
das das Einkommen des Großindustriellen und den Lohn
des Arbeiters beherrscht, sott allein für bie Landwirche
auster Kraft gesetzt werden. Daß cS Leute giebt, bie
solche Wünsche hegen, ist begreiflich, denn ber krassesten
Selb st sucht ist, wenigstens in ber Theorie, keine
Grenze gesetzt. Tast aber wiche Politiker ihr persön-
lich eS 3nteref | e mit dem der gejammten Station
auf eine Stufe stellen imb von einer Gefährdung bcS
Gemeinwohles reden, sobald man ben Auswüchsen solcher
Begehrlichkeit entgegentritt, dazu gehört sich ein Mich,
den wir jebenfalls nicht als eine nationale Eigenthüm-
lichkeit unseres Volkes bezeichnen möchten."

Von ben offiziösen „Berl. Palit. Nachr.", bie als
Sprachrohr Miquels natürlich eifrig für bie agrarische
Sammelpolittf arbeiten, war gegen die Zentralstelle
für bie Vorbereitung ber HanbelSver-
träge ber Vorwurf erhoben worden, bei dem Gegen-
aufrnfe eine hervorragende Rolle gespielt zu haben, unb
zwar im Interesse bcS Freihandels. Dagegen erläßt
bereit Direktor Dr. VoSberg - Redow jetzt folgende Er-

A»s dem Reichstage. Berlin, 19. März.
Die Stürme beS gestrigen RevoftttionStageS haben sich
gelegt unb AlltagSrnhe ist wieder im Haufe eingezogeu.
Tie drei bis vier Dutzend Abgeordneten, welche an ge-
wöhnlichen Tagen beim Beginn der Sitzung ben Saal
soweit füllen, als chr körperlicher Umfang eS zulästt,
hatten sich eingefunben, um den Rest der MtlitärgerichtS-
orbmtng anzunehmen.

Die Berathung begann mit dem § 270. Dieser
Paragraph enthält eine der „wichtigen Errungenschaften",
welche die Mitglieder der Freisinnigen Vermtigung be-
wogen haben, alle liberalen Grundsätze bei anderen
Paragraphen über Bord zu werfen. Bei jeder Gelegen-

VerwatttmgSbebördeit verboten wäre, bie Beschäfti-
gung von Arbeiterinnen an Sonntagen zu erlauben,

I .. ~ c i tticnn diese Sonnabends von bis SHIbr Ueberstauben
, , Et bem v ' madien mufften. Ta eine solche Vorietwift in dem Gesetz

— , । f)ctboi bic cf)in ^QinniclVLiiiitcT uic ju 1 cuthchrt hip 9Vbnntotunn bei cdietunns(ciitc
Vorsicht; der Beschwerdeführer muffe große Be-1 Industriellen von. der Uuterzetchming des Gcgenauftufi!. d. v ' <. „ M
r :r. c.— ’nov «»roA- abzuhalten versucht. Aber dieses demagogische Manöver^

ist so durchsichtig, daß selbst leichtgläubige Nationalliberale
daraus nicht hinemfatten. Die nationalliberalen „Lllünchciter
Neueste Nachr." fertigen den lächerlichen Versuch wie

heft sagen die Herrm Görtz, Bassermann, Lenzmatmu. s. w.: imwoener ium9iajuii»»wui|u/ci !■»>»>< -w» »erseht mnrbm
»IS das Zentrum dem nicht minder monströsen 8 8 „Wir erhalten die Oeffentlichkeit des Verfahrens." Wie ohne Unterschied leistet sie fachliche Arbeit, deren Ziel-st: fernerer Zett mit dem Strafrichter sogar an. hust versetzt worden.

Finanzlage des StaatcS ein Räthsel. Was Freiherr
v. Stanffenberg gegen bic baierische Praxis gesagt,
trifft vollinhaltlich auch auf bie Hamburger

reiche». Das, meine Herren, samt, glaube ich, für bic merSheim 1, in 0 o <ren6 auf ent x itnieret
»stunft nicht todter geschehen. Wenn wir jetzt Kandidaten. Pcl den Hauptwabken m R o t h e n - D11-
>hon Ausgabe», bie wir in baS Budget ein« mold, OchShausen iini r-berst offne (bet ljch-
fetzen, auf die Ueberschüsse verweisen, welche noch nicht Wege) haben unsere 'Mionen renfaHS sehr gut alv.e*
genau rechnungsmäßig feststehen, so ist bas doch ein schnitten. 3» dem erstgenannten Orte Wurden in ,yolge
Zeichen, daß mir auf einem Wege sind, welcher noth-, eines Kompromisses 6, in beit übrigen beiden Orten je
wendig z» einer vollständigen Unordnung 4 Kandidaten der Arbeiter gewahll.
führt. Wenn ein Privatmann i» der Weife verfahren .

3.K , ltvl .würde, stann würde man ihm die stärkste» unb una» Wie die elfayst-thruigischt stlwmutfl bie
2) Die Zentralstelle unb ihre Vertretung zählt zu genehmsten Tütge über sein Verfahre» sagen. Ein Kauf- „wa.Umachcndeu Beamten „strafst, aS zeigt sich

ihren Mitgliedern Verbände unb Einzelmitglieder der- mann, ber so verfahren würd«, wurde unter Umständen recht drastisch an dem <xall Pcucer. Dreier Verr ist,
jchiedener wirthschastspolitkscher Richtungen; für alle die nicht unbegründete Aussig hoben, m kürzerer ober Erstich mridewii, »ach denDebattcii im Landes-

itxhn-rrf.ii-h i.'ifrpf n« ten-hfiehe Mrheit heren Qiel ift: fernerer Seit mit dem Strafrichter sogar aitSichitß versetzt worden. hm entpuppt »ch diese



, Aus dein Wochenbericht «ber die medizinische
Statistik des Hamburgischen Staates. A. Stadt.
In ber Woche vom 27. Februar bis zum 5. März
wurden hier 455 lebendgeborene (Zunahme gegen die
Vorwoche 15), 11 todtgeborene (Zum 1), darunter 404
eheliche(Znn.21)Kinder angeuieldet. — Es erkrankten
in ber Woche vom 6. März bis zum 12. März: An Blattern 2
(Zum 2), an Scharlach 22 (Abn.2), an Masern unb Röcheln
63 (Abn. 1), an Keuchhusten 17 (8bn. 7), an Unterleibs«
typ hus 4 (Abn. 2), an Diphtherie unb Group 29
(Znn. 13), an Kindbettfieber 0 (Abn. 7), an Wechsel-
fieber 3 (Abu. 2), an Brechdurchfall 4 Kinder bis
zu 5 Jahren (Abn. 2) unb 1 Erwachsener (Abn. 0).
GemeldeteErkrankungen an Influenza 15
(Zum 13) Personen. — ES starben in ber Woche vom
6. März bis zum 12. März: 190 (Abn. 13) Personen,
darunter im ersten Lebensjahre 52, auf 1000 Einwohner
unb auf das Jahr berechnet in ber Berichtswoche 14,9, in
ben Jahren 1881 bis 1890:25,9. Todesursachen waren: an
Scharlach 0 (Abn. 1), Masern unb Röcheln 1 (Ahn. 0),
an Keuchhusten 3 (Zum 2), an Unterleibstyphus 0
(Abn. 0), an Diphtherie und Croup 1 (Zum 1), an
Kindbettfieber 3 (Zum 2), an Schwindsucht 26 (Abn. 8),
akuten Erkrankungen der Achmungsorgane 33 (Zum 19),
akuten Darmkrankheiten 3 (Abn. 1), darunter 3 Kinder
bis zu einem Jahr (Ilbm 1), an allen übrigen Krank-
heiten 113 (Abn. 2), an gewaltsamem Tob 7 (Zum 1)
Personen. — B. Sanb gebiet: Es wurden in ber
Woche vom 27. Februar bis 5. März 30 lebend-
geborene unb 1 tobfgcborcneS, darunter 29 eheliche Kinder
angemeldet. — Es erkrankten 6 Personen, darunter 2 an
Influenza; es starben 18 Personen, darunter 6 Kinder
im ersten Lebensjahr.

Kapital und Arbeit. Recht anschaulich legt ber
Geschäftsbericht ber Norddeutschen Jutespinnerei, dessen
wir kürzlich schon gedachten, bar, wie jämmerlich es mit
dem Kapitalprofit bestellt ist, wenn die Arbeit
das Kapital nicht befruchtet. Wie oft sann
man nicht in ben kapitalistischen Blättern lesen, „baß das
Kapital die Henne sei, welche für die Arbeit die goldenen
Eier legt". Umgekehrt wird ein Schuh daraus: Die
Arbeit ist b i'e Henne, welche für b i c Kapi-
talisten bie golbenen Eier legt; bas wirb
auch im Geschäftsbericht der N or b d e u t s ch en Jute-
spinnerei und Weberei znui Ausdruck gebracht.
ES heißt u. A. in demselben: „Das Erträgnis; ist
leider gegen dasjenige des Vorjahres erheblich
zurückgeblieben, in Folge besonderer Mißge-
schicke, welche uns betroffen haben. Während wir in
unseren Fabriken in Schiffbek unb Ostritz für Baulich-
keiten und Maschinen mehr als lj Millionen
Mark neu a n t e g t e n, sind die zur Er-
höhung der Prodilktion' erforderlichen Spinnmaschinen
wegen des englischen Maschin enb auer streifS
nicht geliefert worden, so daß vorstehendes Kapital
nicht allein unproduktiv geblieben ist,
sondern wir haben auch verkaufte Garne und Gewebe
anderweitig mit Verlust decken unb Entschädigungen für
verspätete Lieferung zahlen müssen. Alsdann ist unsere
Fabrik in Ostritz durch die im Sommer vorigen Jahres
eingetretene Hochwasserkatastrophe stark in Mitleidenschaft
gezogen worden ; bie entstandenen Verluste, soweit bisher
regulirt, haben wir auf den Betrieb übernommen. Hierzu
kam noch, daß in Folge der in benachbarten Jutefabriken
auSgcbrodjcnen Streiks, auch unsere Arbeiter
in Schiffbek zur Unzufriedenheit auf-
gestachelt wurden, und wenn es uns auch gelang,
eine längere Arbeitseinstellung zu vermeiden, so ist doch
durch die entstandene Unlust zur Arbeit
unsere Produktion ungünstig beeinflußt
toorbe n."

Diese Auseinandersetzung soll ben Aktionären gegen-
über den Rückgang der Divibende rechtfertigen.
Also In Millionen Mark Kapital blieben „nicht nur un-
produktiv", sondern führten sogar Verluste herbei, weil
die englischen Maschinenbauer streikte».
Die Arbeit der englischen Maschinenbauer war also
unbedingt nothwendig, um die 1^ Millionen
Plark Kapital der Jutespinnerei „produktiv" zu machen,
d. h. das Kapital zu befruchten! — Ohne
diese deftuchtende Arbeit blieb das Kapital „nicht
nur unproduktiv", sondern schmälerte die Dividende ber
Aktionäre auch noch durch anderweitige aus seinem
Brachliegen erwachsende Verluste. Und die gleiche un-
günstige Wirkung auf den Kapitalprofit, wie baS Streiken
der englischen Biaschinenbauer, übte die „Unzufriedenheit"
unb die aus dieser reiultirenbe „Unluit zur Arbeit" unter
den Arbeitern der '.*w 1efabrtt in Schi''' ek ans. — Und
bann tischen die kavttamnchen "Blätter von Zeit zu Zeit
immer wieder die Nftinchhausiade von der „Heime Kapital"
und ihren „golbenen Eiern" auf. Wie es mit biefen
„golbenen Eiern" beS Kapitals bestellt ist, iveiin die de-
ruchienbe Arbeit fehlt, zeigt baS obige Bild.

Im Geschäftsbericht der Ttraßenbahngesell-
chaft für baS Jahr 1897 heißt cS: Nach ber Ab-

rechnung beträgt ber Bruttogewinn beS Berichtsjahres
M. 2 417 533,96 ; für Abschreibungen find M. 1 140 276,54
erforderlich, so daß ein Reingewinn von M. 1 277 257,42
verbleibt. Der Reservefonds hat seine statutarische Höhe
bereits erheblich überschritten und hat daher eine weitere
Zuweisung aus dem Betriebsgewinn nicht zu erfolgen.
Nach Abzug der laut § 24 der Statuten dem Aufsichts-
rache zukonimenden Tantieme von X 76 635,45 verbleiben
•H. 1 200621,97, welche eine Dividende von
8 b 3 t. = X. 1200000 ermöglichen. Restirende Jt. 621,97
beantragen wir dem Spezial-ReservefondS zu überweisen.
ES sind befördert in 1897 59 776 582 Personen (gegen
53 215 962 Personen in 1896).

Die Betriebs-Einnahmen des Berichtsjahres betrugen:
für Beförderung von Per- .

fönen gegen Einzelzah- lbab
lung U. d. Post JH 6 835 583,30 6 277 885,85

für Abonnements „ 370 401,66 277 734,91
für Sonderwagen „ 9 834,47 9 098,45

zusammen Jt. 7 215 819,43 6 564 719,21
Die am 1. Januar 1897 eingeführte Herab-

setzung der Fahrpreise von 25 resp. 20ans
15 für vier Theilstrecken hat abermals den Beweis
geliefert, daß bei den Hamburgischen Verkehrsverhältnissen
durch Fahrpreisermäßigungen nur da eine ausgleichende
Frequenzzunahme zu erwarten ist, wo solche auf Kosten
einer Konkurrenz erfolgen sann. Nur auf den Alster-
bahnen unb ben Barmbeker Linien haben wir auf Kosten
der Alsterdampsboote den Einnahmeverlust durch bessere
Besetzung ber Wagen annähernd ausgeglichen. Dort
aber, wo lediglich der eigene Betrieb in Frage
kam, hat die Tarifermäßigung empfindliche Miiider-
einnahmen verursacht. Am deutlichsten zeigt dies
die Linie Wanddek - Rathhausmarkt. Auf derselben
sind 357 896 Wowenkilometer (— 27,7 pZt.) mehr ge-
fahren, 398 505 Personen (9,9 pZt.) mehr befördert und
Jt. 33 461, 80 (6 pZt.) weniger vereinnahmt worden
als 1896. Auch auf den übrigen Linien zeigt sich, wenn
auch in Folge der starken Vermehrung der Betriebsmittel
weniger beutiich, ein gleiches Resultat, denn ben mehr
gefahrenen 27,4 pZt. Wagenkilometern steht nur eine
Frequenzzunahme von 12,3 pZt. unb ein Einnahme-
zuwachs von 9,9 pZt. gegenüber. Der Ertrag pro Wagen-
kilometer ging von 38,59 4 pro 1896 auf 33,34 4,
also um 5,25 4, derjenige pro Person bon 11,79 4 auf
11,43 4 zurück und beträgt der durch die Fahrpreis-
ermäßigung eingetretene, nachweisbare Eiunahmeverlust
M 215 195,70, wogegen die Abgabe an den Staat im um-
gekehrten Verhältnisse gestiegen ist.

Aus der Theaterwclt. Am Dienstag, 22. d. M ,
findet im Hamburger Stadttheater eine Auf-
führung von „Hamlet" statt, in welcher der ans Ham-
burg gebürtige Helbenliebhaber Herr Richard Kirch
vom Deusschen Volks-Theater in Wien, ein Schüler des
verstorbenen Oberregissörs Robert Buchholz, als Dar-
steller der Titelrolle zum ersten Male vor seinen Lands-
leuten auftreten wird. Am Mittwoch folgt ein Gastspiel
des Herrn Kirch im Altonaer Stadttheater als
Uriel Acosta. — Am 24. März wird in Altona das zwei-
aktige Drama „Theodor Preußer", eine Episode aus dem
Kampf bei Eckernförde, von Johann Meyer in Kiel, auf-
geführt werden, dem ein Prolog von demselben bekannten
Schriftsteller vorausgeht. Den zweiten Theil ber Vor-
stellung wirb Lessings Lustspiel „Minna von Barnhelm"
bilden.

Dee Original-Kinematograph in der Kaiser
Wilhelmsttaße wiederholt auf vielfach an bie Direktion
herangetretenen Wunsch noch bis zum 26. d. das Pro-
gramm, in welchem sich die Bilder eines Stiergefechts in
Madrid befinden. Von den übrigen Bildern möchten wir
ganz besonders auf Pferdeschwemme in Mexiko, Reit-
unb Schießübung französischer Kavallerie, Panorama beS
Canal Granbe in Venebig Hinweisen. Elektrisch farbig
plastische Kunstbilder des V i s i 0 n 10 s k 0 p s vervoll-
ständigen das Programm zu einem besonders interessanten.

Das Komite zur Unterstützung der in Ham
bürg lebenden hülssbedürftigen Veteranen von
1848/58 hat ben Beschluß gefaßt, jebent Gesuchsteller
ohne Rücksicht auf den Grad seiner Hülfsbedürstigkeit
eine einmalige Gabe von 50 gu gewähren. Dieser
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iteitbcr 22jähriger Kommis, der in letzter Zeit Abends
am Harvestehiiberweg, in ber Schlüterstraße und an ber
Rothebaumchaussee Frauen und Mädchen mit schamlosen
Anträgen und RedenSarleii dis in die Häuser »erfolgte,
wobei er gestern festgenommen wurde: eilt Mädchen, daS
Männer, mit denen es verkehrte, bestahl und 11. A. zwei
Kommis bei ciiiem gemüthlichen Beisammensein X. 150
abgenommen hat; ein Dienstmädchen Bei dem Strohhause,
das seiner Herrschaft M. 90 entwendet hat, die es feinem
Bräutigam gegeben haben will.

Diebstähle. Gestohlen wurden: Langereihe 6 eilte
golbenc hbrfettc; von einem Schiffe am Versmannkai
ent Lukenpersenmg; in der Nacht zum 21. d. M. bei dem
Fettwaarenhändler Reetz in Barmbek mittels Eiusteigens
ourch ein Fenster, dessen Scheibe zertrümmert wurde, aus
der Ladenkasse Jt.40; Schumannstraße 10 eine silberne
Remontoiruhr nebst Nickelkette unb ein Portemonnaie mit
X 2; einer Frau am Spielbnbeiiplatz ans der Kleider-
tasche ein Portemonnaie mit M. 6,91; voin Schlepper
,, Lexem" bei ben Kojen zwei Schlepptrossen von 11 i Faden ;
in der Kaffeehalle auf dem Schaarmarkt einem in der

Betrag ist am Mittwoch, 23. März, von 10 Uhr Morgens u. A. einem Kellner in der Neustädter Fuhkeutwiet«
ab, gc§en Vorzeigung einer Legitimation (Meldeschein 3t 80; ein Mechaniker, der Bei dem Strohhau, e einen
oder bergt) Neuebnr" 14, pari., in Empfang zu nehmen. Hunderlmarkschein gestohlen hat und beim Wechseln des-

Die Hamburger „Freie Presse", das hier im selben festgenoiuiueu wurde; ein in Groß-Borstel woh->
Verlage von Carly u. Co. erscheinende Blatt, ist mit " ‘ ‘ ~
dem 1. April in den Besitz des Verlags der „Hamburger
Neuesten Nachrichten" übergegangen nnd wird von dem
genannten Termin ab unter dem letzten Titel weiter er-

Abendrothstraße wohnenden Tischler ein Portemonnaie
mit ,4t. 2,91; Wraitgelstraße 90 bei einem Schlachter

200 ans ber Ladenkasse; einem in der Angerstraße 36,
dritte Etage, wohnenden Arbeiter in der Großen Allee
von einem 19jährigen Menschen eine Cheviothose und eine
Weste im Werthe von >t. 20; Billhorner Röhrendannn 52
eilte silberne Damenuhr nebst goldener Kette und eine
goldene Brosche; Kraiettkamp 25, zweite Etage, eine
silberne Uhr mit den Buchstaben C. W. nebst Kette im
Werthe von.*t. 20 ; in letzter Nacht einem Grüttwaaren-
händler am Steckelhörn 9 mehrere Bettstiicke im Werthe
von X. 20; Große Theaterstraße 21, zweite Etage, ein
grüner Abendmantel. — Bei einem Schiffer an ber
Äranbshofer Schleuse wurde ein Persennig, gez. „W. K.
Nr. 469 u. 97", beschaguahmt, baS wahrscheinlich einem
Ewerführer entwendet to arbeit ist.

Fcucrmelduugeu. Am Sonnabend Abend 8] Uhr
Neustädter Fuhlentwiete 48/49 blinder Lärm; am Sonntag
Abend 8 Uhr Papenstraße 87 kleines Feuer in eineilt
Keller; um 10 Uhr Nette Rosenstraße 68 kleines Feuer;
um 11t Uhr Mühlenstraße 33 blinder Lärm; in ber
Nacht zum Montag um lf Uhr Grabenstraße 32 kleines
Feuer in einer Schuhntacherwerkstatt; am Montag
Morgen um 8 Uhr Bleicherstraße 10 in St. Georg
blinder Lärtti; heute Morgen 91 Uhr Rappstraße 7
Gardinen brand; Mittags 12.) Uhr Gerhofstraße 44, dritte
Etage, Ofenexplosion.

■Meinen.

w. Vom Hafen und von der Schifffahrt. Der
Hamburger Dampfer „Autasis", mit Ladititg von Chili
nach hier bestimmt, ist mit Verlust von zwei Schrauben-
flügeln in Dover eingekommen. Das Schiff ist von
einem Taucher untersucht worden itnb bann im Tan
deS Schleppdampfers „AllaS" nach hier abgegangen. Am
Sonnabend, 19. d. M., hat der Schleppdautpfer den
„Amasis" in's Tan genommen und heute Morgen 91 Uhr

ist er bereits auf der Elbe cingetroffen. — Der Dampfer
„Vesta" traf mit 19 mittellosen Auswanderern von
London hier ein. — Der Dampfer „Karnak" hat am
großen Krahn am Baakenkai, Schuppen 29, zwei große
Kessel cingelabcn, die ein Gewicht von je 14 Tons haben.
Die Kessel sind für Chile bestimmt. — Der Dampfer
„Eduard Bohlen" wurde heute Morgen mit dem Dampfer
„Abydos" zusammen in's große Dock bei Blohm u.
Voß geholt. — Der Dampfer „Pretoria", welcher vor-
gestern mit 32 Fnß Tiefgang von New-?>ork eintraf,
hat bei Brunshaußn geleichtert und ist gestern Nach-
mittag 4j Uhr an die Stadt gekommen. —' Das Feuer-
schiff „Neptun", welches vor einigen Tagen auf seiner
Station mit dem Dampfer „Armenia" in Kollision war
nnd bann nach hier geschleppt wurde, ist auf der Werft von
H. Brandenburg in Reparatur genommen worden. Das
Schiff hat nm Vordertheil bedeutende Beschädigungen.
— Die „Eisbrecher I" und „Eisbrecher 11" sind bei
H. C. Stulcken Sohn in’S Dock geholt zwecks Renovirung
und Ueberholen ber Maschine. — Der Dampfer „Kobra",
auf welchem vor einigen Tagen Fener ausbrach, ist im
Reiherstiegdock besichtigt worden und dann bei H. Branden-
burg in Reparatur gekommen, um für die Saison her-
gerichtet zu werden nnd den erlittenen Feuerschaden aus-
zubessern. — Der Dampfer „Crcoitcra", welcher bei
Rotterdam sank und vom Taucher Flint gehoben wurde,
soll jetzt um 30 Fuß verlängert werden. — Der Dampfer
„Echo" erlitt auf der Reise nach hier einen Schaden an
seinem Kessel, wodurch er betriebsitnsähig wurde. Der
zur Rhederei Witt u. Büsch gehörige Dampfer „Europa"
hat den Dampfer „Echo" angetroffen unb im Tau
nach hier gebracht. — Die Norwegische Bark „Atetcalf",
welche mit einer Labung Harz von Savannah
nach Harburg bestimmt ‘ war, jedoch in leckem
Zustande und bei schlechtem Wetter von der
Lllannschast verlassen und von einem Dampfer in St. Miquel
(Azoren) eingeschleppt wurde, befindet sich jetzt im Schlepp-
tau eines hollänbischen Dampfers auf der Reise nach
Hamburg. — Der Dampfer „Secund", welcher gestern
Abend von hier abging, kehrte heute Morgen 10s Uhr
nach hier zurück. Der Dampfer hatte in letzter Nacht
mit der norwegischen Bark „Fremtiden" bei Altenbruch
auf der Unterelbe eine Kollision. Dem Dampfer ist der
Schornstein umgerissen worden ; in ber Backbord-
Verschanzung ist ein Loch von 30 bis 40 Fuß, Davits
sind weggerissen, zwei Boote zertrümmert und bie Wanten
abgerissen worben. Die Bark hat am Vorberschiff schwer
gelitten unb ist baS Vorbergeschirr abgerissen. Das
Schiff ist in leckem Zustande im Tau beS Schlepp-
dampfers „Fairplay II" nach hier gebracht worden. —
Bei Brnnsbüttel wird gegenwärtig die Fahrlmcht ver-
breitert, um einem dritten Prahm Platz zu schaffen.

w. Nnglücköfällc. Der Getreidekontrolör W. Voigt
zlitt auf dem Dampfer „Lady Armstrong" aus, fiel von
'er Reeling aitf’S Deck unb brach bas linke Bein. Er

hat im Seemannskrankenhause Aufnahme gefunben. —
Daselbst fand auch ber Schiffsjunge Peel vom Fischewer
„P. C. 26" Aufnahme, ber von der Sahling auf bas
Deck gestürzt ist unb schwere innere Verletzungen er-
litten hat.

w. Die französische Bark „Peruvinc" ist am
Freitag Nachmittag bei Terschelling im Sturm und bei
dichtem Nebel gestrandet. Die Mannschaft hat sich in
ihr Boot gerettet und ist von einem Fischkutter ausge-
nommen worden. Gestern Morgen sind die Geretteten,

elf Mann stark, in Cuxhaven gelandet worden. _
w. In Haft gebracht wurde gestern ein Schlosser,

welcher an den Vorsetzen mit feinem Fahrrad Leute ge-
fährdete. AIS er von dem Polizeibeamten nach der
Wache gebracht werden sollte, fiel er in Wuthkrämpfe,
woraus er nach dem Kurhause gebracht wurde.

Die Leiche des Heizers Lind vom Dampfer
„Phönix" , der am 21. Januar d. I. bei ben St. Pauli
Lanbungsbriickeii in bie Elbe fiel und erkauf, ist gestern
Vormittag lli Uhr bei St. Pauli aufgefischt unb als-
dann in’S KnrhanS gebracht worden.

Unglürkssalle. Eine An der schönen Aussicht kon-
bitionirenbe Köchin, bie durch einen Unfall eine schwere
Armverletzung erlitt, wurde in's Alte Krankenhaus ge-
bracht. — Ein in einem Garten in der Papenstraße am
Sonnabend mit dem Beschneiden beschäftigter Arbeiter
stürzte in Folge AusgleitenS von der Leiter unb brach
ben linken Arm. Der Verunglückte fanb Aufnahme im
Krankenhause. — In einer Werkstatt in der Banksstraße
ließ ein Schlosser ein glühenbes Eisen aus ber Zange
fallen, welches ihm ben linken Fuß verbrannte. Der
Schwerverletzte würbe in's Alte Krankenhaus gebracht.

Ei» Einbriichsversuch würbe in ber Blücher-
straße 11 gemacht, wo Diebe beim Ausbohren einer
Thürfüllung verscheucht wurden und unter Zurücklassung
des Bohrers die Flucht ergriffen.

Eine Dose Hummer, die er feinem Prinzipal
entwendet hatte, wollte ein Kaufmannslehrling über die

Zollgrenze schmuggeln, wobei er angehalten unb notirt
würbe.

Verhaftung dreier Einbrecher. In ber Nacht
zum Sonntag sind Diebe mittels Einbruchs in das
Garderobengeschäft von Meyer in ber Steinstraße ein«
gedrungen, indem sie bie Thürfüllung ausschnitten, haben
sich neu cquipirt unb auch noch einige Ueberzieher mit-
genommen, dafür aber ihre alten abgelegten Kleidungs-
stücke zurückgelassen. Die gestohlenen Sachen haben sie
sofort versetzt. Gestern schon gelang es ber Polizei, bie
drei Einbrecher zu ermitteln, die sofort in Hast ge-
nommen wurden. Ein Theil der gestohlenen Sachen
konnte herbeigeschafft werden. Die Verhafteten haben
eingestanden, daß sie noch weitere Einbrüche verübt
haben. Unter Anderem find sie in der Nacht zum
Sonntag auch noch in eine Baubude eingebrochen, haben
sich an Bier und Kümmel gütlich gethan und bann die
Werkzeuge gestohlen, die sie bei bem Einbruch in ber
Steinstraße verwenbeten.

In einem Anfall von Tchwcrmuth sprang am
Sonnabend Abend gegen 6 Uhr eine im Eichholz
wohnende Frau in ben Kanal bei ber Richardstraße. Sie
wurde gerettet und alsdann in’S KnrhauS gebracht.

In s Allgemeine Krankenhaus brachte mau ein
in ber BartelSstraße 76, Haus 3, wohnendes Ehepaar,
bas unter Vergiftungssymplomen erkrankt war. Wahr-
scheinlich Hanbelt es sich um eine Kohlenoxydgasvergiftung.

Selbstmorde. In seiner Kellerwohnung im Hof
am Neuen Steinweg 39 fand man gestern den 45jährigen
Händler F. erhängt als Leiche vor. Diese wurde in's
Kurhaus gebracht. Allem Anscheine nach ist der Selbst-
mord schon zwei Tage vor dem Anffinben des Todten
erfolgt. — Der in der Dorotheenstraße wohnende
26jährige Kommis L. Hal sich gestern basclbst erschossen.
Liebesgram scheint den Mann lebensmüde gemacht zu
haben. Die Leiche wurde in bie Leichenhalle am Holsten-
thor gebracht.

— Bestrafte Unvorsichtigkeit. Im Renntempo
rabelteii gestern Abend auf ber Wanbsdeker Chaussee zwei
junge Leute, nicht daraus achtend, maS auf bet Straße
vorging. In der Nähe ber Kantstraße überrabelte ber
Eine einen Pudel unb kam so unglücklich zu Fall, daß
er eine schwere Verletzung an bet Stirn erlitt Der
Verunglückte wurde in etn Haus gebracht, wo ihm
ärztliche Hülfe zu Theil wurde.

In Haft kamen: ein Kellner und Fenster-
putzer, der von einem Tapezierer beauftragt wurde, gegen
Provision Jalousien zur Aufbewahrung zu beschaffen,
sich die Aufbewahrungsgelber zur Hälfte im Voraus
zahlen ließ und dieselben dann für sich verbrauchte; eine
Kaffeeverleserin, die bei Krämern und Schlachtern Be-
stellungen machte, um bei dieser Gelegenheit Diebstähle
auszuführen; ein verheiratheter Steuermann, der einem
Dienstmädchen die Ehe versprochen und der Maid Geld
abgeschwindelt hat; ein Dienstmädchen aus Breslau, das
von einem Agenten hierher verkuppelt worden fein will
und daraufhin bei hiesigen Pastoren Unterstützungen
nachsuchle und auch erhielt; ein Bootsmann, ber eine
Bierflasche mit Wein, ber von einem Dampfer ent-
wendet worden ist, beim Zoll auf der Veddel
durchschmuggeln wollte; ein Schauermann, der einem

Arbeiter, den er vor einigen Tagen von bet Steinstraße
bis zu dessen Wohnung in der Peterstraße begleitete, ein
Portemonnaie mit X. 10,69 geraubt hat; eine Schneiderin,
die Männern, mit denen sie verkehrte, Geld entwendete,

Deutscher Reichstag.

Berlin, 21. März.
(66. Sitzung.)

Präsident v. Buol eröffnet die Sitzung um 12 Uhr.
Ain BuudesrathStische: v. Posadowsky, v. Goßler.
Die zweite Etatsberathilng wird fortgesetzt bei bem

seiner Zeit zuriickgcstellten Titel beS Extraordiiiariums
bes ReichsamtS beS Innern, bett, ben Ban eines Präsidial-
gebäiibeS für ben Reichstag (II. Rate M>. 300000).
Berichterstatter ist ber Abg. Singer (SD.); er em-
pfiehlt unheräubertc Annahme bes Titels.

v. Maffotv (K.) erklärt, seine Freunbe würben für
bie Forderung stimmen, da die Forderung für eine
Wohnung für den Vizepräsidenten nunmehr gestrichen sei.

Staatssekretär v. Pofadowsky bemerft, zn diesem
Zwecke sei das Gebäude Ecke ReichstagSuser gegenüber
bem Reichstage angekauft.

Die Forderung wirb barauf bewilligt.
Es folgt der Etat des attgemeinen Pensionssonds.

Die Kommission beantragt folgende Resolution: Den
Reichskanzler zu ersuchen, über die auffallende Zunahme
und Ungleichheit der in ben einzelnen Kontingenten ge-
währten Jiivalibenpensionen bem Reichstag eine nähere
Darlegung zugehen zu lassen.

Generallietitenant v. Viebah» erklärt sich bereit,
bie Auskünfte soweit möglich zn geben. Die Ungleich-
heit in bei, verschiebenen Kontingenten erkläre sich aus
ber Verschiedenheit der Gesetze über bie Regelung des
Pensionswesens ber Militäranwärter.

Gröber (Z.) giebt ein Bild von der Verschieden-
heit der in den einzelnen Kontingenten gewährten Jnva-
lidenpensionen; dieselbe sei so aussallend, daß ber Reichs-
tag ber von der Kommftfion gefaßten Resolntsoi! bnzlt-
stimiuen alle Veranlassung hat.

Sächsischer Bundesbevollmächtigter Graf Bitzthnm
v. Eckstaedt macht die Mittheilung, daß bie sächsische
Regierung über diesen Pnnkt demnächst eine Denkschrift
herausgeben wird.

von Massow (K.) führt die Zunahme der Jn-
validifirnngen zum Theil auf die Einführung der
zweijährigen Dienstzeit zurück.

Damit schließt die Diskussion; die Resolntiott wird
angenommen, der Etat des Pensionsfonds belvilligt.

Es folgt der Etatstheil des Reichs^Jnvalidenfonds.
Hierzu liegt folgende von der Kommission vorgeschlagene
fliesolntion vor: „Den Herrn Reichskanzler zn ersuchen,

die Dtittel, welche zur Gewährung der Beihülfen von
.41 120 an alle nach dem Gesetz vom 22. Mai 1895
Artikel III als Anwärter anerkannten Veteranen fehlen,
durch einen Nachttagsetat für das Rechnungsjahr 1898
nachzuf ordern."

Graf Oriola (912.) beantragt, den Reichskanzler zu
ersuchen , dem Reichstage baldthuttlichst einen Gesetz-
entwurf vorzulegen, burch tvelcheu unter Berücksichtigung
ber gesteigerten Kosten der Lebenshaltung den berechtigten
Wünschen der Militärinvaliden, insbesondere and) in
Bezug auf die Versorgung der Wittwen und Waisen, die
Entschädigung für Nichlbenutzung beS Zivilversorgnngs-
fcheines und die Belassung der Mililärpensioti neben
bem ZivildiensteinkoilllueN, resp, der Zivilpension,
Rechnung .getragen wirb. ES fei längst ein Leit-
faden durch den Irrgarten der Blilitärinvalideit-
gesetzgebilng in Aussicht gestellt worden ; aber bis
jetzt habe man noch nichts davon gemerkt. Noch immer
seien etwa 6000 Invaliden vom Ehrensold atisgeschlossen.
Solch ein armer Krüppel sei doch viel schlimmer daran,
als die meisten Arbeiter, bei denen mit der gesteigerten
Lebenshaltung eine Steigerung der Löhne Schritt halte.
Wenn die Mittel des Reichsinvatidenfonds nicht ans-
reichen sollten, so müßten Mittel ans anderen Fonds
bewilligt werde». (Bravo I links.)

Baumbach (NP.): In den letzten Jahren ist für
die Invaliden Vieles gethan, insbesondere auch durch die
Gnade Sr. Majestät. Nur muß die Ungleichheit der
Berücksichtigung endlich beseitigt werden. Ich bitte daher
um Annahme der Resolutionen. (Bravo! rechts.)

Werner (21.) befürwortet ebenfalls die 2lnnahme
ber beiben Resolutionen; eventuell könnten die Mittel
durch eine allgemeine Wehrsteuer aufgebracht werden,
nicht aber durch Privatlvohlthätigkeit.

Graf Roon (K.): Mr wollen uns dilrch bie
vielfachen Klagen nicht verleiten lassen, zu glauben, baß
die Unzufriedenheit in jenen Kreisen berechtigt ist. Auch
da wird viel übertrieben. Allerdings hat Graf Oriola
Recht, daß in ber Verwaltung große Verwirrung herrscht.
Vor Allem muß bie Deckungsfrage berücksichtigt werden.
Ich zweifle nicht daran, daß die vorhandeiten Fonds
vollkommen ailSreichen. Zuerst müssen die wirklichen
Invaliden berücksichtigt werden, sowie deren Wittwen, die
Kriegsveteranen können erst in zweiter Reihe, falls die
9)littel dazu anSreichen, in Frage kommen. Ich bitte
Sie, beide Resolutionen anznnehmen.

Fritzen-Düsseldorf (Z.): Meine politischen Freunde
werden für beide Resolutionen stimmen, obgleich sich die
Tragweite der Resolutioit beS Grafen Oriola nicht klar
übersehen läßt. Eine Vereiitfachung ber Militärinvaliben-
gesetzgebung unb Zusammeustellnng der in den verschie-
benen Kontingenten geltenben Bestimmungen wäre sehr
erwünscht. (Bravo! im Zentrum.)

Prinz zn Schönaich-Earolath (wilblib.): Ich
schließe mich bem letzten Wunsche bes Vorrebiiers dnrch-
auS an. Ich habe selbst an dem ganzen letzten Feldzug
theugenommen und fühle mich daher um so mehr ver-
pflichtet, für die ärmere Klasse Derjenigen, die auf ben
Jnvalibenfonds Anspruch haben, eiuzutteten. Sollten
die vorhandenen Mittel nicht anSreichen so müssen neue
Hülssquellen beschafft werden. Den Resolutionen werde
ich zustimmen.

Dr. Förster (wild-antis.): Die Forderungen der
Resolution Oriola sind so außerordentlich verschieden, daß
man sieht, man hat sich lediglich auf das Allernoth-
luenbigfte beschränkt. Wir wollen lieber keine Feste ver-
anstalten, keilte Denkmäler setzen, aber für bie Jnvaliben
muß gesorgt werben.

Rickert (FVg.): Es muß in Erstaunen setzen, baß
bis jetzt kein RegiemngSvertteter sich über bie beiden
Resolutionen geäußert hat. Die jetzige Methode bei der
Zuerkennung der Pensionen scheint durchaus unztlreichetld;
da darf doch nicht einfach schematisch gerechnet werden.
Die Eigenart ber Fälle verdient eine größere Berück-



genommen wird, od<
Oberkontrole ausübe.

die aus der Reichsdruckerei entwendeten Scheine aus einer

Vereine und Versammlungen

chandlung. Der Reichs-
Exekulide der Regierung

(R. T.) Nach einer Depesche
hätten zwei türkische Sol-

außergewöhnlichen Fall, über den ich noch nicht voll-
ständig Ausllärung geben kann, tveil jetzt darüber noch
eine Untersuchung schwebt und die Sache noch nicht ganz

Jedes Kind könne nun heraus-
der Unternehmer pro Kutscher

trägt gewöhnlich der Tag-
dicsclben Röcke Der Arbeit-

aar kein Beamter sei. Dort
lehrer oder ein Anderer dm

rcchnm. wie viel Profit
Herausschlage. 9iim
und der Nachtkutscher
geber bezieht also

174 Stimmen abgclehnt
Athen, 21. März,

der „Union Mintsela"

übernehme der Schul-
Dienst. Betteffs des

über mangelhafte Besetzung mancher Stafionen und
führte speziell eine Station bei Kassel an. Mnister
Thielen erwidert, es _gebe sogar Stationen^ wo

den trage er schon 5 Jahre. Beide Röcke sehen durch-
schnittlich noch besser aus, als die mitunter von den
Arbeitgebern gelieferten.

für einen Rock und Hut
3 bis Jl 4 Miethe Tas heißt ein Geschäft.

Grade der große Fuhrmann ist meist derjenige, der so
vorgeht, der kleine Fuhrmann, der selbst fährt, bezahlt
das Nothwendigste : er weiß auch, was ein Kutscher be-
deute und legt mehr Werth auf einen verständigen, als
aus einen billigen Kutscher. Redner weist ferner auf die

M. 104 Miethe Wenn der Kutscher sich nun die Livree
selbst halte und dafür diesen Betrag verlange, welche
Gnttüstung über solche Frechheit würde die Folge sein?
Redner führte an, daß er sich einen alten Schntzmanns-
manlel gekauft habe, der JI 9 koste, denselben könne er
gewiß zwei Winter tragen. Der Sonimerrock kostet 12,

Zentralvcrband der HandclS-, Transport-
und PcrkchrSarbcitcr, Tcition der Kutscher deS
öffentliche» Fuhrwesens. Sxi unmlung am 4. März,
Abends und am 5. März, Morgens, bei Hilmer. Die
Abrechnung vom Wintcrvergnügen, welche einen Ueber-
schuß von jH. 12,30 ergab, wurde für richtig defuudcn.
Sodann machte der Vorsitzende auf die bevorstehenden
Gewerbcgerichtswahlen aufmerksam und forderte die Mit-
glieder zur regen Betheiligung auf. Weiler theilte
derselbe mit, daß allem Anscheine nach diejenigen Taxameter-
besitzer, welche eine größere Zahl Kutscher beschäftigen,
die Löhne zu reduzircn gedenken, und zwar auf Jt-. 12
und 10 pZt. oder -H 14 und 10 pZt., und im letzteren
Fall M. 2 pro Woche für Livree in Abzug zu
bringen. Redner stellt dann eine Berechnung auf,
wie viel der Arbeitgeber verdienen müsse, um die
Unkosten für die Unterhaltung und Abnutzung
eines Spannwerkes zu decken, bei einer Lohnzahlung
von JL 3 täglich. Wolle der Fuhrmann durchaus Pro-
zente zahlen, so könnten die Kutscher doch wemgstens

Gefahren hin, welche durch solche Kutscher und Flchrleute
entstehen, und meint zum Schluß, daß die Regelung
dieser Frage einer Kommission von 10 Personen über-
tragen werden solle, was angenommen wurde.

Fabrikarbritrr Altoiia-Dttensr». Versammlung
nin 13. März bei SBolIct-:, FriedrichSbaderstrahe, Altona.
Ueber das Thema: „Was lehren uns die Streiks?"
referirle unter großem Beifall Genosse Henke. Von der
Streitkommission der Piassavafabrik von Gggers u. Ko.
wurde Folgendes berichtet: Schon seit längerer Zeit
herrschte unter den Arbeitern der Feibrik ivegen allerlei
Unzuträglichkeiten eine Mißstimmung, die sich noch er-
höhte, al« man bemerkte, daß dem Fabrikanteii Alles,
was die Kollegen unter sich besprochen hatten, wieder
übertragen wurde. Es kam schließlich soweit, daß die
Arbeiter neben anderen Forderungen auch noch die Ent-
fernung des Zwischenträgers verlangten. Der Fabrikant
lehnte diese letzte Forderung aber ab unter dem Hin-
weis , daß bet Betreffende ein Familienvater sei,
dagegen wurde der Vertrauensmann der Fabrik, welcher
die Verhandlungen mit den Fabrikanten geleitet, entlassen,
obgleich derselbe auch Familienvater war. Tie von den
Kollegen geforderte Wiedereinstellung des Entlassenen
lehnten die Fabrikanten ab, indem sie erkärien, der Be-
treffende habe durch seine Hetzereien nnd lltörgeleien in
der Fabrik fortgesetzt llnfricden gestiftet. Hierauf stellten
die Arbeiter die Arbeit ein, mit Ausnahme von zwei
Personen. Es befinden sich im Ausstand 30 Männer
nnd 2 Frauen. Die Versammlung erkannte das Vor-
gehen der Stussländigen an und sagte ihnen die that-
kräftigste Ilnterstiitznng zu. Hierau' erstattete Itziesenhüter
den Kartellbericht nnd theilte n A. mit, daß wir noch
Jt. 1482 zu bezahlen haben. Von mehreren Seiten
wurde alsdaim an die weiblichen Mitglieder die Auf-
forderung gerichtet, mehr als bisher die Bibliothek zu
benutzen, und nicht so viel Schundromane zu lesen.

Schiffsmalcr^ Mitglieder - Versammlung am
16. März bei W. Saß, Gr. Bäckergang In das Fest-

komite wurden Piontag, Niebergall, Malchow, Stregcr und
Zeiner ans 1 Jahr gewählt. Ueber „Zweck und Nüven
der Organisation" hielt Henke einen beifällig aufge-
nommenen Vortrag. Hieraus wurde von Malchow an-
gefragt, ob nicht vom Verband danach hingestrebt werden
könne, daß den Kollegen, die in den verschiedenen Docks
arbeiten, ein Platz angewiesen tvird, wo sie ihre Sachen
hinlegen können. Es mürbe beschlossen, baß der Vorstand
sich schriftlich an die Dockbesitzer in dieser Angelegenheit
wenden soll. Dann wurde nochmals die Schuldentilgung
in Erwähnung gebracht; man müsse die faulen Zahler
energisch an ihre Pflicht erinnern. Darauf wurde das
Verhalten der Revisoren getadelt, weil sie nicht zur Re-
vision erscheinen: ein Revisor habe überhaupt noch nicht
mit revidirt. Für diesen wurde Schertvatzky gewählt.
Ewert theilte noch mit, daß in nächster Zeit eine öffent-
liche Versammlung für unsere Brauche fiaitfinbct Die-
selbe wirb durch Laufzettel noch bekannt gemacht.

Fabrikarbritcr, Barmbek. Mitgliederversamm-
limg am 9. März bei Klapp. Genosse Berner hielt einen
beifällig ausgenommenen Vortrag über die wirthschaft-
licheu Kampfe und ihre Ursachen. Ueber den Streik der
Piassavaarbeiter von Eggers u. Ko. erstattete Kollege
D. Bericht; er unterzieht die Mißstände in obiger Fabrik
einer scharsen Kritik und ersuchte die Versammlung, um
den Streik siegreich durchzufuhreii, die streikendeil Kollegen
thatkräftig zn unterstützen. Vom Kollegen B. wurde be-
kannt gegeben, daß in der vorigen Woche bei dm
Planiruiigsarbeiten ans dem Hciligmgeistfelde wegen
Lohndifferenzen die Arbeit nicbergelegt wurde. Ein
hieran beteiligter Kollege wurde mit ,4t. 26 unterstützt.
Nachdem noch erwähnt, daß am 29. März im „Bariil-
befer Tivoli" eine öffentliche Versammlung stculfinbet,
erfolgte Schluß der gutbesuchten Versammlung.

Verband der Hafenarbeiter. Sektion Baggeret.
Mitgliederversammlung am 13. März. Nach Verlesung
der monatlichen Adrechnnng und des Protokolls berichtete
der Vorstand, daß die Sache betreffs Wichmann, der
beschuldigt wurde, den Land unter unseren Lohntarif
geliefert zu haben, untersucht ist. Die Beschuldigung ist
falsch. Wichinann hat noch etwas über den. Lohntarif
erhalten. Bei der Besprcchnng der sanitären Verhältnisse
in unseren Betrieben wurden verschiedene Einrichmngm,

hauptsächlich bei der StuaiSbaggerci, einer Kritik unter-
zogen, besonders die Arbeitsaniiahme und Lolmaus-
zahlnng, wobei die Arbeiter oft stundenlang unter freiem
Himmel in Wind und Weiter warten müssen. Ange-
bracht wäre, daß der Platz wenigstens überdacht würde.
Auch die Buden für die Arbeiter auf den Bauvlätzen
wurden bemängelt, da sie unheizbar sind, auch kein Fuß-
boden darin ist. und in keiner Hinsicht den erforderlichen
Schutz bieten. Auch bas Wohnen auf ben Fahrzeugen
würbe kritisirt, hauptsächlich auf den Drehewern, wo oft
sechs Arbeiter in einem Naum von 10 bis 12 Kubilmetem
Luftraum tvohnen, schlafen, ihre Speisen kochen und ein»
nehmen. Ter Vorstanb wird beauftragt, in kürzester

Zeit eine öffentliche Versammlung cinznberufen, in der
dieser Punkt nochmals gründlich besprochen werden soll.
Tann wird bemängelt, daß bei der SlaatSbaggerei oft
Schutenlente angenommen werden. Diese müssen bann
die Schulen beziehen, bekommen aber nicht eher bezahlt,
bis bic Schuten an einen Bagger in Betrieb kommen,
was mitunter 14 Tage dauert. Es soll ersucht werden,
daß sie vorn Tage der Aimahine an bezahlt erhalten.
Sodann theilt der Vorstaiid mit, daß er der Aufforde-
rung der Mitglieder, mündlich bei der Verwaltungs-
behörde der Seknon für Strom- und Hafenbau vorstellig
zu werden, nachgekomiiieii ist. Dem Vorffmid ist voiit
Herrn Direktor der Ratb ertheilt, nochmals schriftlich die
Beschwerden an die Verwaltungsbehörde einzureichen,
was auch schon vom Vorstand geschehen ist. Zum Ver-
halten bei Beerdigungen früher an den Fahnen be-
tbeiligter Kollegen wird beschlossen, daß wir uns später
bei Beerdigungen solcher nicht beteiligen. Werden von
den Angehörigen die Fahnen zur Beerdigung beanivrutt,
so haben diese eine Legiffmaffon, daß der Verstorbene
früher an den Fahnen beteiligt war, beizubringen und
für Fahnenträger Sorge zu tragen.

Fachvcrci» der Legclmacher. Mitgliederver-
sammlung am 13. März. Nachdem der Telegi u den
Kartellbericht erstattet, wurden verschiedene Vercmsange-
legenbeiteii besprochen. Berichtet wurde, daß unser
SliftlingSsest gut verlaufen ist. Hieraus wurdc angefragt,
ob die Mitglieder geneigt wären, noch ein zweites Winier-
bergnügen abzuhalten. Dies wurde angenommen , das-
selbe findet statt nm ersten Osterlage bei E. Melchmg,
Große Freiheit, Altoiia. Dann wurde bekannt gemacht,
daß am 31. März eine Extra-Versamuilung ftatifinhet,
in welcher das Referat über die Arbesterschutzgesetzgebung
fortgesetzt wird.

Effen a. d. Ruhr, 21. März. (R. T.) Wie
amtlich gemeldet wird, ist bei dem bereits gemeldeten
Unfall auf dem hiesigen Hauptbahnhofe ein Reisender
geringfügig verwundet worden. Der Unfall hatte eine
nennenswerte Betriebsstörung nicht zur Folge. Soweit
bis jetzt festgestellt wurde, trifft die Schuld an dem Vor-
kommnisse den Lokomotivffihrer des von Dortmund
kommenden Zuges, weil er das für ihn stehende Halte-

signal um 100 Meter überfahren hatte. Die Unter-
suchung ist eingeleitet.

Mannheim, 21. März. (R. T.) Das hiesige
Schöffengericht verurteilt, Wie die „Neue Badische
Landeszettung" meldet, den Tenoristen Abel wegen
Hausfriedensbruches und Körperberletzuiig, begangen an
der Rezensentin Richard zu einer Geldstrafe von Jt 300.

Wien, 21. März. (R. T) Abgeordneten-
haus. Vor dem Hause hatte sich eine große Menschen-
menge angesammelt. Die Abgeordneten sind fast voll-
zählig erschienen. Graf Thmt eröffnet den ReichSrath
und fordert den Abg. Dr. Zurkan auf, das Alters-
präsidium zu übernehmm. Dr. Zurkan übernimmt ben
Vorsitz und spricht den Wunsch aus, 7 *
mit hingebungsvoller Thätigkeit an die Arbeit gehen unb
sich ben Dank der Bevölkerung erwerben.

flchtigung. Da ist vor Allem bie Erhöhung der so-
genannten Verstümmclnngsznlage wichtig; man denke ■
i B an Fälle, wie ben des Hauptniannes ßutmer. von
bem kürzlich hier Herr Bebel unb der Kriegsminister
gesprochen. Was die Decknngsfrage ansangt, so ।
halte ich eine Webrsteuer für sehr verfehlt; bas beste ;
Wiittel ist wohl eine progressive ReichSemkommensteuer.

Damit schließt bie Diskussion; beide Resolutionen
Werben einstimmig angenommen; ber Etat über den
Reichs-Jnvalidenfonds Wirb genehmigt.

Die Forderung zur Vervollständigung des deutschen
Eisenbahnnetzes im Interesse der Landesvertheidigung
wird debattelos bewilligt. Es handelt sich dabei um
eine Summe von 6 698 860.

Es folgt der Etatstheil für das Reichs-Eisen-
bahnamt; es wird da eine kleine Ausgabe debattelos
genehmigt.

Zu dem folgenden Punkt: „Verwaltung der
Eisenbahnen" hat die Koinniission folgende Re-
solution beantragt: „Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen,
dafür zu sorgen, daß die Beseiffgnng der Betriebssekretär-
stellen nicht durch die Ernennung neuer Betriebssekretäre
verzögert wird."

Bcbcl (SD.): Die Angelegenheit hat den Reichs-
tag bereits mehrmals beschäftigt. Es handelt sich hier
nm eine kleine Zahl von Beamten, bie, nachbem sie
Jahrzehnte lang basselbe geleistet haben, wie bie Eisen-
bahnsekretäre, nunmehr diesen auch gleichgestellt werden
sollen. Nachdem sie ihre SBejäffigung für diesen Posten
längst dargethan haben, kann man jetzt nicht noch ein
Examen von ihnen verlangen I Ganz sonderbar steht es
um die Bewilligung der Alterszulage; unter den Beamten,
die die Zulage nicht bekommen haben, befindet sich einer,
ber seit dem Jahre 1871 im Dienst steht, währenb einer,
bet erst seit 1872 im Dienst, sie erhält. Da muß man
wirklich fragen, welche Grundsätze denn eigentlich bei ber
Gewährung der Zulage maßgebend sind; das Dienst-
alter scheint es doch nicht zu fein. Nun noch ein paar

Worte über die Bestrafung der Versasset der Petiffon,
die der Bericht der Kommission erwähnt. Wir müssen
durchaus daraus bringen, daß ein Beamter Wegen einer
Petiiion, bie er an ben Reichstag richtet, nicht von seiner
vorgesetzten Behörde zur Verantwortung gezogen werden
bars. Wie sind beim die Namen der Petenten in die
Hände jener Behörde überhaupt gelangt? Das kann
nur durch wörtliche Abschrift aus den Akten des Reichs-
tags entstanden sein. Wer hat das nun veranlaßt ober
zugelassen? Ich möchte das Präsidium um Auskunft

darüber bitten. Der Reichstag hat alle Ursache, sich
dagegen auszusptechen, daß solche Mittel angewandt
Werden, um bie Beamten einzuschüchtern unb sie zu
verhindern, zur Verbesserung ihrer Lage zu Petitioniren.
(Beifall bei ben Sozialdemokraten.) Ich stelle den An-
trag, die Petitionen der Eisenbahnbetriebssekretäre, die
nach dem Beschluß ber Kommission für erledigt erklärt
werden sollen, ber Regierung zur Berücksichtigung zu
Überweisen.

Geheimrath Wackerzapp: Es sind überhaupt nur
noch 12 Betriebssekretäre vorhanden, die bie Prüfung
für die Eisenbahnbetriebssekretärstellen noch nicht gemacht
haben. Zum Theil Haden sie die Prüfung nicht be*
stauben, zum Theil haben sie sich ihr nicht unterziehen
wollen. Mit biefer Weigerung haben sie sich in Wider-
spruch mit ben Anordnungen der Verwaltung gesetzt;
das kann im Interesse der Autorität der Verwaltung
nicht geduldet werden. Ebenso steht es mit ber Ver-
schiedenheit in der Bewilligung der Zulage; die auf-
fallende Thatsache, die Herr Bebel angeführt, erflärt sich
daraus, daß die Betreffenden eben zu verschiedenen Zeiten
ihre Prüfung abgelegt; und erst von diesem Zeitpunkt
ab erfolgt die Anrechnung in Bezug auf die Zulage.

Was die Petition anlangt, so ist bie Bestrafung
nicht wegen des Inhalts, sondern wegen des unangemessenen
Tones der Petition erfolgt. Es ist übrigens durchaus
nothwendig, daß bie Petitionen ben Verwaltungen zur
Durchsicht übergeben werden, so daß jene Kenntnißnahme
der Unterschriften "durchaus in der Ordnung ist.

Dr. Hammacher (NL.): Es herrschte in der
Kommission allgemeines Erstaunen darüber, daß die
NeichSiagsberwaltung die Kenntnißnahme der Petttion
der Eisenbahnverwaltung zugestanden hat. Wenn es
im Interesse der Sache nothwendig ist, daß die betr.
Verwaltung die Petition zur Durchsicht erhält, so müssen
wir beanspruchen, daß ihr nur eine Abschrift derselben
unter Weglassung der Unterschriften überlassen wird.
Anders steht es um die Beurtheilung der von der

Eisenbahnverwaltung erfolgten Maßregel. Da sie

Abg. Fuchs (kath. Vp.) wird mit 195 Stimmen
zum Präsidenten gewählt. (Lebhafter Beifall und
Händeklatschen rechts.) Es wurden 241 Stimmzettel,
darunter 44 unbeschriebene, abgegeben. Die deutsche
Volkspartei und die deuffchen Sozialdemokraten ent-
hielten sich der Wahl. Der versaffungstreue Großgrund-
besitz gab unbeschriebene Stimmzettel ab. — Präsident
Fuchs besteigt die Präsidententribüne, wobei ber Ab-
geordnete v. Schönerer ruft: „Unerhört, Fuchs hat
dem früheren Präsidium angehört, er ist ein Staats-
verbrecher unb gehört in's Zuchthaus." Diese Worte
„Verbrecher" unb „gehört in e Zuchthaus" wiederholt
Schönerer unzählige Riale, während Fuchs feine An-
trittsrede hält.

will Wir können ihr das nur dringend anempfehlen. Es Dr. Hammacher (NL.) fragt an, ob die Kontrole
fragt sich überhaupt, ob die Strafe zu Recht besteht, da nur durch die beiden untergeordneten Beamten vor-
die Regierung, wenn auch nicht auf unrechtmäßige Weise, genommen wird, ober ob noch ein hoher Beamter eine
aber auf unnoble Weise zur Kenntniß ber Unterschriften Oberkontrole augübe.

einen großen Rebbach, wenn er sich für das Tragen der
Livree JI 1,60 ober Jt 2 zahlen lasse; ber Kutscher
zahle dadurch jährlich für 2 Röcke und Hut Jt. 78 bis

daß innerhalb ber Beamtenkreise über dieses Verlangen
Worte des heftigen Unwillens gefallen sind. Das ist
also das ganze Verbrechen ber Beamten. Ich hoffe, die
Diehrheit wird mm den Vorwurf nicht aufrechterhalten,
daß sich die Beamten im Tone vergriffen haben. Der
Vertreter ber Regierung hat ausdrücklich den Ton
in der Petitton als Grund für die Strafverfügung
angegeben; aus dem Wortlaute der Verfügung ist das
nicht ohne Weiteres zu entnehmen. Ich Will aber den
Worten des Regierungsvertreters glauben unb an-
nehmen, daß die Reichseisenbahnverwaltung nicht so tief
gesunken ist, um bas Petittoniren an sich unter Strafe
stellen zn können. Bei ber dritten Lesung des Etats
Wird hoffentlich ber Präsibent der Reichseisenbahn-
berwaltung persönlich hier erscheinen. Ich möchte
an bie Regierung nun bie Fragen richten,
erstens: wie sie dazu konnnt, sich baS Ma-
terial der Reichstags - Petitionen ausliefern zu
lassen und ob das in anderen Ressorts auch Mode ist;
zweitens: ob es wahr ist, daß die elsaß-lothringische
Regierung alle die Beamten, welche an den Reichstag
Petitioniren , grundsätzlich bei der Vertheilung von
Remunerationen übergeht? Wenn so verfahren wird,
dürste ben Beamten bie Lust am Petttioniren bald ver-
gehen. Das Petitionsrecht der Beamten darf aber nicht
eingeschränkt werden, denn es ist beinahe das einzige
Recht, was ber Beamte noch hat. Wir sind es nicht
nur ben Beamten, saubern auch UNS, dem Reichs-
tag, schuldig, daß bei uns das Petitionsrecht gewahrt
Wirb. Die Beamten haben mit wahrer Lammsgeduld
ihr Geschick getragen, der Ton in der Petition ist nur eine
Folge der ihnen widerfahrenen Behandlung. Der Reichs-
tag ist nicht in der Lage, in die Exekutive der Regierung
einzngreifcin immerhin sollte es sich die Behörde überlegen,
ob sie ihre Sttasverfügnugen nicht dach lieber zurückziehen

i, das Haus möge verlangen, daß fie so gestellt würden, daß er auch auf
ic Arbeit gehen und I seine Kosten komme und den ortsüblichen Tagelohn ver-

Ibiene; und da müßte derselbe Jt 16 festen Lohn bet

Neueste Nachrichten.

Berlin, 21. März. (R. T.) Abgeordneten-
haus. Die zweite Berathung des Eisenbahnetats Wirb
fortgesetzt. Brömel (FVg.) schlägt vor, eine Kommission
aus Abgeorbneten zu bilden zur Prüfung oder Abstellung
von Mängeln. Minister Thielen erwidert, eine solche
Kommission sei schon deshalb undenkbar, weil sie doch
wohl kaum Sachverständige als Mitglieder haben würde.
Er müsse es durchaus zurückweisen, daß bie Denkschrift
über bie Betriebssicherheit, wie von verschiedenen Seiten
und auch in ber Presse behauptet werde, unrichtige Dar-
stellungen enthalte, v. Eynern (NL.) hält gleichwohl
an der Bildung einer Prüfungskommission fest und schildert
den Wagenmangel des Vorjahres. Minister T h i e I en hält
diese Schilderung für übertrieben und weift starke Ueber-
treibungen an Beispielen nach. Es wären aber mit den
bergbaulichen Vereinen Verhandlungen eröffnet, um
Kohlenlager zu errichten, baniit eine gleichmäßige Wagen-
gestellung zu ernwglichen sei. Gras Limburg-
Stirum (K.) spricht sich gegen den Antrag Brömel
ans. Dr. Eckels (NL.) betont die Nothwendigkeii des
Ausbaues der Wasserstraßen zur Entlastung der Eisen-
bahnen, namentlich im Stromgebiete der Weser. W e t e-
k a m p (FVp.) schreibt der falschen Sparsamkeit größten-
theils die Schuld an ben Unglücksfällen zu. Nach kurzen
Bemerkungen des Abg. Horn (NL.) über den Unfall
des Schnellzuges Leipzig-Hannover', den er auf das
Fehlen von .Kiesschüttung zurückführt und nach einer
Antwort des Regierungskommissars, daß die
Untersuchung noch nicht abgeschloffen sei, kommt
G o t h e i n auf den Wagenmangel zurück, schlägt eine
größere Ausnutzung ber Wasserstraßen unb bie Anlage
von Schmalspurbahnen nach den Zechen vor.

Der Schlußantrag wird abgelehnt und die Ver-
handlung auf heute Abend 7| Uhr vertagt.

Schluß 3| Uhr.
Abend-Sitzung. Fortsetzung der Berathung

über den Eisenbahnetat. Beinhauer (NL.) klagt

gelangt ist. Juristen ans dem Hause mögen bie Frage
näher beleuchten. Wir können nur nochmals wünschen, ।
baß ben Beamten ihre Wünsche erfüllt werben. (Bravo!
bei den Sozialdemokraten.)

Geheimrath Wackcrzapp: Der Herr Abg. Singer
hat behauptet, daß ich Ausdrücke ans der Petition ber .
Beamten falsch zitirt hätte. In einer früheren Petition
aber sinb biese Ansbrücke enthalten. (Singer: In einer
früheren 1) Die Verwaltung hat ein Recht barauf, an
ben Verhandlungen der Neichstagskommissionen theilzu-
nehmen. Die verbündeten Regierungen haben ein Recht
darauf, von allen Eingaben an ben Reichstag, die
publici juris sind, unb das sind bie Petitionen, Kenntniß
zu nehmen. Es Hanbelt sich nicht um einen Akt ber
Rache, fonbern um bic gerechte Bestrafung ber Beamten.
Die Reichseisenbahnverwaltung hat mit der Landes-
verwaltung der elsaß-lothringischen Bahnen nichts zu
thun: ich kann also auf bic Petitionen ber elsaß-
lothringischen Beamten nicht eingehen.

Gröber (Z.): Die Petitionen sinb Akten bes Reichs-
tages, unb ber Reichstag Hai barüber zu entscheiden,
wem er Einsicht in seine Akten gestatten will. Ein ab-
solutes Recht der Regierung auf Einsicht in die Petitionen
kann ich nicht anerkennen. Im vorliegenden Falle sind
bie Ramen ber Unterzeichner offenbar durch ein Versehen
mitgetheilt worben. Wir müssen Vorkehrungen treffen,
baß sich solche Fälle nicht wieberholen. Gegenwärtig
wirb im gebrückten Verzeichnis ber Petitionen ber
Name des ersten Unterzeichners mitgetheilt; biefer muß
also fein Haupt in bie Schlinge stecken. Vielleicht
empfiehlt es sich aber, auch hierein eine Aenderung zu
treffen. Ich behalte mir vor, zur dritten Lesung eine
Resolution vorzulegen, die die Geschästsordnungskom-
mission des Reichstages anfforbert, einen nnberen Modus
mit den Petitionen zu treffen. Im vorliegenden Falle
kann man es der Verwaltung nicht verdenken, daß sie

gegen die Unterzeichner disziplinarisch vorgegangen
ist, nachdem deren Namen einmal zu ihrer Kenntniß
gekommen warm. Wir nehmen den Ton, ber in
ben Petitionen herrscht, nicht so tragisch. Es scheint
eben bie Meinung vorznherrschen, baß man in ben
Petitionen sehr kräftig sprechen muß, um gehört zu
werden. Die Form der vorliegenden Petition und ein-
zelne Ausdrücke in ihr sind allerdings nicht zu ver ¬
theidigen. Schließlich ist ja auch die Disziplinarstrafe,
die verhängt worden ist, JI. 5 für Jeden, nicht sehr hoch
ausgefallen.

Graf Roon (K.) wünscht, daß die Herren Sozial-
demokraten nicht zu weit gehen mit ihren Eingriffen in

bie Verwaltung. Mögen sie bannt warten, bis ihr
Zukunftsstaat fertig ist. Was die Petition anlangt, so
ist es durchaus in der Ordnung, daß bie Originale,
ber Petitionen der Regierung vorgelegt werden. Die
Regierung verdient nicht das Mißtrauen, daß man
ihr die Namen der Petenten vorenthält. Der Reichs-
tag sollte eigentlich solche Petitionen der Beamten,
die ihre vorgesetzten Behördm beschimpfen, über-
haupt nicht entgegennehmen; dazu ist er nicht da,
unb bas entspricht auch nicht seiner Würde. Daß man
Examina verlangt, ist durchaus nichts Besonderes. Es
giebt auch sonst ältere Leute, bie noch geprüft werden.
Die Berufung auf die Humanität können wir auf keine
Weise entgegennehmen. Wohin sollte das denn führen?

Damit schließt die Diskussion; die Resolution der
Kommission wird angenommen, der Etat für die Ver-
waltung der Eisenbahnen genehmigt. Die Anträge Bebel
unb Hammacher werben abgelehnt.

Der Etat der Reichsschuld wird bebattelos
angenommen, ebenso ber Etat für das Reichsschatzamt
und der Etat der Veräußerung von ehemaligen Festungs-
terräns.

Es folgt ber Etat des Bankwesens. Hierbei
bringt

Gras Arnim (RP.) den Diebstahl in der Reichs-
druckerei zur Sprache, ber eine große Beunruhigung bes
Publikums hervorgerufm habe. Rebner bittet ben an«
Wesenheit Ches ber Reichsdruckerei, Staatssekretär v. Pod-
dielski, sich über die Kontrolmaßregeln, die dort üblich
sind, auszulassen, sowie auch um Mittheilung ber Höhe
bes Verlustes.

Staatssekretär v. Podbiclski: Bei dem Diebstahl
in der Reichsdruckerei handelt es sich um einen ganz

baten in Volo ben katholischen Priester Dalezio,
währenb berfelbe ein Te beuin anläßlich ber Er-
rettung bes Königs zelebrirte, durch Bavonnetstiche
ermordet. Der französische und der russische Konsul
hätten energische Reklamationen erhoben. Der Metropolit
von Volo beschloß, daß die Feier des Leichenbegängnisses
in ber orthodoxen Kirche abgehalten werden solle. Die
ganze griechische Geistlichkeit werde an ber Feier theil-
nehmen.

Ncw-Bork, 21. März. (R. T.) Wie der „New-Pork
Herold" aus Washington meldet, soll Präsident McKinley
positive Kenntniß davon besitzm, daß der Bericht der
Kommission nachweist, die Zerstörung der „Ninine" sei
durch äußeren Einfluß erfolgt. ES werde gegenwärtig
eine Note über diesen Gegenstand cm Svmiien und eine
Botschaft an den Kongreß'vorbereitet.

Eine Depesche desselben Blattes aus Havana, die
über Kev West eingekommen ist, beschäftigt sich mit bem
gleichen Gegenstand und sagt: Das erste offizielle Zeichen,
daß die Explosion auf der „Maine" durch äußeren Ein-
fluß hervorgerufen wurde und die Kommission in diesem
Sinne Beschluß gefaßt habe, sei die Anweisung an den
Kommandanten der „SDiaine" Sigsbel, in ben aktiven
Dienst zrückzukehren. Wmn der Kommissionsbeschluß
anberS gelautet hätte, würde daö bedeuten, daß Sigsbel
vor ein Kriegsgericht gestellt werden müsse.

angeführtm Falles wolle er Erhebungen anstellen.
Pleß (Z.) fordert vor Allem Herabsetzung der Per-
sonentarife und bemängelt die übertrieben lange Warte-
zeit der Diätare. Minister Thielen wiederholt, daß
alle technischen Sachen nur von Technikern geleitet
Würben. Insbesondere gelte dies für ben Fahrdienst.

Wien, 21. März. (R. T.) Im Einlauf des Ab-
geordnetenhauses befinden sich drei Anträge auf Ver-
setzung des Grafen Büdeni in den Anklagezustand,
darunter einer von den Abgg. Kaiser, Hoffmann und
Genossen wegen Durchführung der Isx Falkenhayii, einer
von ben Abgg. Pergelt und Genossen Wegen Eingreifens der
Polizei in das Äbgeordgetenhaus und einer von den
Abgg. Rieger, Berner und Genossen. Unter ben
Dringlichkeitsanträgen befindet sich ein Antrag der
Abgg. Liechtenstein unb Genossen auf Aufhebung der
Sprachenverordmingen, Erlaß eines Sprachengesetzes und
Einsetzung eines Sprachenausschusses, der eventuell ein
solches Gesetz ausarbeiten solle. Die'Abgg. Funke, Groß
und Genossen beantragen dringend die sofortige Aufhebung
der Sprachenverordnungen und die Einsetzung eines aitS
48 Mitgliedern bestehenden SprachenansschusscS, der binnen
3 Monaten ein Sprachengesetz ausarbeiten soll, in dem
unter Rücksichtnahme auf das thatsächliche Bedürfniß der
einzelnen Königreiche und Länder als Norm genügen
Wirb, baß bic deutsche Sprache als Staatssprache gelten
solle und daß der Gebrauch der landesüblichen Sprachen
für die einzelnen Königreiche und Länder durch ReichS-
gefetz zu regeln sei.

Berlin, 21. März. (H. E.) Ein Privattelegramm
aus Dar-es-Salaam meldet soeben, daß die Nach-
richt, bie Wah ehe seien im Aus stände und
hätten eine deutsche Expedition theilweise
niebergetnadjt, sich leider bestätigt. Nach den
an der Küste eingegangenen Meldungen würbe im ver-
gangenen Monat bic Expedition eines deutschen Forst-
beamten von den Wahehe plötzlich überfallen. Dem auf
der Reise nach Dschaggaland begriffenen Gttvernör Liebert
wurden Eilboten nachgeschickt und vom Kommando der
Schutztruppe sofort eine Expeditionskompagnie ausgerüstet.
Gnvernör Liebert würde sofort, so hieß es, umkehreii unb
sich selbst nach Uhehe begeben.

Berlin, 21. März (R. T.) Der Kreuzer „Seeadler",
Kommandant Korvettenkapitän Kindt, ist ant 19. d. in
East London angefommen und beabsichtigt, ben 24. b.
nach Natal in See zu geben. Schiff „Lmcoley", Kom-
mandant Korvettenkapitän Witzleben, ist enn 20. d. von
Alexandrien nach Jaffa in See gegangen. Das Panzer-
schiff „Oldenburg",Kommandant Korvettenkapitän Wahren-
dorff, ist am 19. d. M. in Messina angekommen. Schul-
schiff „Nixe", Kommandant Korvettenkapitän Goecke, ist
am 19. d. M. m Brunsbüttel eingetroffen und will nach
Kiel weitergehen.

Bremen, 21. März. (R. T.) In der heute statt-
gehabten gemeinschaftlichen Sitzung des Senats und der
Bürgerschaft wurde Herr Richter Dr. Donandt zum Mit-
glicbe des Senats gewählt.

Effcn a. d. Ruhr, 21. März. (R. T.) In ber ver-
gangenen Nacht gegen 1 Uhr fuhr auf dem hiesigen
Hauptbahnhofe der von Düsseldorf kommende Personen-
zitg 9h'. 87 der Locomotive des aus Dortmund ge-
kommenen auf das Einfahrtsignal wartenden Personen-
zuges Nr. 182 in die Weiche. Die Maschine des Düssel-
dorfer Zuges wurde zertrümmert; Personen wurden
nicht verletzt. Der Unfall ist der „Rheinisch-Westfälischen
Zeitung" zufolge darauf zurückzusühren, daß der Dort-
munder Zug zu weit in ber Weiche vorgegangen war,
was vom Lokomotivführer des anderen Zuges nicht be-
merkt werden konnte.

nicht zu billigen. Der Reichstag kann sich in das Ver-
fahren der Behörde nicht einmischen, er muß seine Kom-
petenz und die der Regierung streng auseinanderhalten.
Gewisse Billigkeitsgründe sprechen trotzdem für die Pe-
tenten, es sind 50- dis 60jährige Leute, die starke Fa-
milien haben Deshalb habe ich in ber Kommission ben
Antrag gestellt, bicfeit Leuten eine Zulage zu gewähren.
Ich habe nicht ben Mutb, ben Antrag hier zu wieder-
holen, da er in der Kommission abgelehnt ist. Ich werde
aber für den Antrag Bebel stimmen.

Werner (Anns.) schließt sich dem Antrag Bebel
durchaus. an. Den alten Beamten brauche die Ab-
legung eines Examens nicht zugemuthet Werden.

Rickert (FVg.): Daß sich die Verwaltungsbehörde
Abschriften von den an uns gelangenden Petitionen
machen läßt, ist verfassungswidrig und durchaus unzu-
lässig. Wir müssen jetzt Maßregeln dagegen treffen.
Ich hoffe, die Regierung Wirb gegen bie Beamten auch
wegen des Tones nicht einschreiten, da sie auf unzu-
lässige Weise in den Besitz der Unterschriften gelangt ist.
Die Verwaltung greift überhaupt zu sehr in die Freiheit
der einzelnen Beamten ein, sie hindert sie an dem Beitritt
zu Vereinen und warnt fie, bestimmte Blätter zu halten.

Singer (SD.): Wenn die ReichStagSverwaltung
eS hätte wissen können, baß mit ben Mittheilungen ein
berartiger Mißbrauch getrieben werden würde, hätte sie
gewiß die Petitionen nicht ausgeliefert. Nachdem es
aber nun einmal geschehen ist, ist es auch nothwendig,
daß festgestellt wird, ob überhaupt für bie Regierung
Veranlassung vorlag, in Zorn unb Entrüstung über den
Inhalt bet Petitionen zu gerathen. Es wirb hier
immer so gethan, als handle es sich um ganz respekt-
widrige Ausdrücke in den Petitionen, während der Ton
ber Petitionen an sich gar keinen Grund abgiebt,
gegen bic Beamten vorzugehen. Die Beamten er-

heben allerdings den Vorwurf gegen die
Verwaltung, daß auf ihre Kosten Ersparnisse im Be-
solbungsetat gemacht werden. Diese Behauptung aber
entspricht nur den Thatsachen. Die Herren verrichten
bei niedrigerem Gehalte die Arbeiten, für Welche im Be-
soldungsetat Beamte mit höherem Gehafte vorgesehen sinb.
Es' wird also die Differenz zwischen beiden Gehaltsklassen
gespart. Der Vorwurf ist also durchaus begründet. Es
heißt dann weiter in der Petition: Wir verwahren
uns dagegen, daß Beamten, die 25 bis 30 Jahre im
Dienst sind, noch eine Prüfung auferlegt wird, um
erst dadurch die Befähigung zu einer Arbeit herzustellen,
Ivelche von ihnen bereits seit einem Menschenalter ge-
leistet wird. Unb es wirb Weiter darauf hingewiesen,

Ungeordnete Aufgebote.
Standesamt Nr. 1.
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Staatssekretär v. Podbielski bestätigt, daß noch
ein höherer Beamter bic Kontrole des Tresors au8übt.

Gras v. Arnim (RP.): Ich habe bie Anfrage nur
gestellt, um eine Beruhigung für bie Personen hervor-
zurufen, bie Antheile an ber Reichsbank haben. Die
Konttolvorschriften werben hoffentlich, wenn nöthig, noch
schärfer werben.

Dr. Hautmachcr (NL.): Die Hauptsache an ber
ganzen Sache ist, baß nicht falsche Banknoten im Umlauf
find; bas würbe unseren Kredit schädigen (Sehr richtig I),
ein Diebstahl kommt gar nicht in Betracht; es empfiehlt
sich vielleicht doch, daß ein Direktor der Reichsschulden-
kommission eilte Kontrole über das Durchstanzen ausübt.
Ich bin seit Jahren Mitglied der Reichsschulbenkomniission,
habe an Dutzenden von Verbrennungsprozessen Theil
genommen, aber ob die Scheine sämmtlich burchgestanzt
waren, weiß ich nicht. (Heiterkeit.)

Staatssekretär von Podbielski: Es wirb jeder
einzelne Schein fontrolirt; über jedes Stückchen Papier
muß Rechenschaft gelegt werden. Jetzt, wo das Kind in
den Brunnen gefallen ist, werden wir ja noch weitere
Vorsichtsmaßregeln ergreifen.

Dic Diskussion wird geschloffen, der Etat des
Bankwesens bewilligt, ebenso bebattelos ber Etat
„Ueberschuß aus bem Münzwesen".

Die Tagesordnung ist damit erledigt.
Nächste Sitzung Dienstag, 1 Uhr. (NechnimgSsachen,

Vorlage, betr. Konzessionirung von Kugelschrotmühlen.
Dritte Lesung der Dampfersubveulionsvorlage. Tritte
Berathung des Gesetzes über Entschädigung unschuldig
Verurtheilter.)

Schluß 6| Uhr.

einzigen Herstellung herstammen und daß ihre Her-
stellung ant 14. Januar 1897 beendet war. Durch
eine Verknüpfung von Umständen ist es anscheinend dem
Oberfaktor möglich gewesen, aus dem sogenannten Aus-
schuß eine Summe von Scheinen — die Zahl kann ich
nicht genau fixiren, sie kann aber nicht erheblich sein
und wird nicht in die Millionen gehen — sich anzu-
eignen. Auf diese Scheine, deren Druck unb Papier
echt ist, sinb nachträglich bie Nummern entweder, Wie Wir
bisher haben konstattren können, mit der Hand aus-
getragen worden, zum Theil aber auch mit einer Hand-
presse, wenigstens deuten vi,ele Zeichen daraus hin. —
Diese Scheine sind also vollständig echt in Bezug auf
das Papier und in Bezug auf den Druck. Was noch
die Fabrikation anlangt, so ist dabei nöthig, über den
Betrag der zu druckenden Stücke hinaus etwa 10 pZt.
derselben mehr zu drucken, da stets durch mangelhafte
Herstellung ein Verlust an Scheinen eintritt. Diese
Ausschußwaare soll nach ben Bestimmungen durchlocht
werben, bamit sie nicht in ben Verkehr kommt.
Sie wird auch burchfocht , aber in ben letzten
Monaten sind damals die Scheine nicht noch in
die Lochanstalt gebracht worden, sondern in den
Tresor eingeschlossen. Nun kommt bic zweite Verkettung,
sie liegt barin, baß ein Beamter, der ben zweiten Schlüssel
zum Tresor gehabt hat, an bem Tage Nachmittags krank
geworben ist, und daher dem Oberfaktor gesagt hat:
„morgen früh müssen wir die Arbeit weitermachen, gieb
mir doch den Schlüssel." Ja, meine Herren, das ist ein
Leichtsinn von dem betreffenden Beamten, das ist viel-
leicht schon fnäher vorgekommen, er hat aber vielleicht nichts
Böses geahnt. Auf diese Weise hat der Beamte an diesem
TageZutritt zu dem Tresor gehabt; nun kommt eine weitere
Manipulation. Vor der Vernichtung dieser Scheine werden
nämlich alle wieder noch einmal gezählt unb babei muß
nun biefer Oberfaktor sich wahrscheinlich bic Packete, aus
benen er einige Scheine herausgenommen hatte — es
werben 100 gezählt und immer zu einer Säule von
1000 aufgebaut — auf seinen Tisch genommen haben.
Dadurch ist es möglich gewesen, daß er diese Scheine in
diesem Umfange hat bei Seite schaffen können. So scheint
es thatsächlich gekommen zu sein, daß nicht so viel Scheine
verbrannt worden sind, wie die Verwaltung glaubte. Diese
Scheine sinb dann von ihm genommen unb mit Nummern
versehen worben. Soweit sich bic Sache übersehen läßt,
wird die Reichsbank kein Verlust treffen, außer den
Scheinen, die ja an dem Kirchhof gefunden worden sind.
Auch wäre noch ein ziemlich bedeutendes Vermögen von
dem Manne vorhanden, wir sind also absolut gedeckt.
Daß in früheren Zeiten — was nicht festgestellt ist —
ebenfalls gleiche Vorgänge passirt sind, ist nicht wahr-
scheinlich, denn es gehört dazu, wie gesagt, das
Zusammentreffen einer Summe von Zufällig-
keiten — das Durchlochen bet Scheine muß nicht
stattgeftinden haben. — Der betr. Mann muß sich
die Schlüssel zu einem Tresor verschafftj haben, er
muß die betr. Packete, aus dem die Scheine stammen,
sich in die Hände spielen. Es ist also nicht anzunehmen,
daß seit dem 14. Januar 1897 ein solches Zusammen-
treffen von Möglichkeiten wiederum stattgefunden hat.
Aber auch schon aus anderen Gründen ist nicht anzu-
nebmen, daß grabe biefer Mann außer dem in Rede
stehenden Fall bereits noch eine Unterschlagung begangen
hat. Seine Pensionirung ist nämlich im Herbst ver-
gangenen Jahres verfügt und thatsächlich ist er auch
schon feit dem 1. Januar d. I. nicht mehr in der
Reichsdrucketei gewesen. Zn feiner Entdeckung hat
übrigens auch der Zufall geführt, daß sich auf dem
Kirchhof Uebcrrefie der Zeitung gefunden haben, in der
er die Scheine gewickelt, und daß grabe die Nummern
ber betreffenden Zeitung in ber Zahl der im Uebrigen
von dem Thäter sorgsam aufgehobenen Exemplare
jener Zeitung fehlten. Naturgemäß werden wir
Veranlassung nehmen, demnächst besannt zu geben,
in welcher Weise die Sache ihre Erledigung geftmden
hat. Soweit sich die Sache übersehen läßt, liegt
keinerlei Grund zur Beunruhigung vor, insbesondere
nicht nach der Richtung, daß die anberen Beamten der
Reichsdruckerei in dem Verdacht ständen, an dem frag-
lichen Diebstahl betheiligt zn fein. Ein solcher Verdacht
ruht auf keinem Beamten der Reichsdruckerei unb ich
betone nochmals, daß es lediglich eine Summe von Zu-
fälligkeiten gewesen ist, die den wenig erfreulichen Vor-
fall veranlaßt haben.

Nach der Rede des Präsidenten führen Namens ber
brutschen Fortschrittspartei Adg. Pergelt, Namens
ber bentschen Volkspartei Ada. Stein wenber,
Namens des verfassungstreuen Großgrundbesitzes Abg.
Türk und Namens der Christlich-Sozialen Abg. Lueger
aus, daß die bekannte lex Falkeuhahn betr. Verschärfung
der Geschäftsordnung rechtsungültig sei. Die Abgeord-
neten Pergelt und Daszynski kündigen Anträge
auf Versetzung beS früheren Ministerpräsidenten Grasen
Sabetti in ben Anklagezustand an. Die Abgeordneten
Wolf und v. Schönerer erklären sich gegen den
Vorsitz des Abg. Fuchs, als eines Mitgliedes des früheren
Präsidiums. Abg. v. Schönerer beantragt unter schallender
Heiterkeit des Hauses, Abg. Fuchs solle als „Staats-
verbrecher" angesehen werden. Für den Antrag erheben
sich nur 5 Schönerianer. Da» Haus nimmt sooann den
Antrag Zedtwitz an, die Wahl ber beiben Vizepräsidenten
auf die Tagesordnung ber nächsten Sitzung zu stellen.

Ministerpräsident Graf Thun giebt hieraus folgende
Erklärung ab: „Durch bie Gnade des Kaisers zum
Ministerpräsidenten und Leiter des Ministeriums ernannt,
habe ich die Ehre, mich und meine Kollegen dem Hause
hiermit vorzustellen ; es sei mir sofort gestattet, das
Hohe Haus über die wichtigsten Zielpunkte zu orientiren,
denen nachzustreben die Regierung den festen Willen hat.
Die Regierung bettachtet die Wiederherstellung geordneter
parlamentarischer Zustände und der regelmäßigen Gesetz-
gebung als ihre erste und wichtigste Aufgabe, zumal int
gegenwärtigen Augenblick, wo die im Interesse der Macht-
stellung des Reiches und seiner wirthschaftlichen Festigung
dringend gebotenen Vereinbarungen mit der anderen
Reichshälfte der parlamentarischen SluStraguttg harren.
Zur Lösung dieser Ausgaben appellirt die Regierung an
Alle, denen das Ansehen des Reiches ant Herzen liegt
und die Bedeutung der parlamentarischen Form theuer ist;
getteu den geschichtlichen Ueberlieferungen der österreichischen
Monarchie, wird die Regierung bei der Führung der
öffentlichen Geschäfte als obersten Grundiatz den der
Gerechtigkeit gegenüber allen Volksstämmen unb Be-
wohnern dieses Staates walten lassen. Diesen Grundsatz
wird die Regierung, einstehend für Recht, Ordnung und
Autorität, bei der lEntscheidung aller Fragen, die politische
ober wirthschaftliche Interessen ober Ansprüche betreffen,
im verfassungsmäßigen Wege zur Anwendung und
Geltung bringen. Nützliche soziale Reformen, die Förde-
rung des kulturellen Fortschritts, bic Hebung ber materiellen
unb sittlichen Verhältnisse ber Bevölkerung, namentlich
bet auf ben Ertrag ihrer Arbeit angewiesenen breiten
Schichten derselben, die Unterstütznng der Industrie und
Landwirthschast, liegen im Interesse der ganzen staatlichen
Gemeinschaft unb sollen baher bic wirksamste Förderung
durch die Regierung erfahren. Wie die Regierung ihre
besten Kräfte zur Verwirklichung dieser Ziele einsetzen
wird, so erwartet sie in Zuversicht, daß auf diesem Ge-
biete bie Parteiuuterschiebe zurückireten und alle Kräfte

sich zum gemeinsamen Handeln im Dienste ber wirth-
schaftlichen unb bamit ber politischen Machtstellung bc6
Staates vereinen werden. Vorhedingung für die Er-
füllung dieser patriotischen Ausgabe ist die Milderung
der nationalen Gegensätze, eine Friedensaktion, für die
grabe biefes Jahr am besten berufen wäre. Das hohe

Hans möge überzeugt sein, daß die Regierung, soweit es
an ihr liegt, Alles aufbieten wird, um zu diesem er-
habenen Ziele zu gelangen. Die Regierung wendet sich
im Namen Oesterreichs vertrauensvoll an alle Parteien
des hohen Hauses unb hofft, daß sie, von patriotischem
Geiste burchsttömt, bie in einem gefährlichen Rnckstanbe
definbliche, zum Wohle bes Ganzen und seiner Theile
unumgängliche Staatsarbeit zu leisten bereit sein werden."
(Lebhafter Beifall.) '

Nach ber Rede des Ministerpräsidenten beantragt
Abg. Steinwender, über die Erklärung des Minister-
präsidenten in der nächsten Sivung die Debatte zu er-
öffnen. Der Anttag wird einstimmig angenommen unb
die Sitzung geschlossen.

Wien, 21. März. (R. T.) Wie die Blätter melden,
legte in der gestrigen Sitzung der katholischen Volks-
partei Baron Dipauli nach einer moticirten Erklärung
feine Stellung als Obmann und damit auch seine Mit-
gliedschaft in der parlamentarischen Kommission der
Rechten nieder. Auch der Abgeordnete von Zallinger
scheidet in Folge feiner Erklärung aus ber Kommission
aus. Der Austritt erfolgte im Zusammenhang mit ber
Ausstellung des Abg. Fuchs als Präsidentschaft-: kaiidibaten.

Budapest, 21. März. (R. T Abgeordnetenhaus.
Der Ministerpräsident Baron Banffv stellte den Antrag
auf Wahl des OnotenausschusseS. Die Wahl von zehn
Mitgliedent des Ausschusses wird auf Mittwoch anberaumt.

Paris, 21. März. (R. T.) Deputtrtenkammrr.
Der sozialistische Abgeordnete Paschal Grouffet bringt
eine Interpellation über die Vorbereitungen beim Nord-
geschwader und Über die äußere Politik ein. Ans Er-

lichen des Ministers des Innern Barthon beschließt die
Kammer, die Interpellation am Sonnabend zu berathen.
Hierauf ttitt die Kammer in die Berathung des Antrages
Goblet, betr. Wiederherstellung des Listen-Skruttninms,
ein, die Kommission schlägt Adlehnnng des Antrages vor.

Paris, ben 21. März. (R. T.) Deputirtenkammer.
(Fortsetzung.) Der Anttag auf Wiedereinführung des
Listen-Skrutiniums wurde, nachdem der Mnister des
Innern gegen denselben gesprochen hatte, mit 355 gegen

nun einmal von der Petition Kenntniß genommen,
so muß man es ihr überlassen, im Interesse der Dis- ..... _ , . , „
ziplin und Autorität der Behörde gegen bic Petenten' klar ist. Bisher habe ich nur konstattren können, daß
einzuschreiten. Der Ton der Petition war thatsächlich L : "’ i.“ 1 ...’ ' 11 °

tnarf) ber Feststellung der Beschlußfähigkeit bes 10 Prozent ober Jt 18 unb 5 Prozent bie Woche er-
Hauses und Bestmmmng der Schriftführer werden die halten Ant Ueberschuß müßte aber ber Kutscher höher
neugewählten Abgeordneten vereidigt und daraus Wirb, betheiligt feilt, wenn ber Fuhrwerksbesitzer auch den
die Wahl des Präsioenten vorgenonunen. Löwenantheil haben solle. Weiter mache ber Fuhrmann
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+ 4" (R.)
Holtenau melbet: In ben Kanal eingelaufen:

Stettin
Kappeln
Kiel

bo.
Korsör
Flensburg

bo.

Kapt.
Birch
Howell
,) versen
Brown
Smith
Tinnew
Kedlich
Schacht
Schneemllch
Peeps
Lotion
Laggau
Polchmann

Lvseltl
Lhristianta
Bergen

Valparaiso
Bremerhaven

bo.
Bonbon
Rotterbam
Esdjerg
New Bork
Blyth

In See gegangen am 20. März.
B. 10,30 «aa paa ($.)

„ Kong Ring (SD.)

1,50 Helaolanb (Schlepper) Lindemann
„ Huühafen (Leichter) Iona»

-- - Hansen
Detlefs

9,30 lSannet (D.)
„ AmaliS (P.-D.)
„ Monievibeo (P -D.) ,

9,40 Blitz (Schlepper) Felbtmann
Weserzeitung (Leichter) Schlichting

10,40 Mira ($.)
11,10 Olivia (D.)
12,— Baria (P.-D.)

n. 1,15 Bulcan (Schlepper)
„ Nr. 23 uub 63 (Kähne)
„ Benbow (D.)

5,15 Alster (D.)
6,60 Omösnnb ($.)
7,30 Paula (D.)

io,— Helene Sauder (D.)
11. März.

Ungekommen am 21. März.
B. 6,— Petropolis (SD.)

0,30 Staveley (D.)
7,20 Erna ($.)

„ Burton (D.)
„ Hajeen (D.)

7,40 Tern (D.)
8,25 Triton (F.-D.)

„ Lilly (F.-D.)
8,50 Slanbarb ($.)
9,10 Necepta (D.)

B 1,30 H. v. Witt (SD.)
3,— Peterston (D) ..
6,— Sorb SIberbeen (D.) Snglanb

Abwarts gelommen: Schlepper Fairplay III. — Winb: West,
frisch Weller: bedeckt. — Barometer: 761. Thermometer:

IMrSS
lUiUJIU, toU5 gt

Sklttn- uni) Anidcn-

Smstklion.
Spezialität:

Sömmtlilhe liUtittr-

lonftfilion.

Grotzes Lager
von

Schuhwaaren.
Streng feste Preise. Reelle Bedienung.

0 Vermiethungen 0

Arbeitsmarkt

OrangemEd

Von

Ostermann Lonbon

21. März.

Wahlkreis: J. Sältz, Gr. Bäckcrgang 89, pt.II.

III.

Für

I Verlobte.

JtiLaiii‘ee terei

Ges. Zig. -Arb. .H. 13,50. Parkallee 23,1.

Verein hamburgischer jÄusikfrennbe

FLScs. eüt Schuhmacher ganz im Hause.
Parkallee 84, EimSbütt. J. Böiger.

ffff-ttnthm* Und. h. Platz, d. etto. mitm,
Lltlllkmr kann. 1. Marienstr. 5, IV,

Kin Rockschneider w. n. pr Woche c. Stücke
V mitzumachen. Borgeschstr. 14, II. r

wohl#eliMi eck. Hierein tiebiiid. u-Orig.-Flawch.-Brauerei-Abz.g.

FiLes. e. tücht. Schueidergeselle a. Alles,
w Steindamm 37, IV., St. G.

Aufsehen

Nahm., gut erh., u. Gar., Kattrepel 86,1.
QSaifrtit je 1 Ober- und 1 Unkr=

(v <0*111-11, bett und 2 süssen i U. 20HauSst. X. 190, 2 Plüschgarn, spottb.
vllg» Konveiitsiraße 28, I, b. Vize. WandSbekerstieg 97, I.und >t. 30.

Ges. ein Sohn achtb. Eltern, welch. Lust hat, die
Schlossereiz erl. St.P. Langereihel0,H.l,p.l.

Almosptz
Regen

Newcastle
Lioole
Rollerbam
Dloucefler
Lio theil bürg
Sunderland

io
io
io
io

St. Georg, Stemdamm 64,

Hamburg, Schlachterstraße 29,

St. Pauli, Wilhelmsplatz 9,

Eimsbüttel er Chausiee 25,

Wandsbek, Lübekerstraße 162,

Altoua, Gr. Johaunisstr. 83 a.

6. Hartmann, 1. Friedrichstraße 17, Haus 4, I.

W. Kohlig, JSgerstraße 34, Keller.

H. Lorenz, Heitmannstraße 38, pt.

H. Ostfeld, Billhorner Röhrendamm 113, Keller.

Kimmel, Hofwcg 64.

Bei Mulllg
. Dreaden
„ Bardo
, Magdeburg
„ WMeuderge
„ Domin

Parier
Scho | -

Mallet
Schade
Toderr
Pedersen
Poll
Tait
Schade
Woodall
Wllls
Smith
Mittag

Kunisch
Laurithsen

kräftig und aromatisch,

pro Pfund Ä 1

Feiner Saritos W. 80 A.

ff

Wahlkreis:

/f

Atef. c. guter Rockarbeiter.
V>7 Lndw. Brümmer, Görttwiete SS.

Ro h ta i> ak-Lager.
C. Reisig, Hamburg, Schlachterstr. 43/44.

|. ' Kapt.
Slrlaldy

Eintritt der Flnth und Ebbe in Hamburg
am 21. Mär;:

ffluth: 1 Uhr 15 Min. | @bbe: 5 Uhr 46 Min.

Brotgeschäft
m. Kleinhandel, seit 56 Jahr, besteh., an belebt.
Gegend, wöchentl. Umsatz za. 300, sof. preis-
toürbig z>l berfanjen. Näh. Kielerstt. 5,1. links.

C . IKnhs. Zigarren-Geschäft,■ «»nmburgcrstr. 93.

Vorschnh ans Pfänder jeder Art,

4-8 I*fei‘<leniarkt
Aniandastrasse *2

Auktionen
12. März

Ottense n.
Z.-A.S.Schr.16,50,15. Bahrenfelderstr.77,Hos.

®. 12,16 Eerman Euivtrc (D.) Emondsoii
1,43 Hunze IX. (D.) Stutvoet

Braham
Siezen
N"unS
Llase
Krützfelb

Am 22. Wiir.v .. .
Norbwcsibeutschlanb: Ziemlich kühles, beraiiberllchc«

Wetter mit böigen norbtvcitlichen und westlichen Winden.

Von
Drontbctm
Sunderland
Port Madoc
Bordeaux
Antwerpen
Durban
Chrisliania
der Nordsee
Dundee
Rotterdam
England
Oarwich
Bathurst
Areenock
dem Rhein
Stien

Hartlepool
(Btoningen

Verheirathet:
Wilhelm Baumgardt,

Frieda Baumgardt,
geb. Bogumil.

Mühlhausen, Thür. 19. März.

Mittmtz uub Tl>ll»erstgg

Auktion

10t Uhr laut mehrfacher Anzeige,
Grosse Bleichen 33

19.
19.
19.
19.
18.
19.

Meteorologische Beobachtungen
$8. Campbell u. S o. Nachfolger.

10,40 Lady Beairix (D.)
«. 1,50 ..'lorning S:ar (engl.

„ Emma (SD.)
S,25 Uranus (®.)
4,30 nonig (P.-D.)
6,60 U.eng Truave (D.)
7,10 Alster (F-D.)

„ Eumberland (D.)
„ Stockholm (D.)

9,— Beamish (D )
10.30 Neregrtne,D.)

„ Merjulio (D.)
11,- lpollo iD.)

„ Thalia (SD.)
12,- Kong Zuge (D.)

Rohtabak-LaM
Alois Doutine, Loruseiislr.29, pt.r., Alt.

Vorsitzender der Kommission ist H. Kanke und

Schristführer II. Ostfeld.

Fischgeschäft
ni. Speisewirthschaft an verkehrsreicher Gegend,
billige Miethe, Nettoverdienst per Woche zirka
Jt. 100, ist sofort preiswürdig zu verkaufen.

Näh. Kielerstraße 5, I. links.
Altes Gold und Silver

kauft zu höchsten Preisen
J. G. Clasen, Juwelier, Kl. Johaunisstr. 14.

af! a£-.'.?'4 5*98^1 besorgt
9 j ® 4» y 3 * unä
jr.J verwerthet

V'k B.Relchhold,!ngenieur,Hamburg
*' ■”*’"* Batlihausstrasse 18, Tel. I, 7319.

Auskunft kostenlos.
Berlin, Düsseldorf, Hannover,

Filialen für Verwerthung London, Paris.

Ein Sohn orbcntl. Eltern w. d. Zigarrennickch.
zu erlernen. Lammstr. 25, 2. Et. Altona.

+ 2,89 m.
+ 2.40 m
+ 3,03 m.
+ 2,ci m.
+ 2.60 m.

bedeckt. See: mäßig bewegt
buxhaven, 2t. März, Nachmittag».

Zlngekommeu am 2t. März. *"*

?'l »(ihuffli •iSSS, S'ÄS-
1 HauS m. 1 Wohnung, 1 Hans m.

S Wohnungen in sehr gutem Zustaude.
Näh. b. E. F. Kratzmann, Gastwirth, Steinbek.

Schiffs-Nachrichten.
I» Cuxhaven ein- und ausgehende Schiffe.

(Deutscher Retchstelegraph.i
(Nachbruck verboten.)

Cuphave». 21. März, Morgen»
Wlngckommcn am lo. März. Kapt.

8.10,3 : lerre Sigurdsson (D.) Iervell

Wlinhishi'itif nIL 00,1111 Silber kaust
V|llllU|U)lint, Neuer Steinweg 6, Laden.

Ges, c. Schmiderlehrling. H. Möller. Lokstedt.

Tapeziererlehrling ges. «( Schäierkamp 34, p. L

Sehr guter bürgert. Privat-Mittagstisch
ä 50 u. 60 Freitag Schwarzsauer u.
Klötze. Jeden Sonntag Beefsteak.

Eaffamacherreihe 19 a, 1. «tg. t.

Älllsihkl ijolioilifittt-Ucrlioiiii.

Zahlstelle Altona.

Mitglieder Versammlung

am Mittwoch, den 23. März 1898, Abends 8'/- Uhr,

im Lokale des Herrn Christiansen, Blumenstraße 41.
TageS-Qrdilnug:

1) Der Streik iu der Tischlerei und HolzbearbeitungS Maschinenfabrik
lioii Marcus & Frank, Ottensen. S) Die Unterstützungsfrage. 3) Ver-

schiedenes. Die Lokalverwaltung.
Sämmtliche Tischler und in Holzbearbeitungs-Maschinenfabriken beschäftigte

Arbeiter sind zu dieser Versammlung eiugeladen.

» tiaiiinbiirg
Allgemeine Prognosen der Wetterkarten der Seewarte.

Gebrannter

Kaffee

Hamburg, 81. März. ia Uhr MMog«
, Garom I

706 0 ! ««>

Für die rege Betheiligung und reiche Kranz-
spende bei der Beerdigung meines lieben
Mannes sage hiermit meinen tiefgefühlten
Dank.

Frau Wackenroder Wwe.

angerannt, tn Folge dessen ste da» Vordergoschirr verlor; die
Bark wurde heule Bormiltag von ffairplay 11 wieder aufwärts
geschleppt — 10 Uhr: Nicht» in Sicht.

In See gegangen am 81. März. Nach
e. 7,— öudilsvall (D.) MiddleSdro

9,10 Venus (D.) —
Abwart« gekommen: Dampfb. Sven Renstrbm, Schlepper

Slurbaven mit ital. Bl. Miro — Schlepper ffairplay III bugslrte
die seewärts bestimmte Bk Baldur bis Altenbruch. — Winb:
WNW., Mätzig. Welter: leicht bewölkt. — Barometer: 7«3.
Thermometer: + 4° (R.).

tselgolanb melbet: Wind: NW, Mätzig. Weiler: halb-

— „Tlatelo*. Kapt. Paetzelt. Ist am m b„ 1 Uhr Nachm, van
Bahia nach Hamburg a»,„äugen. — „QinurV', Napl Behrmann,
hat am 19. d die Reise von Antwerpen nach der Westküste Süd-
amerika« fortgesetzt - „König" Kapt Doherr, ist auf der Heim-
reise am 18. d. tn Rotterdam cingelroffen. — „Kanzler", Kapt.
Lllon, ist am 18. d. in Tanger eingetrosten. — „Kaiser", Kapt.
Stahl, ist auf der Ausreise am i!> o. in Amsterdam eing«trösten
— „Bellona", Kap» v. Bin,er, traf «»«gehend am 19. d iu Port
Said ein — „Taormina", Kapt Möller, von Hamburg nach New-
Bork, passtrt» am 19 0., in Uhr Borm, Llzard. — .Rdodos",
napi. ffiosch. Ist am in. d. von Smyrna nach KonstanNnopel
weilergegaiigen. — „Göteborg". Kapt. Sias«, ist am in d , Nach-
mittag« 2 Uhr, von «olhendurg nach Hamburg abgegangen —
„Auguste Bicloria", Kapl. siaempst. aus der Orieulreisc, ist am
20 b , 7 Ubr Morgen«, tn Palermo angelommen. — „Hercynia",
Kapt v. Leuenfels, ist am 80. b , « Uhr Morgen» in New Port
angelommen — „Phoenicia", Kapl Leildäuser, ist am 19 b , 6 Uhr
Nachm., mit Pastagieren, Post und Laduiig von New-Jork btrett
nach Hamburg abgegangen — „Lheru»kia", Kaut Schlaeskc, ist
am 19. d, tn Palveston angekommen — „Asturia", Kavl. Hahn,
Ist am 19. b., 3 Ubr NachmiNags, mit voller Ladung von
Baltimore nach Hamburg abgegangen. — „Aragouta", Kapt.
Schmidt, ist am in. d., 9 Uhr Morgens, mit Ladung von
New - Jork via Kopenhagen nach Stettin abgegangen —
„Osiris", Kapt. (larlsen, ist riickkehrend am 20. b. von Montevideo
weitergegangen — „Tb-ben", Kapt Lübcke, Hal am 19. d. seine
Rückreise von Balparaiso via Montevideo nach Havre und Ham-
burg angetrelen. - „Lavinia", Kapl. Weller, ist rückkehrend von
der WcsttüNe Südamerika» am 20. b, Borm. Dover passtrt. —
„Herzog", Kap», v Jfs-nborst, ist aus der Heimreise am 3C. d.
von Mozambtguc abgegangen. — „Meisten", Kapl. Brnbn, von
Hamburg unb Antwerpen nach Australien, ist am 81. b , Borm.,
in ffremantle angelommen — „Lesbos", Kapt. Zänker, passtrle
bctmkehrcnd am 19. d. Ouestank — „Romulus", Kapl verhau,
ist am in. d . Abend«, von Leith nach Hamburg abgegangen. —
„Mannheim", nach Neestemünde, ist am 10. d , 1 Uhr Nachmittag»,
Prawle Point passtrt. — „Slralhairly", von New-Jort nach Ham-
burg, ist am 21. d., 9 Ubr Morgen«, Llzard passtrt. — „Olden-
burg", Kapt Warncke, ist am 19. d. in Oport» augckommen. —
„Tanger", Kapt. Schumacher, ist am 19. d. von Lissabon nach
Hamburg abgegangen — „Bremen", Kapl. Brockmann, ist am
19 d von Oporlo nach Hamburg abgefahren. — „Porto", Kapl.
Harde, ist am 19. b in Lissabon angekommen.

Wasserstau!) der Oberelbe.
19. März + 1

Ges.eSchnhm Hamburgerstr 2v,Altona

G e s. Schuhm. WinklersPlatzS, 11A Ilona.

Marthastr. 4,1.1.

Näh. Kampstr. 9,1.

Hamburg.

Kes.Zig.-A.a.kl.Schr.>t.I2. Eiinsb.Chaussec36,2.

Ges. Zig. -Arb. a. Schr. M. 15. Lindenallee30,2. l.

Ges. Zig.-Arb. a. F. ,tl 10. Lindenallee 69, 3. r.

Ges.Zig.-Arb. 3117,25. Müggenkampstr.l5,pt.r.

tües. Zig.-Arb. a. kl. schr. Sum. 15, tücht.
v) Rapperstr. a. g. Tage. Rosenhosstr. 7, 1. r.

süei. Zig.-Arb. a. F. .*L 10,25 u. Zurichter a. IT.
vf Bikloriastr. 22,3., Hammerbrook.

Anzeigen.

(Für den Anzeigentbeil ist die Redaktion beut
Publikum nicht verantwortlich.)

Ges. Zur, a. h. Tg.

Ges. Wickelmacherin.

Schneider k. h. Platz erh. Bergftr. 35, 4., St. G.

Schneider erh. Platz. Lilienstr. 7,11. Lam pro cht

Schneider k. Platz erhalt. Königstr. 44, HS. 3, II.

Schneider k. h. s. u. gr. Pl. erh. Kohlhöfenl8,IV.

Schneid, k. hell. Platz erh. Brüderstr. 6. III.

Ges. e. g. Hosenschneider. Neuerwall 101, III. r.

Ges, ein Tagschneider. Valentinskamp 37, II. I.

Ges, e. Hosenschneider. Kirchenstr. 11, III., St. G.

richltvollziehei-aml i
Bei St Johanni« i. Mobilien, Mechantker-Werkstelle,

Badeoten, i Drehbank, 2 scholl Karren in. Würden).
St. tSeorg, steinbomm 146, div Etnrichl (A. Auer.)
Heuberg io, Manusakturwaaren )Leon Landjunk)
Billh Röbrendamm 91, Hansstanb« - Artikel. Spiel-

waaren, Laden-stzinrichtuug (Joh Thiessen)
Kohlbasen 41, Speicher, 1. u. 9. Boden, Schuhwaaren te.

(Löfsler).
St. Pauli. Marklstr. 116, Manufakturw , Weiß- und

Holland Waaren ic. (Arnold Pusch).
Ellerntdorsl-rncko 5, div. tfinr., Fahrräder, Brillont-

rtng, Mäntel, Inventar ii. Waaren e. Satller-
g -schaff« :c. (Tb. Dreyer)

2. »randslwiete 8,1, Petroleum lSrnst Krüger).
Sandthorkaiaa, Santos-Kaste« (Siem«. Juister, Cropp).
Altoua, Hamburgerstr. io, Wirlhschasts-Znv.Mobllieit,

Herren-Wäsche ic. (Herm. Priest)

Ges. Zig.-Arb. JH. 13. Benrald, Quickborn.

Wickelmacherin s. Besch. Oelkersallee 81,.6.6,ti.r.

Tl 6 u. Auskunft in Rechtss., zuv. Anfert.
1111111 6 »erkaufsakt., fioittr., Test.,

*“ Gesuche» re., schnelle Besorgung v.
Heimathsp., Einzieh. faul. Schulden. Zeughaus«
markt 2, v. u Mor 6.811. Abds , Sonnt.ll—1.

kklltztt NedcaeMch
Oßsu sich durch Ausnutzung feiner freien

Zeit ohne besondere Mühe einen
schönen Neb-uverdienst verschaffen will, der
sende seine Adresse unter H. B. 1952 an
Haasenatein & Vogler A.-G., Köln (Rhein)

Ileberseeltchc Schlstsbewegnugen.
„Moravia", Kapl Kühlewein, von Senua nach Hamburg, ist

am 18. b.. i'/, Ubr Nachm., Dover passtrt. — „Cordoba", Kapt.
Kröger, ist ausgehend am 19. d., i Uhr Nachm., Madeira passtrt.

9 Uhr: Altona, Ssyllbelmstrastc Noblllcn ic. (Thomsen).
Admiralilälstratze s, Pfänder (Gerichts».).
Neust. FubleiUwiclc 9, l , Tischlerei, Holzvorrätbe (Elsaß).
Bei den Hutten ■!, Psauder, i Fahrrad iltzerichlso.).
6t. Georg. Uergstras. 24, Mobilien, Hausstandssachen,

Gcldschrank, Billard, Porzellanwaaren :c. lGe-

An die

Mitglikhtt der drei Bjialiitiiwfrafiiiljtii

Vereine Hainbiirgs.

Nachstehend die Adressen der für dieses Jahr amtircnden Neuner-
kvmmissionsmitglieder:

I. Wahlkreis: B. Kohn, Woltniailnstraße 15, I.

„ H. Kauke, Hammcrlandstraße 220, pt.

„ F. Ludwigs, Rvsenstraße 18, pt.

erregen die Beinkleider nach Mass
& .*L 10,50 in ben Schaukasten der Firma

Adolph Lion,
jetzt: Grotze Bleichen 6S,

gegenüber dem Artushos.

Leifermann, Stadthausbrücke 19.

Wbmasch. aller Systeme. 1/ 19
jrjt N. hocharm. Tretmasch. b.v*'9' iTW4

N. Handnähmaschinen b. .H S5
Gebr. Maschinen von X 10 an.

* K. Neis. 5 Jahre Garantie. Abzahl,
b. JL 1,50. Reparat. billigst.

Theater.

Dienstag, den 22. März:
Stadt-Theater. Gastspiel des Herrn

Richard Kirch bont Deutschen
Bolkstheater in Wien. Hamlet, Trauer-
spiel in 5 Akten, bon- Shakespeare.
Mittel-Preise. Anfang 7j Uhr.

Thalia-Theater. Zum 1. Dlale: Ei»
Bolksfcind, Schauspiel in 5 Akten, bon
Ibsen. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Zar
und Zimmermann, komische Oper in
3 Akten, von Lortzing. Grobe Preise.
Anfang 7 Uhr.

Carl Schultze - Theater. Von
Mittwoch, S3., bis Sonnabend,
26 März: Zu erhöhten Preisen:
Nur viermaliges (stastspiel der eng-
lischen Gesellschaft vom Lyceum-
Theater in London unter Dir. d. Nir.
Forbes Robertson u. Mitwirkung
der Mrs. Patrik Campbell.

Ernst Drucker Theater. Fcst-
Vorstellung zur Vorfeier d. 50jähr.
Erinnerung der Erhebung Schles-
wig - Holsteins. Die SchlcSwig-
Holsteincr, gr. hist. Schausp. i. 4 Abth.
Hierauf: Schleswig - Holsteins Er-
hebung. Zum Schluß: Lebendes Bild
IW Up ewig ungedeckt.

«. 10,25 Kulhleen (D.)
11,85 Squity (D.)

R. 1,— Maa» (D.)
1, 5 Klio (D.)
8,10 Göteborg ($.)

„ Marie (D.)
3,13 Olivin (D.) VIIUIHHHII
Bon hier auf: 10'/, Uhr Schlepper ffairplay III; 11 Uhr

Schlepper Luxbaven mit engl. Drei«.-Scho Ringleader. —
4 Uhr: Nichts tn Sicht.

In See gegangen am 21. Mär». Nach
N. 12,35 Sven Reuftröm (D.) —
Ferner seewärts Schlepper Titan — Wind: WNW., mastig.

Weiler: leicht bewölkt — Barometer : 753. Thermometer:
+ 5° (R.)

Holtenau meldet: In den Kanal eingelanfen:
31. März Kapt. Bon

B. 9,so Lhristiane (bau. ES ) Bayer Kallundborg
velgoland meldet: Wind: NW., mäßig Weiler: bcwSlll.

See: mäßig dewogl

Möbel,

Betten

ganze

Aussteuern

unt den leichtesten Beding,
auf

Abzahlung.

! Sams. Sachs,
St. Georg,

; Steindamm 43.
Filialen:

i Altona, Gr. Freiheit 1,

! Ecke Reichenstr.

Etaubesamt Nr. 20.
Lari August Kühnel mit Franzisla Julie Marla Hamann.
Hamburg, den io. März i ■ is.

Standesamt Nr. 21.
Joh. un Friedrich Wilhelm Sternberg mit Catharina Anna

«hrlstim H.'ine. - Heinrich '-l-ristt-m ffultn« August Richard
Mui . ml Florentine AnanM- PauUne Muller. - Al'red
Lbristiau August Heydorn mit Dora Helene Ealhmckna Homann.
— Otto imU Friedrich Branden ntrg mit Olga Marltzo Ernestine
Specht. Friedrich Wilhelm Carl Ahrendt mit Hedwig Wil-
helmine (raroline Hartwig. _

Standesamt Nr. 22.
Friedrich Eduard Heinrich Ulage« mit Amanda Nilkson. —

ebrificn l.-rtdin Thomsen mt: Emma Bertha Srätzer.
5ten»ei'nmt Nr 23.

SöniC Dottfried Eoerl mit Maria Louise Wilhelmine Jrwahn.
— Ade lirni't Kroh mit Marie Dorothea Starck. — Karl
Herm.n Wilhelm ■\nifct mit ffriedrile Sophie Dorothea, geb.
Bar ro. Mulls«, genannt Heinicke.

Hamburg, den iS. Mär, iS9S.

Mittwoch, den 23. März:
Stadt-Theater. Don Juan, Oper in

2 Akten, bon Mozart. Große Preise.
Anfangs Uhr.

Thalia-Theater. Robert und Ber-
tram, Posse mit Gesang in 4 Abtheilungen,
bon Raeder. Aufaitg 7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Gast-
spiel des Herrn Richard Kirch
boui Deutschen Volkslheatcr in Wien,
Uriel Aeosta, Trauerspiel in 6 Akten
bon Gutzkow. Mittel-Preise. Anfang 7 Uhr.

Druck unb Vertag: Hamburger Buchdruckern unb
Vcrlogsaustalt Auer & Co. in Hamburg,

Jung. Kausin. sucht an einig. Wochent. Abends
Zigarrcnlnachen zu erl. (mögt Haudarb.), am
liebsten Mittw. u.Sonnab. b. 9—11 Uhr. Off. m.
PrciSang. u. K. C. 8. an die Exped. d. Bl.

Ges. ein Korbmacher ans Geschlagen
und Gematt, dauernde Arbeit.

W. v. Beyen, Ochscnwärder b. d^ft.

V. Volks ■ Konzert

mit verstäa-ktem Orchester.

Dirigent: Herr ^iliX S^lcdltM*.
Solist: Fräulein Frieda Belter (Klavier.)

Donnerstag, den 31. März, Abends 8 Uhr pünktlich,

im Konzerthaus Hamburg (St. Pauli).

Prog ramln:

1. Beethoven; VH. Symphonie, A-dur, op. 92.
2. Chopin : Klavier-Konzert mit Orchester F-moll, op. 21.
3. Mozart: Zwei Sätze aus dem D-dur Divertimento No. 7 und 17 für Streich-

orchester und zwei Hörner.
4. Solostücke für Klavier.

5. Weber: Ouvertüre „Der Freischütz“.

SW* Eintrittskarten zu 50 4 vom 23. März bis zum 26. März
zu haben iu folgenden Annahmestellen der „Neuen Sparkasse“, der Herren:
J. W. A. Kühlbrnnu, in Firma Bud. Chemnitz Nachflg., Spaldingstrasse 11;
Chr. Theodor Heggblohm, Messberg 35; E. Holdmann, Köhnke und Ahrens
Nachf., Hopfenmarkt 26; J. H. C. Kienast, Neust. Neuerweg 41; H. N. Oesau,
St. Pauli, Marktstr. 37; Ed. Schupp u. Sohn, Gänsemarkt 47; G. C. Baade,
Grindelallee 152; C. H. Heins, St. Georg, Bei dem Strohhause 89; Gebrüder
Schöning, St. Pauli, Kielerstr. 34; Rud. Stoffers, Harvestehude, Milchstr. 25;
Carl Esch, Barmbek, Hamburgerstr. 58; J. C. Jochims, Eimsb. Chaussee 110;
H. Klockmann, Hinter der Landwehr 29; J. H. Schnepel, Eppendorf,
Kirchenweg 41; H. J. H. Clasen, Billh. Röhrendamm 198 B. H. Mackenthun,
Eppendorfer Chaussee 144: vom 28. März bis zum Konzerttage in der
Musikalienhandlung von Joh. Aug. Böhme, Neuerwall 35, und
Abends an der Kasse.

Unterstützungsverein

deutscher Zabakarbeiter

AWkllkn Ltlillöurg, IiiMttkl und ^nrinfirL)

Sonnabend, den 26. März 1898,

in Tütge’s Mdlijsemnt (gr. Sach:

SOjähr. Stiftungsfest

und Fahnenweihe

I i zur Erinnerung an die int Jahre 1848 er-1 i
1848 folgte Gründung der ersten Tabaknrbeiter-1 1898

-I Organisation in Hamburg. '

Ansgewähltes Programm.

Mstrede vom Reichstllsisabfl? H. Molkenlmhr.

Saalöffnnng 8 Uhr. Anfang 872 Uhr.

brr Zartc 30 Wnig, giiflig für einen Zerrn nebj! Jame.

Um rege Betheilignng bittet

Öas Festkomste.

NB. Die Kollegen der umliegenden Zahlstellen sind freundlichst

eingeladen. Karten sind bei^sämmtlichen^ Boten haben.

Lagschneider ges. a. Woche. Herrlichkeit 58, II.

Schneiders.h.Pl. erh. Valenttuskamp 38, H.2,1.r.

Gl' Schneider a. Platz. Spitalerslr. 95, I. r.

Rockschneider k. h. Pl. erh. Kurze Mühren 7, IV.

Schneider k. h. Pl. erh. Garnatz, Peterstr. 50,1.

(Lchneidergeselle gesucht.
v Lincolustr. 5, II., St. P.

Altona.

Ges.Zig.-Arb.a.kl.Schr. 3115. Kl.Westerstr.24,1-

Ges, e. Zurichterin a. h. T. Feldstr. 35, h. HauS l.

Ges. Zur., Blatt n. Rapper. Waterloohain 13,1.

Ges, c. Ravpcrstr. a. A T. Gustabstr. 27,1. r.

Ges. Rapperstr, a. 1 T. Sonuncrhuderstr.23,2.r.

Ges. Rapperstt., Nachm. Steinstr. 43, H. 1,2. l.

Ges. Rapperstreiserin a. Weidenstr. 74,1. r.

Für eine Schäftefabrik in
Norwegen werden tüchtige Vor-
richter u. Stepper ges. Dauernde
und lohnende Beschäftigung, freie
Heise und sonstige Vergütung wird
zugesichert. Näheres b. Jos. Asch 8cCo.,
Z.-V.-N., Schönstr. 2.

IjLtei. Plättlehrlinge mit etwas Gehalt.
_ . Cyobürfcrftr. 6-4, Winterhude.

Eine Frau sucht Beschäftigung im Waschen u.
Reinmachen. Jdastr. 34, 4. Etage. Bahrs.

9,40 «rellter Soitrlet (Leichter) Harm»
„ Handelsblatt (Leichter) Struve
„ Rlnglcader (engl. Dreim -Scho.) —

9,46 Perld (D.) Simpson ,
Bon hier auf: 7'/, Uhr Schlepper ffairplay II. — Rtnglcader

ankert hier — Ämast« wurde durch ittla« bugstrt. — Die letzte
Nacht durch Schlepper ffairplay abwärt» bi« Alkenbruch bugslrte
norm. et. ffremtideu wurde durch einen unbekannten Dampfer

Thermomeicr (° C)
Mittag« I Maxim. | Minim. •

4-6,0 |4- 8.3 I 4- 0,7 |

Dicke Flohmen pr.M40K

^löfhieiiitrcii pk. Psd. 3V A

Pökel-SilMkikkslelH pr.W.30K

Ktt. WeiMöpse pr. Pft. 4V A.

Schaub &. Go., ^iinubficr^l,

unb Lllnsapsch 5, tzcorg.

ttMcicreibuttcr, allcrfcinstc, jetzt ® 105 /&,
lllohr'sche Süstrahm-Mat garine, un-

übcrtrcffbar, ® 45 u. 55 kleine Schinken,
delikat, i. G. K 60 Täglich frische Eier,
prima, 28 und 30 Stück JI. 1,20.

Niedcrnstr., zur goldenen Nr. 10.

Tabak-, Zigarren- und Zeitungsgeschäft
II«iso Schneider, Mattentwiete 16.

3 Zimmer, .4t. 245—2S5.
” *11 HCII, Amarchastr. 48.

3u berm. zu Mai ein gcr. Laden, passend fürjedes Geschäft, mit oder ohne Wohnung,
auch kann ein großer trockener Keller beigegeben
werden. G. Gruse,

Wilhelms Haven, Am neuen Markt.

Z berm. 2 l. Zim. Kielerstr. 76, IV., Grote.

AW" Moufirmandeu Anzüge,
schwarze Kleiderstoffe auf Abzahlung.

Steiustraste 117, 1. Et.

Verloren gegangen 2 Brieftauben,
gezeichnet „Lacticmc Berviers", die an-
dere „Nr. 7". Gegen gute Belohnung
abzngcben Tchaarmartt 4, Part.

Da meine Fran inich heimlich ver-
lassen, warne ich Jeden hiermit, ihr
etwas auf meinen Namen zu borgen,
da ich für nichts hafte.

J. Schlee, Jdastr. 28.

Jos. Asch & Co., Z.-V.-N., Schön- Ges.Zig.-Arb.a.Schr. .15. 2. Bornstr. 26,1. r.

ßra6c 2 - ’ Gcs. Zig.-Arb. .*t. 13,50. Eulmstr. 44,3, l.

•' über ein grosses Möbel und
t-fä Tapezierer Geschäft, Partie Feder-
I’A betten, elegante und einfache Haus-
Jq stände

durch den Auktionator
H. Carlsen.

|H Gekaufte Möbcl k bis Mai frei lagern.

Vorschriften
bon

Politnrlacken,
Beizen ic zu kaufen gesucht. Off. sub „V, 3346“
an Haasenstein & Vogler, A.-G. Hamlurg.

Gs. Z -A. a. H. 17,50. Gr. Karlstr. 51, Hs.3,l.r.

Ges. Zig.-Arb. X. 17,50. Gr. Nainstr. 40,1. l.

Ges. Z.-A. kl. S.Schr. 16. Taubenstr. 27,1. r.

Ges, tücht. Zuricht, a. j T. Nothestr. 117,1. l.

Gs Rpprstr.n.d.Schulz. Gr.Bninnenstr.218, 4.1.

Todeö-Anzeigc.
Unseren Freunden und Bekannten die traurige

Mittheilung, daß unsere Mutter Frau
Amalie Schmidt

nach kurzen Leiden sanft entschlafen ist. Die
Beerdigung findet am Mittwoch, Nachmittags
3 Uhr, bom Stcrbehause, Josephstrcche,
SchimmclmannsDSttft 4, aus statt.

Wandsbek, 20. Mürz 1898.
Die tiefbetrübtcn Söhne H. u. R. Schmf dt.

" Am 21. d. M. entschlief sanft nach langen,
schweren Leiden der Maschinenbauer

Leo Wrzesiewski.
Tief betrauert bon allen Freunden und Be-
kannten und bon seiner Braut

Wilhelmine Elcers.

Beerdigung den 24. März, 3-s Uhr, bon
der Leichenhalle Altona.

Danksagung.
Für die mir bei der Beerdigung meines

lieben Mannes erwiesene Theilnahme sage ich
allen Verwandten und Bekannten nebst Freunden,
insbesondere den Arbeitern und den Inhabern
der Firma Cordes 4 Schippmann meinen
innigsten Dank.
Fran Haberlandt Wwe. tt. Kinder.

Mt die innige Theilnahme anläßlich der Be-
ss crdigung unseres geliebten Sohnes itmil
sagen wir allen Verwandten, Freunden und
Bekannten, sowie dem Damm-Klub „Liebe und
Eintracht" für die überaus reiche Kranzspende
unseren innigsten Dank.

H. Schröder und Frau,

verw. Baumgarten.

Danksagung.
Für die rege Theilnahme und große Kranz-

spende bei der Beerdigung unserer lieben
Mutter , Frau Mette Graefe Wwe.,
geb. v. Fintel, sagen wir hierdurch unseren

herzlichsten Dank.
5m Namen der Hinterbliebenen:

Adolf Graefe.

präsente



mit einem dreimaligen Hoch auf die revolutionäre Sozial-
demokratie geschlossen.

p. Jubiläums Märzfeier in Blankenese. Vor
etwa 25o Personen sprach Genosse L. Jacobs- Ham-
burg am Freitag in einer Versammlung über die Be-
deutung des 18. März. Redner wußte in fesselnder
Weise die 48er Bewegung den Anwesenden vor Augen
zu sühren und wendete sich in seinem Schlußwort in
beredten Worten an die Frauen und Indifferenten, die-
selben aufforbemb, ihre Schuldigkeit zu thun. Vor und
nach dem Vortrag trug bie Liebertafel „Loreley" in
Blankenese ber Bebeniuug des Tages entsprechende Lieder
vor. — In Groß-Flottbek hatte Th. Meyer
das Referat übernommen. Etwa 150 Personen waren
hier erschienen. Zur Verschönerung der Feier wirkte die
lieber täfel „Vorwärts", Groß-Flottbek, mit.

Arbeitseinstellung in der Tischlerei unb
Holzbcarbcitungssabrik vo» Markus uud Frank
in Ottensen. Ter Arbeiter-Ausschuß in genanntem
Betrieb würbe bei den Inhabern desselben um Ein-
führung ber neunstündigen Arbeitszeit, wie sie jetzt in
allen derartigen Betrieben üblich, vorstellig unb erklärte
gleichzeitig, daß, wenn dem Verlangen nicht stattgegeben,
die Arbeit eingestellt würde. Tie Herren Markus und
Frank riefen am Sonnabend Abend alle in ihrem Betrieb
beschäftigten Leute zusammen und erklärten, daß sie bie
Forberung nicht bewilligen könnten unb wollten. Tie
Arbeiter jo Ilten sich ben Schrift, bie Arbeit einzustellen,
wohl überlegen und sollten sich vor Augen führen, daß
sie, die Arbeitgeber, Mitglieder des Arbeitgeberverbandes
seien, der zur Unterstützung seiner Mtglieder zwei
Millionen Mark zur Verfügung hätte. Solche Stütze
würden die Arbeiter am Holzarbeiterverband nichi haben.
Sodann meinten die Herren, Streikbrecher zu sein, sei
etwas Ehrenvolles. Trotz dieser Moralrede blieben die
Arbeiter auf ihrem Standpunkt bestehen und sind heute,
zirka 70 an der Zahl, nicht zur Arbeit zurückgekehrl.

Taö Wclipauorama in der Großen Berg-
straße 100 führt uns in dieser Woche nach der
italienischen Riviera unb zwar nach Genua, San Remo,
Borbighera, Ventimiglia, Mentona, Monaco ic. Tiefe
Gegenden bieten des Reizes so viel, daß man diese
Reise, bie in Silbern vorgeführt wirb, Wohl mitmachen
kann.

DaS „Konzcrthaus Altona" ist geschlossen worden,
Weil, Wie durch Plakate an den Fenstern mitgelheilt Wird,
der Hauswirth Rudolf Fuchs seinen konftattlichen Ver-
pflichtungen nicht iiachgekommm ist

Straßcuraub. Ein Zigarrenarbeiter wurde laut
Anzeige gestern Abend in der Friedrichsbad erstraße von
einem" fremden Manne aiigebettelt. Als er erklärte, er
wolle nichts geben, riß ihm der Fremde seine Uhr mit
Gewalt aus der Tasche heraus und lief damit fort. Er
ist auch mit feiner Beute entkommen. Die Polizei fahndet
jetzt auf ben Räuber.

Ein großer Radau fand gestern Abend vor einem
Salon in Langenselbe statt. Ein aus dem Salon hinaus-
beförberter Arbeiter machte Lärm unb wollte sich nicht
entfernen, als er von einem Polizeibeamten dazu auf»
geforbert wurde. Als er mit Gewalt fortgebracht wurde,
leistete er Widerstand und fand durch zwei Kollegen
Unterstützung. Erst als noch ein Polizeibeamter zu
Hülfe hinzugekommen War, gelang es, den Widerspenstigen
zu verhaften. Seine beiden Kollegen sind später ebenfalls
in Haft gekommen.

Spielet nicht mit Schießgewehr. Mehrere
Handlmigskommis, bie in Bahrenfelb mit einer Flauberi-
bnchse Schießübungen Vornahmen unb Passanten ge-
fährdeten, wurden polizeilich sistirt. Auch wurde ihnen
die gefährliche Waffe abgenommen.

Diebstähle. Einern Tischler wurde gestern Abend
in einem Lokal am Schulterblatt ein Ueberzieher ge-
stohlen, bett er, als er tanzte, abgelegt hatte. — Einer
in ber Lohmühleiisttaße wohnenden Wittwe wurden ans
ihrer Wohnung, die mittels Nachschlüffels geöffnet worden
ist, verschiedene Kleidmigs- unb Wäschestücke, größtenteils
mit H. GL gezeichnet, entwendet.

Aus Wandsbek.

X Eine Sitzung der Gemcindevcrtrctcr fand
gestern in Hinschenfelde statt. Einziger Gegenstand
der Tagesordnuiig War die Warteschulenangelegeicheit.
Geplant wird der Bau eines sich zur Warteschule
eignenden Gebäudes. Dieses soll so beschaffen sein, daß
der projektirte Handfersigkeitsunterricht für Knaben und
ber HaushaltungSnnteirtcht für Mädchen dort ertheilt
werden können. Gewählt wurde eine Kommission, welche
die bereits in Schisfbek bestehenden Einrichtungen in
Augenscheiti ttehmeti soll. In nächster Zeit wirb sich
eine weitere Sitzung mit bieser Angelegenheit zu be-
schäftigen haben.

X Diebstahl. Einern in der Markisttaße wohnen-
den Schuldiener Z. wurde vorgestern ein Portemoimaie
mit 3L 40, das in der Wohnstube lag, entwendet. Den
Diebstahl soll eine Schülerin ausgeführt haben.

X Gestörte Sonntagsruhe. Gestern Vormittag
wurde in der Lübekerstraße ein Wildvreihändler aus
Hamburg angehalten, der ein bestelltes Reh nach einem
in der Zollstraße wohnenden Rentier bringen wollte.
Zunächst wurde dem Händler bedeutet, daß es in
Preußen gesetzliche Bestimmimgen, betreffenb bie Schon-
zeit, gebe, unb baß außerdem in Deutschland überall
zu gewissen Zeiten Sonntagsruhe herrsche. Der Händler
gab das Letztere zu, jedoch machte er darauf aufmerfiam,
daß in Hamburg die das Jagdwesen regelnden Be-
ftimmungen ganz anders lauten, als in Preußen.
Schließlich wurde, da sich das Letztere als zutteffend
erwies, das Wildpret freigegeben.

X Profane Störung dcö Gottesdienstes.
Während vom Kirchlhurm bie Glocken läuteten und in
der Kirche eine Anzahl junger Leute konfirmirt wurden,
tönten in diese weihevolle Stimmung plötzlich ganz pro-

»»»e »ii »ui»' miMiii,» n i i«ir:.-m»

Der todte Musikant.

Roman von Robert Misch.

(IT. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Frau Lenchens Gesicht wurde immer länger, und ich
konnte ihr das lebhaft nachempfinden. Ein Weib, bas
einen Tstann nicht geliebt hat, spricht nicht so unb stellt
sich nicht so an.

»Das muß ich sagen," Warf Lenchen spitz ein, „bas
hätte nicht Jeber gethan, Wegen des einen Abends eine
so Weite Reise zu machen — von München extta hierher."

„Aber i bitt’ Sie, Frau Roland — dees is doch
nix Besonderes! Für den verstorbenen Meister thät i
noch vüll mehr — wahrhafsig!"

„Sie scheinen ihn in der That sehr — gern gehabt
zu haben!"

. . »Ja freili — j hab’ ihn so lieb gehabt, so lieb!"
nef bie Oestereicherin, in ihr Taschentuch schluchzend.

... »>^ch zweifle nicht daran!" entgegnete Fran Lenchen
plkirt und ging schnell hinaus.

f „ Ich sah, wie sie die Zähne zusammenbiß, um nicht
loszubrechen.

Di, Oesterreicherin schaute ihr verwundert nach.
„Wo geht denn Fran Roland hm? Was hat sieDonn x

. "Sic. müssen meine Tochter entschuldigen," ant-
wortete die Martin verlegen. „Die Erregung . ' . und
wenn sie OorL 'hm sprechen hört! . . . fiebrigen« wirb
sie nach bem Frühstück sehen. Sie frühstücken boch mit
uns^ — Entschuldigen «ie mich einen Moment
ich will selbst Alles besorgen," und damit eilte sie ihrer
Tochter schnell nach.

Fräulein Josepha schüttelte verwundert den Kops.
„Ja, was haben Die beim?"

„Ach, das wissen Sie nicht?" fragte ich sie spöttisch.
„Was soll ich denn wissen? I seh blos, daß man

net grade sehr nett zu mir is. Wenn t dees g’wußt
hätt', daß man mich hier so nnfteuudlich anfnehmen
Würde — wahrhaftig, i Wär' net extra ans München
Herkommen!"

„Nun sagen Sie mir, bitte, Fräulein Bögler —
finb Sie wirklich so naiv ober stellen Sie sich blos so?"

Sie schaute mich überrascht an.

»Naiv? Das soll wohl heißen: bunim ? — Ja,
toag meinen Sie beim bamit ? Was hat beim bees
Alles zu bebeuten? Und warum hat man mir meine

Jriefc net beantwortet? I hab doch bem Meister nix

Böses gechan unb ihr auch nix ... . Helfen hab' ich
ihr wollen unb —"

Ich mußte sie wohl so recht spöttisch angelächelt
haben; beim sie Wurde plötzlich ganz roth — wobei sie
übrigens Wirklich bildhübsch auSsah — unb bann schrie
sie mich in ihrer urwüchsigen Weise an:

„Na, Kruzitürken — so thun's doch endlich Ihr
Göschel auf! Sie haben’s doch sonst auf’ni rechten
Fleck. Was hab’ i beim verbrochen?"

„Ach, thun Sie nur nicht so unschuldig, Fräulein
Bögler I" platzte ich heraus; beim es ärgerte mich, daß
sie alles so keck ablcugueii Wollte. — „Sie haben sich
wohl nicht für Noland — na, sagen wir: steteres sirt, um
den mildesten Ausdruck zu wählen?"

„Jnteressirt? I"
Jetzt wurde sie abwechselnd bleich unb roth, waS

sie ührigeus auch gut Reibet.
„Ach so — jetzt versteh' ich erst bie G'schichl I Frau

Lenchen is eifersüchtig — nachttäglich?"
„Na, hatte sie vielleicht keinen Grunb bazu?"
„Nein, bazu hatte sie keinen Grunb 1"
„Sie Haden aber RolaNb in einer Weise den Hof

gemacht — und überhaupt Ihr ganzes Benehmen
damals unb jetzt das läßt boch Alles barauf
schließen —

„Worauf läßt es schließen?"
Sie zitterte vor Zorn; aber bas war mir grabe

recht. So konnte ich ihr boch eublich einmal ihre
Koketterie Vorhalten, die zum Glück an Roland ganz
wirkungslos adgeprallt war. Mit einem wahren Behagen
erwiderte ich daher:

„9hm, weint Sie es denn durchaus in klaren, deut-
lichen Worten hören wollen! Daß Sie verliebt in ihn
Waren, regelrecht verliebt, darauf läßt eS schließen!"

„Dös is eine Gemeinheit!" —Sie trat drohend auf
mich zu und funkelte nüch mit ihren hübschen, blaugrauen
Augen zornig an. — „Und wann Sie sich noch rin ein-
zig’S Mal imtcrftdj'n, so was zu sagen, bann patsch ich
Ihnen auf ben Kops, daß Ihnen Hören unb Sehen ver-
gehen soll, Sie schlechter Mensch, Sie!" In ihrem Ton
lag eine so ehrliche Enttüstiing, eine solche naive Auf-
richtigkeit, daß man ihr wohl glauben mußte. Unb ich
freute mich darüber wahrhaftig, ich freute mich aufrichtig,
Frau Rolands wegen. Denn wer weiß, was sonst noch
alles pafsiren könnte, Wern Roland wieder zurückkomntt.
Aber am Ende verstellte sie sich blos sehr geschickt. Der
Teufel kaue ben Weibern. Ich mußte völlige Gewiß-
heit haben, unb barmn stellte ich mich, als ob ich ihr
feinen Glauben schenkte. llcbrigenB sah sie zu reizenb
aus in ihrem Zorn.

„Sie leugnen also? Ich will Sie ja gewiß nicht
beleidigen; aber wie Sie sehen, ist es ja nicht mir allein
ausgefallen. Frau Lenchen, die Fran Räthin selbst —"

„Verliebt — in den Roland? 1* Sie lachte laut
ans — zornig, höhnisch, überlegen. — „Net so a bissel!
Net das Schwarze unterm Nagel!"

Und dabei ftiipste sie mit ben Nägeln ihrer kleinen,
allerliebsten Finger. — „Einem Verstorb’nen soll man
nix Böses nachsag'n. Aber solch einen Quängler unb
Nörgelfritzen wie ben Roland hätt’ i schon eh net g'mocht,
bees samt ich Ihnen sagen I Ueberhaupt einen Musiker I
Brr! ES iS grad genug in einem Haus, wenn Eins
Musik macht, der Mann ober bie Frau. Aber beibe —
bees wär zu vüll!"

„Ja, ja — aber es handelt sich ja gar nicht darum,
ob Sie Roland hätten heiratheii mögen," erwiderte ich
boshaft lächelnd.

Es fuhr mir nur so heraus, unb ich hätte bie Worte
gern wieder zurückgenommen. Sie blickte mich einen
Augenblick verdutzt an; dann wurde sie dunkelroth, wie

ich noch nie ein Wesen habe errathen sehen, schlug die
Augen nieder, besann sich einen Moment, ob sie mir an
die Gurgel springen solle, unb brach bann plötzlich in
Thränen aus- Unglaublich, bie fesche, kecke, luftige
Josepha, die so göMich grob werden sann, weitste herz-
brechend.

Weiberthräuen kann ich, wie jeder echte Manu,
absolut nicht verttagen — das geht mir nun einmal
gegen den Strich. Mir that sie so leib, sie sah in ihrem
gekränkten Stolz und in ihrem Schmerz so rührenb aus;
ich ergriff ihre Hand, zog sie an meine Lippen, bat sie
um Verzeihung unb versicherte ihr, daß ich eS wahr-
haftig nicht so böse gemeint hätte.

Sie stieß mich heftig von sich.
„Dees is — eine Gemeinheit ist’s I" stotterte sie

schluchzenb. — „Sie haben kein Recht, so etwas von
mir zu denken . . . unb . . . unb das Werb’ ich Ihnen
auch nie vergessen. Wir haben uns oft gezankt, aber i
hab' Ihnen nie etwas übel genommen. Wenn Sie auch
noch so grob gewesen sind."

„Na, erlauben Sie, Fräulein Josepha," unterbrach
ich sie, „grob sind boch nur immer Sie gewesen 1*

„Aber dees, dees Werbe ich Ihnen nie verzeihen,"
fuhr sie schluchzenb fort.

„Das würbe mir sehr leib thun, Fräulein Josepha
. . . Ich habe es wahrhaftig nicht böse gemeint. Wir
haben eben wirklich geglaubt, baß Sie in Roland . . .
— Na, desto besser, wenn wir uns getäuscht haben I"

Sie nahm das Tuch von ben Augen, bie vor
Thränen unb Zorn funkelten. „Weil er gar so ein

Schleswig - Holsteinischen landwirthschaftlichen Berufs-

was wicber bie Niederlegung des Staues der Binnen ¬
mühle zur Voraussetzung hat.

.F» 60- bis 70 000. In Anbetracht der großen Vortheile, , .
bie ben Anliegern des Karnapp burch bie Regulimng er- w ■.
wachsen Werben, haben, wie verlautet, bie städtischen .
Kollegien ihr Eingehen auf das Projekt davon abhängig

ch Margarine
diesem Jahre

bem Arbeiter Holzmann ans bem Westedt’schen Schuppen

an einen Hänbler in ber Neuen straffe versaust unb ben
Erlös für sich verbraucht. Er ist zur Anzeige gebracht.

Aus Breme».

unb Bahnhossttaße auf chic Breite von 12 Nietern ge-
bracht und neu gepflastert wirb. Der Karnapp kaun in
dem erwähnten Abschnitte bie Breite von 12 Metern nur
bann erhalten, wenn ber Seevekanal eingeengt wird,

bem berührten, an den Verhandlungen rtcilzunehmen —
sich bereit erklärt haben, ihre Gruirtstücksstreisen längst

heitern und Arbeiterinnen am Sonnabend, ben 19. d. M.,
| mit vierzehntägiger Frist gekündigt Wurde Dieselben

J. Ttelliugcn-Langcnselbe. Am Sonntag fand
hier eine öffentliche Versammlung statt, in
welcher Reichstagsabgeordneter von Elm einen mit
Beifall aufgenommenen Vortrag über unser ganzes

und begab er sich bann in seine Wohnung. — Schwere
Brandwunben erlitt am Sonntag Morgen bie Ehefrau
des Arbeiters Barbier an der Alten Schleuse in Wil-
helmsburg dadurch, daß, als sie einen Kessel mit kochendem
Wasser ans dem Ofen nehmen wollte, der Kessel imt-
kippte unb die heiße Flüssigkeit sich auf bie rechte Hand

würbe bie Versammlung geschlossen.
Neumünster. Nach einer an ben hiesigen Magistrat

len Mittheilung des Ministers für Handel und

Bremerhaven. Dte Rede bei der Märzfeier
im „Eolosseum" hielt Genosse I. H. Schmalseldt.
Die Feier verlies imposant.

AuS Schlcswig-Holstciu.

Höhe geschnellt. Während im Jahre 1889 der Beitrag Montag, stattgehabtcn gemeinschaftlichen Sitzung des
ür je .*L 100 Lohn nur .K 0,124 betrug, beträgt der Senats und der Bürgerschaft zwecks Neuwahl eines

Geschäfte in ber Limeburgerstraße ein Paar Schnürschuhe ber Nacht jum Sonnabend in ber Waldemarflraße 73 in
unb übergab biejelben, da er zur Arbeit gehen mußte, Berlin abgespielt. Hier haben der Majchincnheizer
dem in seiner Begleitung bestndlichen Arbeiter Hugo R., Karl Bier und seine Frau ihre drei Kinder und sich selbst
ohne Wohnung, um sie nach seiner, K.’s Wohnung zu durch Gift getöotet, wie schon kurz berichtet worden ist
bringen. R. bat dies nicht gethan, sondern die Schiche Bier ist im Jahre 1851 geboren, seine Frau, eine ge»

Lindenstraße vom unverschlossenen Boden ein Bett (Ober-
bett, Unterbett, Pfuhl unb zwei Kopfkissen).

Unterschlagung. Vor einigen Abenden kaufte ber
Arbeiter August K., 3. Twiete wohnhaft, in einem

ElmShorn. Der Kreistag für ben KreiS
Pinneberg beschloß, bie Gewerbegerichte zu
Elmshorn u n b P i n n e b e r g bahin zu verändern,
baß sie statt bisher ans bem Vorsitzenden unb vier Bei-
sitzern in Zukunft nur au? bem Vorsitzenden und zwei

letzter in 57 Fällen, für dauernde, theilweise Erwerbs-
unfähigkeit Verletzter in 2 Fällen. In 18 Fällen wurden
die erhobenen Ansprüche auf Gewährung von Renten
zurückgewiesen.

Aus Harburg uud Wilhelmsburg.

..- . - , Arbeiter hohe Beträge, >1. 150—200- die geringste Nach-
krgoß. ~ zahlung (für einen Alttheil) beläuft sich auf A 15.

Wege» Betruges ist gegen ben Maler Franz N. Während mithin eine ziemliche Anzahl von Arbeitern in
eine Unterinchung eingeleitet, der, wie angezeigt ist, auf, große Kalamitäten gerathen ist, wurde die Fabrik der
Nainen und Kredit des Bäckermeisters B. in der Maret-' Genossenschaft von einem hiesigen Grundstücksspekulanten
ftraBe von einem Maufmamte in der Feldsttaße Waaren ; einstweilen pachtweise übernommen. Dieses Vorkommuiß
im Werthe von ,*L 5,78 entnommen hat, ohne von B., ist eine ernste Mahnung an die Arbeiter, sich von allen
dazu beauftragt cmve^n zu um. ' unvorsichtigen Gründungen fern zu halten.

Gcftohlen würbe dieser Tage emem Bewohner der! ,

Auswärtiges.

Ein cutsctzlichcs Familieiidrama bat sich in

iewerbe wird, wie in bet letzten Sitzung ber städtischen
Kollegien berichtet Warb, die hiesige Gewerbe-

gemacht, baß auch bie Anlieger Opfer brächten. Wieb"er- 2 »s p e k tionaml. Apnld.J,nachK fei v e rlegt

holte Verhaublungen haben zu dem Resultate geführt, h »l?s?b r i ^ steUt' ^ach langrthrig^em Besteh?» am
baß bie Anlieger bie auf einen - zwei waren auner- ? 0 m ' ^iiokett ein. in Fchla dessm 3t-hom hwMnhrri nn hon i-.n.hhmnm «wihitnf htiwn — 1 i'.-‘ pTU chre zuattgtcu cm, M Folge oeuen oen At«

Die Märzfeier des Bremischen Proletariats
sanb am Freitag Abenb unter Betheiligung von Tausenden
in der „Vereinshalle" statt. Nachdem an einige Konzert-
stücke des Orchesters das von den Gesangvereinen
„Fortschritt" unb „Vorwärts" mit ernstem Schwünge
vorgettagene Herweah sche „läge des Märzen" sich ange-
schlossen hatte, ergriff zur Gedcukrebe auf den 18. Marz
Genosse Dr. D i e b e r i ch bas Wort. Zwei Begrüßnngs-
telcgramme von Bremen, unb zwar von der sozialdemo-

fane Laute hinein, welche höchst übel von vielen Leuten
vermerkt wurden. Diese liefen schnell zur Polizeibehörde,
Welche gegen bie Ruhestörer einschreiten sollte. Festgestellt
würbe, daß Während ber Kirchzeit ein in nächster Räbe
ber Kirche wohnender Schlächtermeister eine Anzahl
Schweine vom Wagen laben ließ, bereu unartifulirte
Laute bie melodischen Glockenklänge übertönt hatten.
Da unter diesen Umständen gegen die eigentlichen Ruhe-
störer nicht vorgegangen werden konnte, so wirb diese
Angelegenheit für den Schlächtermeister ein unange-
nehmes Nachspiel finden.

X Kreis Storman«. Die Sektion Stormarn der

genossenschaft muß für das verflossene Jahr durch Um- kratischen Partei und von der „Bremer Bürger-Zcitimg"
läge M. 42310,14 zu den Kosten der Berufsgenossenschaft sind unserem alten Genossen Liebknecht am Freitag
aufbringen. Die Zahl der Unfälle ist in den landwirth- ans Anlaß seiner Rückkehr aus dem Gefängniß über«

chastlichen unb in den mit diesen zusammenhängenden; sandt worden.
Betrieben in ben letzten beiben Jahren bedeutend in die 1 Neuwahl eines Senators. In ber heute.

Veittag in ben Jahren 1805 und 1896 Jt. 0,86 bezw. Senators wurde als solcher der Richter Dr. Donaudt
•4t. 0,81 Angemeldet wurden im letzten Jahre 184 Uli- gewählt,

alle Im Lause dieses Jahres wurden an erstmaligen
Entschädigniigen festgestellt: für ben Tod Verletzter in
4 Fällen, für vorübergehende Erwerbsunfähigkeit 53er«

Arbeiter sehen können, Wo sie bleiben.
Der Konkurs der VereinSbäckeret

(E. G. m. b. H.) gehl seinem Abschlusse entgegen. Das
gefammte, von den Arbeitern eingezahlte Kapiial ist voll-
ständig verloren gegangen. So mancher Genosse, der
seine sauer ersparten Ärdeitergroschen geopfert hat, ist nun
um eine bittere Erfahrung reicher geworden, zumal in
diesen Tagen vom Konkursverwalter noch 75 pZt. Nach-
schub gerichtlich eingettieben werden, welche ausznbringen
io manchem Arbeiter, wohl kaum möglich sein Wirb.

■ Einzelne Zahlungsaufforderungen repräsentiern für einen

auf der Insel mehrere Hühner gestohlen, bie an Ort unb
Stelle abgeschlachtet worben sind.

r. Uuglükksfälle. Der im Pettoleumhafen in
Hamburg bei der Firma Riedemann belästigte Arbeiter
B. ans Wilhelmsburg glitt am Sonnabend Abend bei
seiner Arbeit ans, kam zu Fall und brach den linken
Arm. Dem Verletzten wurde ein Noth verband angelegt

im TnhUnnt^n Äp Li' Äf te machende reaktionäre Strömung Cberwafier behalte, die
^'b°udor f ™ «^Img An Lokale galt., DMelde ^eren Volksschichten bie hieraus erwachsenen Tchäbi-
-* ,arr hD °” l {°his L. , . . . mingen tragen müßten. Eine Abwendung eines solchen

Unheils fei nur möglich, wenn die breiten Volksmassen

S S 0 ^Haftern immn , ur Sozialdemokratie übergingen. Hieraus
' (»trfrriirfiV S4rn6<-nb<i6tt Es ist nach ben h^lt Herr Hahn einen „Christenthum und Sozialismus"
* hnn ^.„hnrn ' benamsten Vortrag. - An: Mittwoch, 23. b. M, Abends

.mch hier uiid durchdft -Mdtfchrende'elektrische Sttaßen- bUhr.findetest'eöf f ent -ich e V ° r s a m m l ung
bahn von der Mühlenstraße ans anstatt über die Schloß- £ h Mr - ±0 bbr s b«8
strafte unb bie untere Neulanberftr-che über den Kaniavv , «S d^b^rbneter v o> Elm hat mich hier baS

3uSf 6»S* ®.ii. lUto ’S» ->>-» w
werben, baß er in bem Abschnitte zwischen Schloßstraße 1 1 ’ n '

10 PZt. Dividende gezahlt Werden. Wahrscheinlich wird

8. Diebstahl. In der Nachts zum Montag wurden dieser Theil deS Betriebes eine Vergrößerung erfahren.
- Tie Kapitalisten haben also dafür gesorgt, daß eilte

Dividendenschmälerung nicht ein tritt/ wohingegen die

der Seeve unentgeltlich an die Stabt abzutreten unb zu U sonach g-wmren sch a d we tiae Peschäftrt a ü

Jicter L'tijuuagcn. u| - " ist nicht allzu hoch gewesen, somit konnte auch für schlechtere

’ö'-hf ‘’n "hnffrn ' Zeiten nicht» zurückgelegt werben. — Da bie Aktiengesell-
ichaft ber Fabrik seit einigen Jahren auch Margarine

der a"rt?ren?istimmen^Werten ^sttkft' so .konnten den 3ftionären_in V\

- Beisitzern bestehen sollen. Auch Wurde die Bestimmnng

in der gefammten Ausdehnung Ton "ber Mühlenstraße '^Ä^l^wn^i^^idtt^r^ muß°0 °
bis zur Eisenbahnbrücke bis auf eine obere Breite j «n ^nvorschuft et gezahlt werden mich.

und m n c ine b acbHafterte Rstme"' wrwandftt "werden 201 b - M., Nachmittags 4 Uhr, cinbemfcnen Versamm-

welche die in bst Seeve i^chndeirtm Gräben bess« 'M' di- ! c X?e°° ßVrTa S^UTl'/effu K

Enft-'ästeruna berührt! vo»üalich beittaaen°wstb^'Bön! "b« „Floltenvorlage und Weftpolilik". Reicher Beifall
i wird. Lon lo£)ntc ben Rxdncr am Schluffe feiner Ausführungen.

R-r Tom hha ^<-Ph» hhiOn fihrrhMti wrJhni Mit einem Hoch auf die internationale Sozialdemokratie
65 Metern dte seeve völlig überdeckt Werden Das so wutVw hi „ 9i,,fan,mhm n n,t*r n nm
geschilderte Proiekt erfordert einen Kostenaufwand von

armer Teufel unb so ein genialer Mensch gewcs'n is,
da hat er mich erbarmt unb i hab’ ihn aus der Passche
zieh’n woll’n. Tees is Alles gewes’n. Aber fteilich, daß
es zwischen Mann und Frau eine reine, selbstlose Freund-
schaft geben kann, dees gehl über über Ihren begrtffs-
stützigen Schädel."

Na, Gott sei Dank — sie Wurde wieder grob. Jetzt
erkannte ich die alte Josepha Wieder. Sie war dabei so
drohend auf mich zugegangen, daß ich einen Schritt
retiriren mußte.

„Unb weil Sie auf ihn eifersüchttg finb —"
„Das ist vielleicht richttger, als Sie ahnen, Fräuleni

Josepha."
„Schwatzen’s net so fab daher — und nennen s

mich net immer Josepha! Auf den söligen Meister finb
Sie halt eifersüchttg, Weil Sie ganz allein ben Misten
haben spüll’n wollen unb cs keinem Anderen vergönnten,
daß er bem Roland zur Seite staub als Freund oder
Protektor — weil Sie nämlich ein Kunstprotz finb."

Ich konnte mich nicht halten, ich mußte ihr in's
Gesicht lachen.

„Josepha, Wenn Sie Wüßten, Wenn Sie eine
Ahnung hätten, wie reizend Ihnen diese göttliche Grob-
heit zu Gesicht steht! . . ."

„Jetzt verbiet i’s Ihnen zum letzten Mal. I heiß
net Josepha für Sie, sondern gnädiges Fräulein. —
Und wenn Sie denken, daß i mich von Ihnen ftozzeln
lasse — und überhaupt die ganze Art unb Weis in
biesem Hans paßt mir net. I laß rat net so fcfir’n.
Grüßen s Frau Roland von mir unb bie Frau Rifthin
auch, und mich iehen’s nimmer wieder. I reis’ noch
noch heut nach München zunick. B’hüat Jhna Gott."

Ich war plötzlich so vergnügt — so vergnügt . . .
ich Weiß selbst nicht, warum ?

„Wenn Sie glauben, daß ich Sie jetzt unb so ab-
reifen lasse?I Oh nein!"

Unb die Hände in ben Hosentaschen tänzelte ich nach
meiner LieblingSmelobie, bem Ländler aus bem „Frei-
schütz", im Zimmer umher.

Josepha schaute mir mit erstaunten Singen zu.
„Wissen'-, Frcimbcrl," sagte sie gemüthlich — „i

hab’ Sie ja immer für a bissel überg’schnappt gehakten
— a bissel abgefärbt vom Roland! Ader für so ver-
rückt — ? I* _

„Wenn Sie wüßten, wenn Sie wüßten I . . .
lachte ich übermüthig, „Sie würden bas nicht sagen I

„Was soll ich beim wissen?*
«Ooctieauns folgt)

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 68.

Dienstag, Sen 22. März 1898.

Redaktion und Expedition: Hamburg, Grohe Theaterstrahc 44. — Verantwortlicher Redaktör: Gustav Wabcrsky in Hamburg.



bcr SSal

»rm auf beut ersten Sette, rechts vom Eingänge bie M Laufe ieben wollen jedochStrait auf bem Stteiten. im rerfiti'n SVrm hioamritr TaA*~ . .. uyliei l^abi aiu Dem tpauji Uouen , ICiOO)

Vereine und Versammlungen

und

Die Ver ¬

ein

Kleine Chronik.

Stadt-Theater in Altona.

le-
ne

habe seine Frau und die Wittw. Sinterte ihn zurürt-
geriffen und die Hausthür zugeschlosien. Der Tchutz-
mamt Elbe sei dann in’8 Haus eingedrungen, Wagner

Politikers in
er Advokat in

Sitzung vom 19. März.

Vorsitzender: Dr. O. Goßler.

Beisitzer: Kapitän Jörgensen und Kapitän Woegens
die Ingeniöse Berendt und Pohl.
Protokollführer: Behrens.

Reichskommissar: Kontre-Admiral z. D. Przewisinski.

ließen Körper bilden. Während nämlich die übrigen
Stoffe, tote Eisen, Schwefel, Phosphor, Kohle ti. f. w.

Borate Schultz, int Jahre 1859. Die älteste Tochter,
Margarethe, war 12, die zweite, Bertha, 7 Jahre und
bie jüngste, Erna, erst 3 Monate alt. Bier war seit
13 Jahren in der Lampeusabrik von Schwintzer it. Graeff
beschäftigt. Tie Familie wohnte seit Oktober 1896 in
bet Waldemarstraße, wo sie im dritten Stock eine aus
Stube und Küche bestehende Wohnung inne hatte und
erfreute sich eines guten Rufes. Da erhielt der Mann
am Dienstag Mend plötzlich seine Entlassung.
Einer seiner Arbeitgeber ließ ihn zu sich in’3 Bureau

geeignet haben. Ob der Verhaftete Helfershelfer besitzt,
ist noch nicht ermittelt, wiewohl eine derartige Möglich-
keit nicht von der Hand zu weisen ist. Im Umlauf be-

Sindliche Gerüchte über die Verhaftung weiterer Per-onen in dieser Angelegenheit sind unzutreffend. Zur
Feststellung über den Umfang der von Grünenthal m
stohlenen Banknoten werden bei den Bankinstituten bi

diese erwiderte, daß sie zur Arbeit gehe. Hierauf hat
Elbe entgegnet: ,91a, das wird wohl man schwach sein."
Das Mädchen ist hierüber erbost gewesen, hat den Vater
gerufen und diesem den Vorfall erzählt. Der Schutzmann

ist bann zurückgekommen und soll zu Wagner gesagt
haben: „Was wollen Sie?", i""mf

statt. Während Eibel und Fuchs zu 5 Monaten Ge-, Veröffentlichung des Urtheils in neun Zeitungen ber-
fängniß verurcheilt wurden, wurde die Verhandlung urtheilt wurde, wird in der Berufungsinstanz vor deracaen bett attacflaafen fathnfifrihen (Seiftlidien miSnrfeht Q ' * '

Berfammlnngs-Nttzeiger.

Vereine:

Dienstag, den 22. März, Abends 8 s Uhr: O öffent-
liche Töpferverfammlnng, bei Fick, Rosenstr. 37. —
Gypser und Ttnkkatörc, in der „Lessinghalle", Gänse-
markt 35. — Freidenker, bei v. Salzen, Eaffaniacher-
reihe 6/7. — Distrikt Bcrgcdorf, bei Huth, „St.
Schwerin". — Abends 9 Uhr: Verein der Haus-
knechte, bei Pfabe, Hohe Bleichen 30. — Ocffentliche
Musiker-Versammlung, bei Lührs, Gählersplatz.

Mittwoch, den 23. Dtärz, Abends 8^ Uhr: Kohlcn-
arbciter, in der „Lessiiighalle", Gänsemarkt 35. —
Holzarbeiter Altona, bei Christiansen, Blumeustr. 41.

Donnerstag, den 24. Alärz, Abends 8 Uhr: Bau-,
Erdarbeiter re., bei v. Salzen, Caffamacherreihe 6/7.
— Abends 81 Uhr: Gemeinschaftliche Versamm-
lung der drei sozialdemokratischen Vereine Ham-
burgs, bei Tüige, Valentinskamp. — Sozialdemo-
kratischer Verein, in „Koppelmanns Salou", Große
Nosenstr., Altona.

Freitag, den 25. März, Abends 84 Uhr: Distrikt
Eppendorf - Winterhude, bei Käsebier, Barmbeler-
stratze 4, Winterhude. — Abends 9 Uhr: Gärtner, bei
Hilmer, Gänsemarkt 35.

Sonnabend, den 26. März, Abends 84 Uhr:
Schmiede Rothenburgsort, Bei Stolt, Süderstr. 33.

Folgen des Gotteslästerungs-Paragraphen.
Am 17. März war vor dem Landgericht München ein
Sozialdemokrat der Gotteslästerung angeklagt. Die Ver-
handlung gestaltete sich derart, daß der Staatsanwalt
selbst die Klage fallen ließ und Freisprechung er-
folgte. Die Sache bot ein sehr häßliches Bild. Eine
Wirthin hatte ans Rachsucht und Bosheit den
Angeklagten dennnzirt, obwohl er die ihm in
den Mund gelegten Aeußerungen gar nicht gethan hatte.
Ja noch mehr, sie überredete andere Leute, junge
Mädchen, belastend für den Mann auszusagen; sie redete
ihnen ein, er habe die inkriiuimrten Aeußerungen gemacht.
In dieser Sache ist augenfällig eine erkleckliche
Anzahl von Falscheiden geleistet worden. Ist
das nicht viel schlimmer, als die Gotteslästerung gewesen
wäre oder als wenn eine angebliche Gotteslästerung über-
haupt strafrechtlich nicht verfolgt würde?

Airs dem GerichtssaaU

Verhandlungen des Sceamts zu Hamburg.

gramm. L . . . „MWWWW ,
dieses verschiedenartige Verhalten zurückzuführen ist.

Eine Thicrgattung innerhalb fünfundzwanzig
Jahren anszurottcn, dieses „Kunststück" hat man,
was wenig besannt sein bürste, in den Jahren 1742 bis
1768 fertig gebracht. Russische Naturforscher, die in der
Behringstraße Schiffbruch erlitten, entdeckten auf der
Behringsinsel, sowie auf einigen anderen, nahe gelegenen
Inseln ein dem Walfisch verwandtes Thier, dem die
Naturgeschichte den Namen Borkenlhier gab. Es war
bis zu 5000 Kilogramm schwer, sieben bis acht Meter
lang, überaus plump und dick und mit einer Haut bedeckt,
die lebhaft an die Rinde alter Bäume erinnerte. Da die

gegen den angeklagten katholischen Geistlichen ausgesetzt,
um zuerst — seinen Geisteszustand zu prüfen I

Märzliche Polizeithatcu. Das Bezirksamt
Mannheim verbot dem sozialdemokratischen Verein
bie Niederlegung eines Kranzes am Denkmal der Staiid-

„Wagrien" während der Reise von Manchester nach
Hamburg ist dadurch herbeigeführt, daß die Schraube
auf einen treibenden Gegenstand schlug.

Die Bruchfläche zeigte bei der Besichtigung ein
im Innern unganzes und ungenügend geschweißtes
Material, und hat dieser Umstand ohne Zweifel mit
zur Herbeiführung des Bruches beigetragen. Aeußerlich
war dieser Defekt aber nicht zu erkennen."

Nummernberzeichnisse der Reichskassenscheine eingesehenwerden müssen.

Wieder einmal eine kleine Schutzmanusattake.
Vor dem Schöffengericht in Hannover stand am 17. März
der Arbeiter Wilh. Wagner unter der Anklage des thätlichen
Angriffs auf den Schutzmann Elbe und des Widerstandes
gegen die Staatsgewalt. Der Angeklagte wohnte früher
im „Rösehofe". Bei einem Patrouillengange des Schutz-
mannes Elbe durch diese Straße hat die erwachsene Tochter
des Wagner vor der Hausthür der elterlichen Wohnung

gestanden. Schutzmann Elbe hat das Mädchen dann ge-
fragt, ob sie arbeite, oder wovon sie sich ernähre, worauf

Frau auf dem zweiten, im rechten Arm die zweite Toch^'
N siia, im linken di kleine (Srna.

ständig angekleidet imbjg - - "oll-
QCI D CUI .» müu QU) alt >. itil. x

Tufte nach dem Befunde

Im Arzt konnte nur feststellen, das; alle fünf
P^Tlncn todt waren. Tie Leicheustarre war bereit? ein«

Strafkammer des Landgerichts Labern am "31. März
und 1. April nochmals zur Verhandlung gelangen.
Dem Hauptkläger, Pfarrer L'hnillier, haben, wie die
„Märk. Volks-Ztg." mittheill, sich aber als Nebenkläger
twdj 111 lothringische Geistliche und 59 Einwohner von
Alberschweiler, zusammen also 170 Personen, abge-

schlossen. Dadurch werden die Prozeßunkosten für Herrn
Pfarren Gerbert bei der voraussichtlichen nochmaligen
Verurtheilung zu einer ganz bedeutenden Höhe an»wachsen.

k. 8lm Sonnabend Abend ging im Altonaer Stadt-
Dheater das vieraktige Schauspiel „Das neue Ghetto"
von Theodor Herzl zum ersten Male in Szene.
Trotzdem die Premisre auf den jüdischen Sonntag fiel
und trotzdem für das Stück Reklame in hinreichendem
Maße geschlagen war, wurde das jüdische Tendenzstück
vor entern leeren Hause aufgeführt. Schlagender konnte
bent $ ersähet wohl kaum die Zwecklosigkeit seines Thuns
bewiesen werden. Das Stück geht von ganz falschen
Voraussetzungen au3 und führt einen Kampf mit Wind-
mühlen Herzl behauptet: die alten, mittelalterlichen
Ghettt sind zwar gefallen, aber die Inden leben trotzdem
noch tn entern Ghetto, einem neuen geistigen Ghetto, und
er fordert seine Stammesbrüder nun auf, sich aus diesem
neuen Ghetto zu befreien. Reut äußerlich genommen ist
eS schon nicht wahr, daß die Juden in einer neuen alten
Zwangsjacke stecken, daß sie allen anderen Staatsbürgern
formell nicht gleichberechtigt sind, wie baS zur Zeit der
alten Ghettt — Judengassen, Judenvierteln, Jttdarien re.,
d. h. abgeschlossene Stadttheile, in denen die Juden allein
wohnen durften — der Fall war. Und weiter ist es
auch nicht wahr, daß die Juden heutzutage auf geistigem
Gebiet abgeschlossen von ben übrigen Menschen

e i n (so?), daß eine zur Feier der Erinnerung an diese
Bewegung veranstaltete Festlichkeit dazu geeignet,
wenn nicht bestimmt fein muß, zur Wieder-
ho l u it g von Unternehmungen der ge-
dachten Art, welche damals sowohl wie heute g e -
setzlich verboten und mit Strafe bedroht sind,

Einen sozialistischen Regenten hat die kleine
Republik San Marino in Mittelitalien erhalten.
Wie wir im „Avanti" lesen, wurde am 14. März unter
den hergebrachten mittelalterlich-kirchlichen Zeremonien die
Wahl her beiden Regenten der Republik für baS Halb-
jahr April bis Oktober vollzogen. Aus der Wahl gingen
hervor der Nobile Pietro Filippi und der sozialistische
Professor Onofrio Fattori. Wenn nun die
tausendjährige Republik nicht untergeht

Eine Siebzigjährige alö Mörderin auö Eifer-
sucht. Ein 70jähriges Fräulein, welches des Mordes
an seiner 80jährigen Schwester wegen eines 69jährigen
Liebhabers beschuldigt wird — das ist ein ganz neues
Sittenbild. In Linz in Oesterrejch_jst-die-70jahrige Rosa
GrÄll.üucr unter uem MrVächte, vor zwei Jahren ihre
um zehn Jahre ältere Schwester Marie Grubmüller er-
mordet zu haben, verhaftet worden. Nach einem Gerüchte
war Marie Grubmüller ihren Verletzungen erlegen, die
sie im Naufhandel mit ihrer Schwester erlitten hatte.
Der Kampf war wegen eines 69 Jahre alten Mannes
entstanden, um den sich die Greisinnen stritten. Rosa
Grubmüller hatte bei ihrer Vernehmung zur Zeit der
That im Jahre 1896 angegeben, daß sie und ihre Schwester
von einem Manne in ihrer Wohnung überfallen und am
Halse gewürgt worden seien; thatsächlich fanden sich
Würgespnren an beiden Schwestern, und die Gerichts-

ärzte Erklärten damals, daß die beiderseitigen Verletzungen
den Schwestern nur von einer dritten Person zugefugt
worden sein konnten. Damit war die Angelegenheit
damals erledigt. Die Behörde ließ aber die Sache nicht
ans dem Auge, und da nach der unbekannten „dritten
Person", über die von Rosa Grubmüller immer wider-
sprechende Angaben gemacht wurden, vergeblich geforscht
worden, nahm die Behörde jetzt die Siebzigjährige unter
der Anklage des Mordes in Haft.

stets in einem und demselben Prozentgehalt Vorkommen,
so daß ein normaler, gesunder, ausgewachsener Mensch
in einem Pfund seiner Knochen stets dieselbe Menge
Phosphor besitzt, mag es sich um einen Bewohner Grön-
lands oder Mitteleuropas oder des heißen Zentralafrika
ober beliebiger Erdtheile sonst handeln, schwankt der
Jodgehalt des Menschen ganz bedeutend je nach den
Gegenden, in denen der Mensch wohnt. In Freiburg
im Breisgau beträgt der Jodgehalt der Schilddrüsen
2£ Milligramm, bei Berlinern 6 3/io, bei Hamburgern
3 4/» Milligramm. Ja, bei ganz nah benachbarten
Gegenden ist der Jodgehalt der Schilddrüse ein ganz
verschiedener. In Breslau und feiner Umgebung Beträgt
er 3 4/s Milligramm — also eben so viel wie bei Ham-
burgern — dagegen in Hirschberg in Schlesien 54 Milli-

Es ist noch nicht festgestellt, auf welche Ursache

Augen liderlos waren, die Ohren fehlten, Brust- und
Schwanzflossen sich höchst unbeholfen bewegten, soll das
Thier abschreckend häßlich ausgesehen haben. Der Wohl-
geschmack des Fleische? wurde die Ursache zum Untergang
des seltenen Geschöpfes. Bald begann eine so systematische
Verfolgung, daß feit 1768 kein einziges Borkenthier mehr
gesehen worden ist. Selbst in den Museen befinden sich
nur oberflächliche Beschreibungen von ihm.

Die längste Tclephouliuie. Vor einigen Jahren
wurde tn Amerika der sehr bemerkenswerthe Versuch an-
gestellt, zwischen Chicago und New - Fork, also
über eine Strecke von 1520 Knitr. direkt zu sprechen.
Der Versuch fiel damals befriedigend aus. Jetzt ist
diese längste Femsprechlinie der Erde wirklich vollendet
worden und zwar nach den Angaben von Graham Bell.
Man hat zwei Kupferdrähte von je 4 Mm. Durchmesser
verwendet, bereit Gewicht für das Kilometer HO Kg.
beträgt. Die Linie ist oberirdisch an 43 000 zwölf
Dieter hohen Pfählen hingeführt.

kommen und entdeckte hier unter feinen Kleidern ein

handgroßes Stück Blei und ein ebenso großes Stück
Zink, die Bier sich in der Fabrik widerrechtlich angeeignet
batte und mit nach Hause nehmen wollte, um sie bei
der Anfertigung eines Stelzfußes für eine ver-

krüppelte Schwester zu verwenden. Der Entdeckung
folgte die Entlassung auf dem Fuße. Vergebens be-
mühte sich die Frau mündlich und schriftlich um die
Wiedereinstellnug ihres Mannes. Daher faßte schließlich
das Ehepaar den Vorsatz, mit den Kindern aus dem
Leben zu scheiden. Freitag Abend hatte Bier in einer
150 Gramm fassenden Flasche eine ätzende Flüssigkeit,
deren Karakter noch nicht sestgestellt ist. Sonnabend
Morgen fiel cs der Nachbarin Biers, einer Frau Karin,
auf, daß die Leute nichts von sich hören ließen und auch
das Frühstück nicht in die Wohnung hereingenoinmeii
hatten. Man fnnb die Thür verschloßen und von innen
verriegelt. Als man sie durch einen Schlosser hatte öffnen
lassen. Bot sich den Eiiitretendeu ein entsetzlicher Anblick.
Me fünf Wohmliigsinsaffeii lagen regungslos auf den
beiden Betten, der Mann mit der ältesten Tochter im

find. Aus allen Gebieten des Lebens ist der
Jude heute thätig und, wenn er etwas leistet,
willkommen. Wie man da noch von einem
Ghetto, auch in übertragener Bedeutung sprechen sann,
ist uns unverständlich. Es muß schon sein, die tempo-
räre Erscheinung des Antisemitismus hat den Verfasser
verzagen gemacht, und nach Art der Zionisten will er
die Juden nun aus einem nur in seiner Einbildung
existirenden Ghetto führen in ein wirkliches Ghetto in
Palästina oder sonst wo. Der weitaus größeste Theil
der Juden will aber gar nichts davon wissen, sondern
ist eifrigst bestrebt, die Folgen des Jahrhunderte langen
Leb ms in der abgeschlossenen Judengasse aus der Welt
zu schaffen. Muß man so sagen, daß Herzls Arbeit aus
den obm angegebenen Gesichtspunkten ebenso zweck- tote
grundlos ist, laßt sich andererseits doch nicht verkennen,
vaß dieselbe manche interessante Einzelheit enthält. Vor
Allem ist Herzl bei der Schilderung „seiner Leute" recht
wahr gewesen. Er hat sich nicht gescheut, einen der
schmutzigen Jobber zu zeichnen, die selbst dm Juden
widerlich sind. Der Emanuel Wasserstein lockt selbst dem
Juden Rheinberg das Wort ab: wenn man Sie ansieht,
könnte man zum Antisemiten werden, ein Wort übrigens,
das uns recht bekannt vorkam. Trotz dieser unerbitt-
lichen Wahrheit gegen „seine Leute" ist Herzl nicht
gerecht gegen die Christen gewesen, die er im Gegensatz
zu einer ganzen Anzahl trefflicher, theiltoeise von
Edelmulh triefender Juden nur in zwei ganz gottser-
bärmlichen Exemplaren auftreten läßt. So muß Herzl
beide Parteien abstoßen, und er that das am Sonnabend
Abend denn auch ganz zweifelsohne, und zwar trotz der
wirklich musterhaften Ausführung des Stückes, die von
Herrn Pochmann ganz vorzüglich borbereitet war.
Sämmtliche Darsteller, die Damen Bauer, Körner,
Steinschreiber, Bayer, Schönfeldt, Vanini
und die Herren Horvath, Mylius, Wilhelmi,
Scholz, Leisner, Otto, Wagner, Schmidt,
Teller und Wötzel boten ihr Bestes, übertroffen
wurde aber Aller Leistung durch Herrn Auspitz, der
in seinem Emanuel Wasserstein etwas an Karakterisirungs-
knnst bot, wie wir es selten gesehen haben. Die Wieder-
gabe der Rolle des heruntergekommenen und wieder hin-
aufsteigenden Jobbers durch Herrn Auspitz macht allein
das Stück sehenswerth, aber wir glauben kaum, daß es
in Hamburg ober in Altona noch zu oft zu sehen sein
wird, denn selbst der geringe Beifall am Sonnabend
galt wohl nur dm Darstellern.

Ein alter Achtundvierziger ist in der Nähe
von St. Louis (Nordamerika) gestorben, Karl
v. Ro11eck. Vor kaum drei Monaten, am 26. De-
zember vorigen Jahres, hatte er seinen 90. Geburtstag
gefeiert Karl v. Rotiert war als Sohn des bekannten
Geschichtsschreibers, Professors und liberalen badischen
~ " ’ Freiburg i. Br. geboren. Seit 1838 war

seiner Vaterstadt und als der Sturm des

ES handelt sich um die Fortsetzung einer Verhand-
lung voni 22. April v. Js. bett, den deutschen Tank-
dampfer „Diamant", Kapitän B. Wischhansen.

Der Dampfer verließ am 24. Januar v. I. Geeste-
münde mit der Bestimmung nach New-Jork. Man hatte
zunächst stürmische? Wetter und hohen Seegang. Am
Wend des 2. Februar, als Wind und See ruhiger ge-
worden toaren, brach plötzlich die Schraubenwelle und
die Schraube ging verloren. Nachdem das Schiff bann
längere Zeit im Atlantischen Ozean umhertzetrieben war,
wurde es in Halifax eingeschleppt.

Der Sachverstcntdtge Jngeiiiör Berendt ist zu der
Ueberzeugung gelangt, daß der Bruch in Folge der lang-
jährigen Thätigkeit erfolgt ist.

Der Spruch des Seeamts lautet:

Der Bruch der Schraubenwelle bcS Dampfers
„Diamant" am 2. Februar 1897 auf der Reise von
Geestemünde nach New - Dork ist während stürmischen
Wetters und hohen Seeganges erfolgt.

Die Beweisaufnahme hat nicht ergeben, daß man
es an der nöthigen Sorgfalt bei der Ueberwachmig der
Welle hat fehlen lassen, sondern daß hier ein Fall vor-
liegt, bei welchem eine Veränderung der ötruftur und
Trennung des Materials in Folge langjähriger Bean-
spruchung entstanden ist, die sich dem Auge der Uüber-
wachenden entzogen Hai.

Es trifft daher Niemanden ein Verschulden andem Unfälle.

Die dem „Diamant" von ben britischen Dampfern
„Galileo" itito „British Empire" geleistete Hülse" ver-

dient volle Anerkennung.

An Stelle der ausscheibenden Beisitzer Berendt
und Pohl treten die Herren Direktor Niebour und Jii-
geniör Laß.

Am 5. November v. I. verhandelte das Seeamt
über die Ursachen eines Maschinenschadens des deutschen
Dampfers „Wagrien", Kapitän Fischer. Alan setzte
damals die Verhandlung ans, um eine Besichtigung der
beschädigten Welle des Schiffes borzunehmen.

Der Spruch des Seeamts in dieser Sache lautet:
„Ter Bruch der Schraubenwelle des Dampfers

Schwurgericht.
21. März.

Vorsitzender: Landgerichtsdirektor Dr. Wulff.
Beisitzer: Landrichter Dr. Schrader und Dr. Framheim.
Protokollführer: Gerichtsschreiber Tiigel.
Geschworene: I. Köster, C. I. A. F. Jastram, I.

P. Schmidt, A. D. C. Ackermann, A. H. H. Maß, P.
G. Stöhr, I. H. D. Lütten, Th. A. H. Wittrock, C. I.
W. Suhr, H. C. F. Keffal, W. F. Höfle und L. N. F.
Hadler.

Staatsanwalt: Dr. Schön.

Vertheidiger : Rechtsanwalt Dr. Sud eck.
Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit

wird heute gegen den am 15. Januar 1878 zu St. Gallen
fremden Manne gehen wollte, macht ihr, sobald sie ihre
Freiheit erkannt und gebrauchen gelernt hat, die Wahl
gar keine Schwierigkeiten mehr, sie wählt gar nicht,
sondern sie fühlt, daß sie auch bei ihrem Manne frei
sein darf in ben selbst gesteckten Grenzen, und sie bleibt
daheim: ein sich selbst getreues Weib, eine treue Gattin
und eine liebende Mutter — Diese hier ganz kurz ge-
schilderte Umwandlung einer Fraumseele giebt das Drama
„Die Frau vom Meere" in künstlerich grandioser Weise

wieder. Wenn dieser Grundgedanke am Sonntage nicht
mit der wüilschenstoertzen Klarheit dem Publikum zum
Verständniß gekommen ist, so liegt das vor Allem daran,
daß, wie gesagt, die Aufführung nicht auf der Höhe
Jbsen'scher Kunst stand. Wir wollen uns beschränken,
das-zu konstatiren, ohne uns in Einzelheiten betreffs der
Aufführung zu verlieren. Es wäre da wirklich nur zu
tadeln und kaum etwas zu loben. Anerkannt mag ja
werden, daß sich fast alle Darsteller die redlichste Mühe
gaben, und daß die Damm Donhoff, Roeder und
Gerlach-Thieß und Herr Andresen sich vor
den anderen Mitwirkenden auszeichneten.

rechtSopser von 1849 auf dein Friedhof. — Im königlich
sächsischen Sachsen verbot der Bürgermeister von
Hainichen die Märzfeier, welche als Abendunter-
haltung angeiiieldet war, denn zufolge dem bürger-
meisterlichen Ukas karakrerisirt sich die 1848er Be-
wegung „als ein mit bewaffneter Hand unter-
nommener Versuch, die Staalsregierung zur Aende-
rung bestehender Staatseinrichtungen zu zwingen, bezw.
unter Beseitigung der Monarchie und der
bestehenden Staatsfor m die erstrebte Aenderung
mit Gewalt durchzuführen. Es leuchtet

getreten, der Tod wahrscheinlich schon bald nach Mitter-
nacht. Tie Ursache des Todes war Gift, dessen Natur
noch einer Untersuchung bedarf. Die Leichen blieben in
der von der Polizei verschlossenen Wohnung vorläufigliegen.

Kriegsgerichtliches Urtheil. Tie neun Soldaten
des in So In garuisonirenden Infanterie-Regimentes
Nr. 16, die vor mehreren Monaten, wie wir seiner Zeit
berichteten, über ihren heimkehrenden Stubenältesten,
Namens Schulz, herfielen und ihn schwer mißhandelten,
wobei Schulz in bet Nothwehr einen der Angreifer mit
feinem Seitengewehr töbtetc, haben, wie jetzt bekannt
wird, folgende Strafen erhalten: drei Mann je ein Jahr
drei Monate, vier Mann je neun Monate, ein Mann
sechs Monate und ein Mann vier Monate Festung. Der
Stubenälteste Schulz ist ohne Strafe davon gekommen.
— Das geheime Militärstrafverfahren ermöglicht, daß
über das Ergebniß der Untersuchung nichts besannt
wird. Es siitd unseres Erinnerns seinerzeit Stimmen
laut geworden, welche den unglücklichen Vorfall in einem
dem Schulz wenig günstigen Licht barstellten. Selbst
wenn ihn die Untersuchung nun vollkommen entlastet
Hai, bleibt das Odium auf isfin hasten — und das hat
er bann dem geheimen Verfahren zu danken.

So was kommt üt den feinsten Familien vor.
Prinz Philipp von Kobnrg macht in ben Pariser
.Petites AfficheS" bekannt, daß er für die Schulden
feiner Frau, geborenen Prinzessin von Belgien,
keine weitere Verantwortung übernimmt.

Ein kluger Aargauer gehört bekanntlich zu den
7 Wundern der Schweiz. Dazu paßt folgendes Histör-
chen: Bei der letzten Volksabstimmung über den Eisen-
dahiiantauf in der Schweiz ereignete sich nämlich folgen-
der merkwürdiger Fall in einer kleinen Ortschaft des
Kantons Aargau. Ein angesehener Einwohner, der
für den Ankauf begeistert war, versprach den Wäh-
lern ein Hektoliter Wein zu spenden, wenn sich
kein abweichender Stimmzettel in der Urne be-
fände. Darob große Freude unter ben 108 Ge-
meindetolchlern, welche sich gleich baß Wort gaben,
„Ja" auf den Zettel zu schreiben unb schon im Vorgennsse
des ebelit Rebensaftes schwelgten. Aber wie groß war
ihre Enttäuschung, als das Ergebniß verkündet wurde:
107 Ja, 1 Nein. Der Versprecher des Freudentrunkes
hatte mit „Nern" gestimmt, um bie Ausgabe zu ersparen.
— Ein Gegenstück zu dem bekannten Wahlhammel des
Meklendurger Gutsbesitzers I

Zum Diebstahl in der Reichsdruckerei werden
jetzt Einzelheiten bekannt. Tie Verhaftung des früheren
Oberfaktors Grünenthal erfolgte auf Grund einer An-
zeige eines anderen früheren Angestellten der Reichs-
druckerei. Da der Denunziant gleichzeitig angab, daß
auf dem Begräbnißplatz der Friedrich-Werder-Gemeinde,
und zwar am Grabe der Tochter des Grünenthal, eben-
falls Banknoten verborgen liegen, so Begab sich ein
Kriminalbeamter am Donnerstag nach dem Friedhof und
fand auch thatsächlich an erwähnter Stelle ein kleines
Packetchen vor, das * 16 000 in Banknoten enthielt.
Daraufhin erfolgte die Festnahme des Grünenthal, der noch

jegliche Schuld bestreitet. G. lebte auf recht großem Fuße
und machte bedeutende Geldausgaben. Bei seiner Ver-
nehmung auf dem Polizeipräsidium konnte er über bie
Herkunft dieser Summen befriedigende Auskunft nicht
triljeilen. Grünenthal behauptet, von seinem Gehalt in
der Reichsdruckerei bedeutende Ersparnisse und mit diesen

in Spekulationen an der Börse erhebliche Gewinne ge-
macht zu haben. Thatsächlich hat Grünenthal mit iu-
bustricllen Papieren an der Börse viel Glück gehabt, doch
dürfte der hier erreichte Gewinn kaum zur Deckung
jener Ausgaben genügt haben. In der Wohnung des
G. wurden etwa M. 20 000 m Banknoten vorgefunden.

(Die Meldung anderer Blätter, daß Grünenthal eine
Platte, mit der das Papiergeld hergestellt wird, besitzt,
findet keine Bestätigung. Zur Fertigstellung der ein-
zelnen Banknoten ist nicht eine, sondern es sind drei
Platten erforderlich. Die aufgefundenen Scheine sind

vielmehr durchwegs sogenannte Prüfungsexemplare. Bei
oer Anfertung von Banknoten werden von jeder Nummer

(e zwei Scheine fertiggestellt und von diesen je ein
Exemplar für den Umlauf ausgesucht, während das
»weite Exemplar der Vernichtung anheimfällt. Bei der
Vernichtung dieser Duplikate find vier Personen unter
Leitung eines Oberfaktors thätig und häufig war mit
der Leitung dieser Arbeit auch Grünenthal betraut
worden. Bei dieser Gelegenheit muß er sich eine große
Anzahl Duplikate, wie Mel ist noch nicht bekannt, an-

habe seinen Namen genannt und den Schutzmann mehr-
mals zum Verlassen des Hauses aufgefordert. Elbe sei

fortgegaiigcn, jedoch nach kurzer Zeit mit dein Schutzmann
Wagenführ wiederum in’8 Haus gekommen. Als Elbe
dann nach einigen Auseinandersetzungen wieder fortge-
gangen, habe er erklärt: „So, nun wird sich die isache
finbcn • wir sind ja Zeuge u." Plötzlich hat dann
die kleinere Tochter Wagners gerufen: „Papa, sie schlagen
Mama," worauf Wagner auf das Geschrei feiner Frau
Binausgeeilt ist Als er von der Treppe gerufen: „Was
schlagen Sie meine Fran?" fei Schutzmann Elbe mit
gezogenem Degen auf ihn losgekommen, welchen
er festgehalten Babe. Die Ehefrau Wagner, sowie
eine ganze Reibe anderer Zeugen bestätigen ben
Hergang der Sache in der bargestellten Weise,
während der Schutzmann Elbe den Sachverhalt
anders darstellt. So will er z. 83. nicht freiwillig in
das Wagner'sche Hans gegangen, sondern hineingezogeu
sein. Er habe bann von Wagner zwei Schläge in's
Gesicht erhalten. Elbe will auch bie Frau Wagner nicht
geschlagen, sondern sie nur in's HauS gebracht Baben,
weil sie ffanbalirie. Ten Degen habe er in bcr Nothwehr
gezogen. Diese eidliche Aussage dos Schütz-

in anLes steht im Widerspruch mit ben
übrigen Zeugenaussagen. Tcr Vertreter der
Staatsanwaltschaft beantragt selbst bie kostenlose Frei-
sprechung des Angeklagten, weil Schutzmann Elbe
durchaus nicht in Berechtigter Ausübung feinis Amtes
gehandelt habe, denn Elbe habe das unbescholtene Mädchen
in einer Weise angerebet, die vollständig it nzu-
lässig sei, und es stehe nicht allein dem Vater, sondern
jedem Menschen ;n, sich solche Attentate zu verbitten.
Elbe spreche von einem Menschenauflanf; dieser
sei aber nickt durch ben Beschuldigten, sondern
durch bas Verhalten des Schutzmanns herluigeführt.
Rechtsanwalt Bostinga H schließt sich den Ausführungen
des Aiittsanwalts an und bemerkt noch, daß eine An-
zeige gegen ben Schutzmann wegen Hans-
sriebensbruchs, Körperverletzung:c. erstattet sei. Das
Verfahr en sei jebock eingestellt, weil
grabe wie inKökn dieSiaatSanwalischaft
angenommen habe, daß dem Schutzmann
subjektiv das Bewußtsein der Rechts-
widrigkeit gefehlt habe, wenn auch objektiv
eine strafbare Handlung borliege. — Das Gericht ge-
langt zur Freisprechung des Angeklagten, indem es sich
den Ansichten des Vertreters der Anklagebehörde cin-
schließi. — Und der Schutzmann?

Ein bedrohter Ort. Ter Berg Kameik bei Tep-
litz ist 20 Meter weit gerutscht. Ter Ort Wschechlab
ist von ihm bedroht, zwei Häuser find eingestürzt.

Wie es gemacht wird. Wie im „Deutschen
Volksblatt", dem „besiunterrichtetsten" Blatt Stuttgarts
— und manchmal auch anderswo — Versammlungs-
nnd andere Berichte zu Stande kommen, dies Geheimniß
lüftet der Theaterbericht dieses Blattes vom 17. d. M.
über bie Tags vorher zur Aufführung gelangte Oper
„Lohengrin". In demselben heißt es: „Der beliebte

Künstler (Rothmühl) wurde neben dem Applaus, der
ihm und E. Wiborg (Elsa), ft. Sonier (Telramund),
H. Hieser (Orttod) und A. Hromada (Heerrnier) ge-
spendet wurde, durch sinnige Blumen- und Kranzspenden
aosgezeichnet." Nun hatte aber weder Frl. Wiborg noch
Frl. Hieser im „Lohengrin" gesungen. Beide mußten viel-
mehr infolge von Unpäßlichkeit durch die Sängerinnen Höfer
von Augsburg und Haindl von Mannheim ersetzt werd cm
Nun, die Sache ist sehr einfach: Der Bericht ist in der
Redaktionsstube entstanden, ohne daß der Verfasser das
Theater gesehen hatte. Ja, ja, es geht nichts über ge-
wissenhafte Berichterstattung 1

Ein Held. Dr. E. A. Fetzer in Stuttgart, z. Z.
Hülfslehrer am dortigen Karlsgymnasium, der während
des griechisch-türkischen Krieges für „Ueber Land und
Meer" als Berichterstatter auf dem Kriegsschauplatz war,
ist für seine Dienste, die er der Türkei geleistet, vom
Sultan mit der türkischen Tapferkeitsmedaille aus-
gezeichnet worden. Damit aber der Ausgezeichnete nicht
in den Verdacht der Einseitigkeit komme, ist ihm auch
von der griechischen Regierung eine Ehrung für
feinen Heldennmch zugedacht. Mehr kann auch der
größte Held nicht verlangen, als von beiden kriegführen-
den Nationen ausgezeichnet zu werden.

Ein nettes Kleeblatt stand am 17. d. M. vor
der Strafkammer I des Landgerichts München. Die
Verhandlung fand gegen den 63jährigen katholi-
schen Aushülfsgeistlichen Jldezons Knüfel von
Maierstappel (Kanton Bern), zuletzt in München, den
Tagelöhner Anton Eibel und den Metzger Kornelius
Fuchs wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit u. A.

einmal angemdbet. — In Magdeburg sollte zur Er-
innerung an den 18. März von den Sozialdemokraten
eine Volksversammlung veranstaltet werden, in bcr ReichS-
lagsabgeordneter Kunert einen Vortrag halten wollte.
Wie die „Magd. Volksst." mittheill, ist dem llebcrbringer
der Anmeldung auf der Polizei zuerst die Bescheinigung
verweigert, auf Vorstellung aber am nächsten Tage ertheilt
worden. Der Anschlag von Plakaten wurde von der
Polizei beanstandet. Im Versammlungslokal wurden die
dort ausgelegten, auf den 18. März bezüglichen nicht
verbotenen Truckschriflcii mit Beschlag belegt. Nachdem
der Referent etwa zehn Minut'en gesprochen hatte, löste
der überwachende Polizeibeamte die Versammlung ohne
Angabe der Gründe auf.

Ihre eigene Miirzfcicr begingen am 18. März
die Tapezierer Gebrüder Günther m Berlin, welche
vor 50 Jahren am Revoluiionstage unter eigenthüm-
lichen Umständen als Zwillinge geboren wurden. Die
Ettern der Beiden wohnten damals in der Lindeiistraße,
mid grade zu der Zeit, als bcr Straßenkampf entbrannt
war, fühlte die Mutter ihre Entbindung herannahen.
Der Vater schickte sich daher an, eine Hebamme zu holen,
wurde aber beim Oeffnen der Hausthür von einer Rüget
derartig getroffen, daß er nach wenigen Minuten verschied.

Ein von der Markgrafenstraße her kommender Zimmer-
mann versuchte dem Verletzten zu helfen, doch fand er
nur noch eine Leiche vor. Er trug daher den todten
Körper in das Haus hinein und erfuhr gleich darauf,
daß die in den Wochen liegende Frau oes Erschossenen,

welcher die Nachbarn bereits die Unglürtsbosschast hintcr-
bracht hatten, bereits einem Zwillingspaar das Leben
gegeben hatte. Der Zimmermann, dem das traurige
Schicksal der so plötzlich zur Wittwe gewordenen Frau
sehr zu Herzen ging und der selbst erst vor Kurzem seine
Gattin verloren hatte, nahm sich der Aermsten nach Kräften
an. Er liefe ihr sogar seine dauernde Hülfe in ihrer
schweren Noch angedeihen und fand schließlich soviel Ge-
fallen an der dankbaren Frau, daß er sie heiruthete. Er
hatte diesen Schritt nicht zu bereuen, denn er lebte mit
seiner neuen Gattin in glücklichster Ehe. Erst im vorigen
Jahre Hai das Ehepaar, welches zuletzt über ein Viertel-
Jahrhundert lang in der Alexandrinenstraße 25 wohnte,
das Zeitliche gesegnet. Den Zwillingsbrüdern aber,
welche Beide noch heute leben und sich einer guten Ge-
sundheit erfreuen, wurden von Freunden und Bekannten
aus Anlaß ihres fünfzigsten Geburtstages am Freitag
viele Aufmerksamkeiten erwiesen.

jahraus hinausschaut am" das weite schrankenlose Meer.
Diese Umgebung hat Ellida ihre Eigenart ausgeprägt.
»Du bist mit dem Meere verwandt," sagt Dr. Wangel
iu ihr. In ihrem Herzen wogt es auf und ab wie bie
Wogen im Meer, die aus ungeahnter Weite kommen
vnd dorthin zurjjckkehren, und dann wiederkommen, als
suchten sie, wie sie sich gestalten sollen. Ellida ist gleich
Mora nicht fertig in sich. Sie hat im Anblick der
schrankenlosen Ferne des Meeres sich nicht zu innerer

Freiheit aufrichten können, sondern ohne Zügel und Halt
Eber sich folgt sie dem Fremden, das sich ihr naht in
angenehmer Gestalt. Der „fremde Mann", dem sie sich
in so phantastischer Wesse vermählte vor langen Jahren,
war ihr nicht der Mann, sondern das Wesen, das ihre
Sehnsucht nach der Zügellosigkeit des Meeres füllte. Des-

halb erkennt sie den fremden Mann auch nicht wieder, als
n erscheint, seine Mannesgestalt ist ihr immer mehr und
mehr geschwunden und zurückgeblieben ist nur das Un-
bekannte, Fremde, nach dem sie sich mit weitschweifendem
Blicke sehnt unb an dem sie hängt mit glühendem Be-
gehren. Dieses so wenig gefestigte Weid ist also die
zweite Frau Dr. Wangels geworden unb ist mit ihm
gezogen vom Meere fort, die Fjorde hinaus in's Felsen-
land. Das kann natürlich nicht gut gehen. Dr. Wange!
hat zwei erwachsene Töchter, die m gewohnter Weise bas
Hauswesen besorgen unb Ellida dadurch keine Ablenkung
in ihrem Sehney nach dem Unbekannten gestatten, so daß
dieses stets zwischen ihr und ihrem Manne bestehen bleibt,
zumal sie seit ihrer Trennung vom Meere beengt durch
die ragenben Felsen der Fjordlandschaft nur noch
brünstiger an das Unbekannte, Unermeßliche denkt,
das sie zugleich fürchtet und herbeiwünscht. Und als das
Unbekannte dann wiederkehrt, als der fremde Mann, der

Leemann, dem sie sich einst in phantastischer Weise ver-
lobte, zurückkoimnt und sie begehrt, da will sie dem
Zwange des Unbekannten folgen, weil sie eben keine
Macht über dasselbe hat, well sie nicht gelernt hat, frei
von allen fremden Einflüssen und selbstständig zu handeln.
Sie sehnt sich nach Freiheit aus der sie drückenden Um-
gebung und diese Freiheit sieht sie in der Ferne, woher
der Fremde kommt und wohin er wieder gehen wird.
Diese Sehnsucht muß in dem Augenblicke gestillt werden,
in dem sie einsehcn lernt, daß die von ihr erträumte
Krell)eit in Wirklichkeit nur Zügellosigkeit ist und daß
sie allein frei werden kann durch eigene Kraft, die alle
fremden Einflüsse über den Haufen wirst. Und deshalb
fühlt sie sofort, daß sie frei ist, als sie Wangels große
Siebe erkennt, als sie fühlt, wie nahe sie seinem Herzen
Mt, ohne sich dazu durch fremden Willen zwingen

Lassen zu müssen. Während sie eben noch «tt dem

Ueber den Schiffszusamnieustoß zwischen einem
englischen Schiff und einem unbekannten Dampfer wird
aus Brüssel gemeldet: Hier vorliegenden Informa-
tionen zufolge bestätigt sich die auswärts verbreitete Nach-
richt nicht, daß das durch die „British Prinzeß" über-
segelte Schiff das belgische Schulschiff „Ville d'Anvers"
gewesen sei. Letzteres ist dem Antwerpener Blatte
„Malm" zufolge in Broutoershaven cingctroffen. Sicheres
ist bis jetzt in Betreff des übersegelten Schiffes nicht be-
kannt. Man glaubt, daß cs der Dampfer „Reserviue"
gewesen ist, der auf der Fahri von Holland nach London
begriffen war.

Des „General-Anzeigers" Frühlingsboten.
Hübsch schreibt der „General-Anzeiger für Pirmasens

und Umgegend" vom 1. März unter: Was giebt» Neues
in der Pfalz ?: „Pünktlich find gestern die Heng st c für
die hiesige Beschälstation vom Landgestüt Zweibrücken
eingetragen, damit sie heute schon ihre Thätigkeit be-
ginnen können. Zur weiteren Begrüßung des
Lenz monds beginnt heute im Münchener Kindl bcr
Ausschank des „allein echten" Salvators auSMünchen."

Ter „gekreuzigte" Knabe von Alberschweiler,
über ben toir im November vorigen Jahres berichteten,
hat sich zu einem Riesenprozeß ausgewachsen. Ter Be-
leibigungsprozetz des katholischen Pfarrers L'hnillier von
Alberschweiler gegen den protestantischen Pfarrer Dr. Ger-
bert zu Saarburg, in dem der Beklagte vom Schöffen-
gericht Saarburg zu einer Geldstrafe von M. 500 und

Oeffcntliche Holzbildhaucr-Vcrsammlm'g am
15. März bei Nieiing, Zeughausmartt. „Wollen wir
zwecks Verkürzung der Arbeitszeit in eine Bewegung ein-
treten?" Tas war das Thema, welches in der gut be-

suchten Versammlung zur Besprechung gelangte. Der
Referent gab zunächst einen llcbcrblirt über die Lage bcr
Holzbildhauer in den letzten Jahren. Vor 1887 war
noch eine zehn- bis elfstünbige Arbeitszeit üblich. Damals
traten bie Kollegen mit der Forderung einer neun-
stündigen Arbeitszeit in eine Bewegung ein. In ben
größeren Bilbhcmertocrkstättm wurde dieselbe zugcstanbcn;
nur einige Meister bewilligten nicht, was die Schuld bcr
bort arbeitenben unorganifirten Gehülfen war. Zur
Ausstellungszeit (1889) wurde ein Minimallohn von
M. 24 gefordert unb auch cingefüljrt. 1893 würbe sehr
viel über Lohnabzüge geklagt. Es kam toieber zu einer
Bewegung unb auch damals lernten bie Prinzipale bie
Macht der Organisation kennen. Der Versuch einer
Lohnbewegung 1896 scheiterte an der Lauheit der Kollegen.
Damals wurde eine Statistik ausgenommen, welche zeigte,
daß die Nichtmitglieder durchschnittlich viel schlechter ent-
lohnt werden als die Mitglieder. Redner kam zu dem
Schluß, daß bie jetzt anhaltende gute Geschäftslage aus-
genützt werden müsse und befürwortete eine Verkürzung bcr
Arbeitszeit auf 8| Stunben. Er glaubt, man werde auf
keinen Widerstand stoßen, da schon mehrere Prinzipale auf
unserer Seite stünden, bie ein Interesse au bcr Durch-
führung unserer Forderung hätten. In der darauf-
folgenden sehr regen Debatte traten alle Redner für bie
Sortierung ein, boch würbe auf einige gemischte Betriebe
hingewiescn, in benen es etwas schwerer sein würde, bie
Forderung durchzuführen. Bei geheimer Abstimmung
wurde bie Frage: „Treten wir zwecks Verkürzung der
Arbeitszeit in eine Bewegung ein?" fast einstimmig be-
jaht. In bet Debatte über bie Frage, wie weit bie
Arbeitszeit reduzirt werden solle, traten mehrere Kollegen
für achtstündige Arbeitszeit ein. Von anderer tocite
wurde aber betont, daß cs die Hauptsache sei, das Er-
rungene zu erhalten; dies sei bei 8,s Stunden leichter
möglich. Die Abstimmung ergab eine Mehrheit für
" Wmgnebrlge Könnmssion kvkirdC 6c*

austragt, ben Herren Prinzipalen obige Forderung zu
unterbreiten und dieselben zugleich zu einer gemeinschaft-
lichen Versammlung cinzuladcn. Hierauf schloß der Vor-
sitzende bie Versammlung mit der ausgesprochenen Hoff-
nung, daß bie Kollegen auch bei ber Durchführung bcr
Beschlüsse bieselbe Begeisterung zeigen möchten, wie in
biefer Versammlung.

- -TLci vas Konzert

Kw Märzmcr - barZLuraurg. Warum? Weil das
Künzeri noch besonders augcmclbct werden müßte. Der
Einberufer hatte nämlich Versammlung und Konzert auf

Jahres 1848 losbrach, schloß er sich ber republikanischen
Partei an. Im September 1848 würbe Rotiert wegen
Betheiligung an dem Aufstand im badischen Oberlaiide
(dem sog. Struve-Putsch) verhaftet und er saß in Unter-
suchungshaft, bis im Mai 1849 die neue Revolution in
Vaden ihm die Thore des Gefängnisses öffnete. Er nahm
an ber Offenburger Versammlung Theil unb überbrachte
als Abgeordneter derselben dem Ministerium die dort be-
schlossenen Forderungen. Nach Einsetzung bcr revo-
lutionären Regierung übernahm Notiert die Stadtdirektion
in Freiburg. Er wurde als Mitglied des sog. Ver-
fassungskonvents erwählt, ber mit Unterstützung der Reste
des gesprengten Frankfurter Parlaments in allen deutschen
Ländern das Feuer der Revolution neu anfachen und
der cingehctcnen Reaktion Halt gebieten sollte. Rattert
hätte höchst wahrscheinlich das Standrechts-Schicksal der
Trüsschler, Tiedemann und Genossen theilen müssen,
wenn er in Gefangenschaft gerathen wäre. Doch gelang
es ihm, nach Frankreich zu entkommen, von wo er nach
den Vereinigten Staaten answanderte, um bort feinen
Unterhalt als Farmer, als Kaufmann unb als Zeitungs-
schreiber zu suchen. In ben letzten Jahren hat bcr Greis
auf einer Farm bei Woodstock (St. Louis County), einer
Besitzung seiner Tochter, der Wittwe des verstorbenen
früheren Jngeniörs Pfeifer, gelebt.

Jodgehalt verschiedener Menschen. Trotz der
so vielfachen unb sorgfältigen Untersuchung ber Stoffe,
aus denen sich der Leib des Menschen zusammensetzt,
war bis vor Kurzem völlig unbekannt geblieben, daß
unter diesen Stoffen sich auch das Jod befindet. Der
jetzt verstorbene physiologische Chemiker Baumann wies
vor einigen Jahren zum allgemeinen Erstaunen der Ge-
lehrten nach, daß dieser Stoff regelmäßig, nicht etwa als
krankhafte Erscheinung, in der Schilddrüse am Halse vor-
kommt. War es nun schon auffällig, daß da» Vorkommen
eines so ganz eigenartigen Stoffes im Menschen so lange
hatte übersehen werden können, so zeigt der Jodgehalt
des Menschen noch eine ganz besondere Erscheinung, die
er mit keinem der übrigen Stoffe theilt, die den mensch-

gcborcncH Zahntechnikergehülfen Wilhelm Gottfried
Schirmer wegen versuchter Nothzucht verhandelt. Der
Angeklagte soll am 3. Januar b. I. versucht haben, bie
Ehefrau seines Prinzipals S., während ber Abwesenheit
des Letztere», zu vergewaltigen. Sch. bestreitet die That.
Die Frau S. belastet zwar den Angeklagten, aber selbst
der Staatsanwalt glaubt ihr nicht genügend Glauben
schenken zu dürfen, um daraufhin einen Antrag auf
Schuldigsprechung stellen zu können. Der Vertheidiger
schließt sich dem an unb bie Geschworenen erkennen auf
„Nichischiildig", woraus bcr Angeklagte freigcsprocheii und

sofort aus ber Hast entlassen wirb.

Aus den Schöffengerichte«.
21. März.

Der gerechtfertigte „Geuer al-Anzeiger".
In Nr. 237 des hiesigen „General-Anzeiger" erschien ein
Artikel, bcr sich gegen die Flotienvorlagc richtete und der
mit den Worten begann: „Von dem Inhaber eines der
größten hiesigen Export- und Importgeschäfte geht uns
folgende Betrachtung über die Flottenvorlage zu."
Daraufhin erschien in bcr Nr. 339 der „Rheinisch-West-
phälischcn Zeitung" vom 7. Dezember v. I. ein Artikel,
bcr gegen den Artikel des „©citcral=?liueigcr" polemisirtc
und der mit den Wortewffchsöf:: „Nein, guter „Gcneral-
Nnzcigcr", uns machst Du nichts vor. Auf Deiner
Redaktion ist der Brief geschrieben unb bcr große Export-
kaufmann bist Du selbst. Mit solchen Schwindeleien
wird das Volk hintergangen." Der verantwort-
liche Redaktor des „General-Anzeiger", Dr. Bruno
Wagner, fühlte sich durch diese Schlußsätze
beleidigt und erhob gegen den Redaktör der
„Rhcmisch-Westfälischcn Zeitung" Theodor Heins in
Essen an der Ruhr eine Injurienklage. Dieselbe taut
heute vor dem Schöffengericht n h woselbst zur Ver-
handlung. Dr. Wagner bewies, daß der fragliche Artikel
in der That von dem Inhaber eines großen Hamburger
Im- und Exportgeschäftes geschrieben ist, der sich lange
Jahre hindurch als praktischer Kaufmann in verschiedenen
überseeischen Ländern aufgehalten hat. Der Kläger be-
antragte gegen ben Beklagten eine Gefängnißstrafc von
6 Wochen. Das Gericht erkannte auf eine Geldstrafe
von JI. 100 oder 10 Tage Gefängniß.

. worauf dieser erwiderte: demnach zu Gesetzes Widrigkeiten geneigt
„Ick will nichts, aber ich verbitte mir, daß Sie meine .mache it' Im königlich preußischen Sachsen durfte
Tochter beleidigen." Hierauf habe Elbe entgegnet: „Na. man nicht zurückbleiben. Ter Gemeindevorsteher von
es ist mit ihr ia doch weiter nichts." Nach einigem Hin- Giebichen stein (bei Halle a. S?
unb Herreden soll dann Elbe plötzlich erklär, haben: zur Märzsricr
„P-ttwu Sic mal aw. Sie alter Fr . £ *

Istennczj^Sz^iu^ ^ l)tul Minen," wobei Elbe
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